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Immer ein familienfreundliches Einzugsgebiet!
Ihr passendes Zuhause: umfassend modernisierte Wohnungen für Groß und Klein.  
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»Risikovermeidung sollte oberste Priorität haben. Das beginnt schon
bei der Planung eines Auslandsengagements.«
Deutschland ist eine Exportnationund auch in Sachsen findet sicheine Vielzahl international tätiger
Unter nehmen. Doch nicht nur die Nieder-
lassungen international agierender Kon-
zerne oder die mehr als 30 Klein- und mit-
telständischen Unternehmen, welche in
ihren Segmenten Weltmarktführer sind,
sondern auch jedes andere Unternehmen,
das im Ausland tätig ist oder werden
möchte, sollte sich Gedanken über eine
vernünftige Sicherheitsstrategie machen. 
Die Risiken, denen Mitarbeiter und 
Unternehmen im Ausland ausgesetzt sind,
können vielfältiger kaum sein. Korruption,
Kriminalität, politische Instabilität oder
geografische und klimatische Einflüsse –
die Liste ließe sich beliebig fortsetzen und
stellt somit ein umfangreiches Bedro-
hungspotenzial für den Unternehmer und
seine Mitarbeiter dar. Schon bei der Pla-
nung eines Auslandsengagements sollte
daher das Sicherheits- und Risikomanage-
ment fester Bestandteil der Überlegungen
sein. Im Extremfall kann schon zu diesem
Zeitpunkt über den Erfolg oder den Miss-
erfolg eines Projektes entschieden werden. 
Wenn ein Unternehmen die Zielstel-
lung hat, einen Standort im Ausland zu
etablieren, sollte eine sorgfältige Lage -
beurteilung vorgenommen werden. Die
politische Situation, klimatische und geo-
grafische Faktoren, Verfügbarkeit von
Fachkräften und Material, Logistikthemen
sowie viele weitere Rahmenbedingungen
sind sorgfältig zu prüfen. Zudem sollte
man sich Gedanken über Sicherheits-
aspekte sowohl zum Thema Safety (Ar-
beitssicherheit, Umweltschutz) als auch
zum Thema Security (Korruption, Betrug,
sondern auch der Schutz von Firmen-
Know-how und Assets. Doch auch für den
Fall eines eingetretenen Sicherheitsvor-
kommnisses sollten Lösungen verfügbar
sein – zum Beispiel durch die Einbindung
von spezialisierten Unternehmen, die sich
beispielsweise mit dem Tracking von Per-
sonen oder Produkten beschäftigen oder
die auf Evakuierungen aus Risikogebieten
spezialisiert sind. Auch Themen wie 
Datenlöschung aus der Ferne oder Ähn-
liches sollte dabei vorgesehen werden.
Doch wo erhalte ich die notwendigen
Informationen? Gute Ansprechpartner sind
in diesem Fall die Verbände für Sicherheit
in der Wirtschaft (zum Beispiel der Sächsi-
sche Verband für Sicherheit in der Wirt-
schaft e.V.). Diese verfügen über ein Netz-
werk zu Behörden und Sicherheitsorga-
nisationen, ebenso aber auch zu entspre-
chend spezialisierten Unternehmen, um
Kontakte herzustellen oder Hilfestellung
zu geben. Im Rahmen von Veranstaltungen
auch der ASW (Arbeitsgemeinschaft für Si-
cherheit der Wirtschaft e.V.) werden ge-
meinsam mit dem Auswärtigen Amt und
anderen Behörden in Gefährdungssituatio-
nen zeitnah Informationen an Unterneh-
men weitergegeben, die ein berechtigtes
Interesse nachweisen können. 
Als Arbeitgeber sollten Sie immer be-
rücksichtigen, dass sich eine Fürsorge-
pflicht als Nebenpflicht des Arbeitsverhält-
nisses ergibt und somit entsprechende
Maßnahmen umzusetzen sind. Bei Beach-
tung dieser Basisanforderungen und sorg-
fältiger Vorbereitung eines Auslandsenga-
gements kann dieses auch in Risikogebie-
ten durchaus erfolgreich und mit vermin-
derter Gefährdung realisiert werden.     
Eigentumsdelikte, Supply Chain Security
etc.) machen. 
Sollte das Engagement eher dahinge-
hend ausgelegt sein, Spezialisten oder
Personal ins Ausland zu entsenden, sind
hier insbesondere die Maßnahmen für die
Reisesicherheit zu beachten. Gerade bei
der Entsendung von Mitarbeitern in Hoch-
risikogebiete ist als Erstes die Überlegung
anzustellen, ob es nicht andere Möglich-
keiten gibt, einen Auftrag zu erfüllen.
Sollte es zwingend notwendig sein, Per-
sonal vor Ort einzusetzen, sollte vorher
eine Strategie festgelegt werden, die so-
wohl präventive als auch reaktive Maß-
nahmen vorsieht. Im Einzelnen bedeutet
das, über die Sammlung von relevanten
Informationen und die Schulung der Mit-
arbeiter eine möglichst hohe Sensibilität
hinsichtlich der bestehenden Gefahren 
zu implementieren – Risikovermeidung
sollte oberste Priorität haben! Dazu gehört
nicht nur die Sicherheit von Mitarbeitern,
Andreas Nenner, Vorsitzender des Sächsi-
schen Verbands für Sicherheit in der Wirt-
schaft e.V. und Security Manager bei der 
Infineon Technologies Dresden GmbH.  
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Anfang Juni wurde die Umweltallianz
Sachsen zum vierten Mal fortgeschrie-
ben. Die Vereinbarung soll eine kons-
truktive und langfristig tragfähige Zu-
sammenarbeit zwischen Freistaat und
Wirtschaft sichern.                      Seite 28 f. 
Die Industrie beflügelt die Konjunktur,
auch die anderen Branchen sind zuver-
sichtlich. Als die größten Risiken nennen
die befragten Unternehmer die Arbeits-
kosten und Energiepreise.          Seite 26 f. 
Aufwärtskurs
Das IHK-Ehrenamt traf sich im Juni zur
Vollversammlung, beschloss die »Wahl-
prüfsteine« für die Landtagswahl 2014
und nutzte den Jahresempfang für Gesprä-
che mit Politik und Verwaltung.  Seite 10 
Jahresempfang
Umweltallianz
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Verschärfung gefährdet 
Unternehmen
Berlin. Der Deutsche Indus -
trie- und Handelskammertag
(DIHK) setzt sich dafür ein,
dass die bestehenden Rege-
lungen zur Erbschaftsteuer
nicht verschärft werden. Zu
den Überlegungen des Bun-
desverfassungsgerichts sagte
DIHK-Präsident Eric Schweit-
zer: »Kippt die Verschonung
des Betriebsvermögens, so










müssen nun doch nicht pau-
schal offengelegt werden.
Nach Protesten aus der Wirt-
schaft hatte der Finanzaus-
schuss das Lebensversiche-
rungsreformgesetz noch kurz
vor der Verabschiedung durch
den Bundestag korrigiert.
DIHK-Haupt geschäftsführer
Martin Wansleben zeigte sich
erleichtert. Er hatte in einem
Brief an die Ausschussmit -
glieder gewarnt, dass große
Unterschiede bei den Ver-
triebskanälen dabei nicht be -
rücksichtigt werden könnten.
Statt den Verbraucherschutz
und die Stabilität für Versi-
cherungen zu verbessern,
würde letztlich das bewährte
System gefährdet. Problema-
tisch am neuen Gesetz bleibt,








                         (Gem./DIHK)  
GELUNGENE KORREKTUR
Berlin. Der einheitliche ge-
setzliche Mindestlohn kommt,
zumindest gibt es einige we-
nige Ausnahmen. So sind
jetzt, nicht zuletzt auch auf
Drängen des DIHK, freiwillige
Praktika von bis zu drei Mo-
naten vom Mindestlohn aus-
genommen. Weiterhin gilt der
Mindestlohn vorerst nicht für
Jugendliche unter 18 Jahren
sowie für Langzeitarbeitslose
in den ersten sechs Monaten
einer Beschäftigung. DIHK-
Präsident Eric Schweitzer ge-




Brüssel. Ob Glühbirnen,Dusch -
 köpfe oder Gurken – der Brüs-
seler Regulierungseifer ist
scheinbar unbegrenzt. »Dabei
kann der europäische Binnen-
markt mit weniger Regeln ge-
nauso gut funktionieren –
manchmal sogar besser«, be-
tonte DIHK-Hauptgeschäfts-
führer Martin Wansleben bei
der Vorlage von 18 Vorschlä-
gen zur Vereinfachung des
EU-Rechts. Im Visier hat der
DIHK Bürokratielasten wie
etwa die knapp 100 Informa-
tionen, die ein Betrieb beim
Abschluss eines Kaufvertrags
nach gemeinsamem Europä -
ischen Kaufrecht erteilen
müsste, aber auch kompli-
zierte Steuerregeln. Der Ap-
pell an die neue EU-Kommis-
sion: »Mehr Mut zu weniger
Regeln und ein neues konkre-
tes Ziel für den Bürokratieab-





























für Jugendliche aber nicht weit
genug: »Es besteht die Gefahr,
dass sich manche Schulab-
gänger lieber einen Mindest-
lohnjob suchen, bei dem sie
sofort relativ gut verdienen,
als eine perspektivisch viel
lohnendere Ausbildung zu
machen.«         (Har./DIHK) 
men, die ihre Nachfolge re-
geln, hätten bei den geltenden
Steuersätzen erhebliche Erb-
schaftsteuerzahlungen von
rund zehn Milliarden Euro zu-
sätzlich zu leisten – und zwar
meist aus der Substanz. Das
Geld würde dann für wichtige
Investitionen fehlen, Wettbe-
werbsfähigkeit und Existenz
vieler Unternehmen wären ge-
fährdet. Darüber hinaus wä-
ren erhebliche Dominoeffekte
zu befürchten: Einnahmen
aus der Lohn- bzw. Einkom-
mensteuer sowie bei der Sozi-
alversicherung und aufgrund
eines geringeren Konsums
auch bei der Umsatzsteuer
würden sinken. Bei einem Ver-
lust von 500.000 Arbeitsplät-
zen wären das rund zehn Mil-
liarden Euro weniger für die
öffentlichen Kassen. »Es ist
also geradezu waghalsig, auf
höhere Steuereinnahmen bei
Wegfall der Verschonung zu
setzen«, mahnt Schweitzer.
                            (Kar./DIHK)  
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Sachsen hat in den vergangenen Jahren
Vieles erreicht. Mit einer größtenteils
modernen Infrastruktur, gut ausgebilde-
ten, motivierten Fachkräften und vielen
leistungsfähigen Unternehmen präsen-
tiert sich der Freistaat als starker Wirt-
schaftsstandort.
Getreu dem Motto des Jahresthemas
2014 der IHK-Organisation »Deutschland
im Wettbewerb – Gutes sichern, Neues
wagen« gilt es auch für Sachsen, in der
weltweiten Gunst um Investitionen,
Fachkräfte und Ideen zu bestehen, eine
ständige Weiterentwicklung der Stand-
ortfaktoren zu forcieren und auch mit ei-
ner selbstbewussten Kommunikation die
Stärken des Freistaates hervorzuheben. 
Die Landespolitik muss die Voraus-
setzungen schaffen, um die Attraktivität
aller Regionen des Freistaates als Wirt-
schafts- und Lebensraum zu erhalten
und auszubauen. Doch abseits der Zent -
ren stellt der demografische Wandel eine
immer größer werdende Herausforde-
rung dar. Umso wichtiger ist es, dass
durch eine flexible, die Belange der Wirt-
schaft berücksichtigende Gesetzgebung
und Verwaltungspraxis das Wirtschafts-
klima im Freistaat weiter verbessert wird.
Im Alltag der Unternehmen zeigt sich
indes, dass viel zu häufig nicht die ge-
setzlichen Normen selbst, sondern die
Verwaltungspraxis die eigentliche Quel -
le der Bürokratie ist. Oftmals fehlt der
Blick auf die Betroffenen, deren Aufwand
sich infolgedessen unnötigerweise er-
höht. Zukünftig müssen sich beispiels-
weise Unternehmen, Gerichte, Behörden
und Verbraucher bei der oft kurzfristigen
Suche nach einem Gutachter, etwa bei
Hochwasserschäden, unnötigerweise an
drei verschiedene Stellen wenden.
Zur weiteren Verbesserung der Rah-
menbedingungen für die wirtschaftliche
Tätigkeit im Freistaat Sachsen haben die
Sächsischen Industrie- und Handels-
kammern daher auch konkrete Forde-
rungen an den neuen Sächsischen Land-
tag 2014 bis 2019 formuliert. Diese sind
nicht hinter verschlossenen Türen ent-
standen, sondern beruhen auf der Aus-
wertung einer Befragung der wirtschafts-
politischen Prioritäten von rund 1.800
Mitgliedsunternehmen aller Branchen
Dr. Günter Bruntsch, Präsident 
der IHK Dresden. 
mit etwa 102.000 Beschäftigten im ge-
samten Freistaat, die im Zusammenhang
mit der Konjunkturbefragung im Früh-
jahr 2014 durchgeführt wurde. Folgende








Sicherheit für die sächsische Wirt-
schaft erhöhen
Moderne öffentliche Verwaltung




Nachhaltige Energie- und Rohstoff-
politik
Energie- und Klimaprogramm 
sowie Rohstoffstrategie des Frei -
staates umsetzen
Förderprogramme zur Verbesserung
der Energie- und Rohstoffeffizienz
fortführen 
Forschungs- und Entwicklungs -
kapazitäten ausbauen
Unterstützung von kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU)
Investitions- und Innovationskraft









Auf den nächsten Seiten lesen Sie, wie
sich die derzeit im Sächsischen Landtag
vertretenden Parteien zu den genannten
Kriterien geäußert haben.             (L.F.)  
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Die Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen haben die folgenden fünf Fraktionen im Sächsischen Landtag
zu den Themen Infrastruktur (insbesondere Breitbandversorgung), Energiepolitik, Finanzen, Verwaltung, Bildung und
Fachkräftesicherung sowie Sicherheit in der Wirtschaft befragt. Die Antworten sind auszugsweise dargestellt, die Reihen -
folge richtet sich nach den Sitzen im aktuellen Landtag. Jene Schwerpunktthemen sind das Resultat einer im April durch-
Themen Infrastruktur, Energiepolitik, Finanzen,




Neben dem Ausbau und der langfris -
tigen Erhaltung der Verkehrsinfra-
struktur nimmt die Entwicklung der
Breitbandversorgung in Sachsen und
besonders im ländlichen Raum einen
hohen Stellenwert ein. Die Digitale
Offensive des Freistaates werden wir
fortsetzen und durch eine gezielte
Förderung zum weiteren Ausbau der
Breitbandversorgung beitragen.
Für Die Linke gehört die Umsetzung
einer flächendeckenden Breitband-
versorgung zur Verwirklichung der
Gleichwertigkeit der Lebensverhält-
nisse. Um die noch vorhandenen 
Defizite im Ausbau zu beseitigen,
sind die Mittel des Zukunftssiche-
rungsfonds sowie die des Entwick-
lungsprogramms für den ländlichen
Raum der neuen Förderperiode 2014
bis 2020 zu nutzen.
Um im Wettbewerb Erfolg zu haben,
brauchen wir eine exzellente Infra-
struktur. Sachsen soll mit einer 
»Digitalen Agenda 2030« zum Vorrei-
terland für digitale Anwendungen
werden. Bis 2018 soll dazu schnelles
Internet (50 MBit/s) flächendeckend
in ganz Sachsen verfügbar sein –
durch Investitionen privater Unter-




Wir setzen uns für eine sichere und be-
zahlbare Energieversorgung in Sach-
sen ein. Einen unkontrollierten Ausbau
der erneuerbaren Energien und den
damit verbundenen weiteren Anstieg
der Umlagen für alle Verbraucher leh-
nen wir ab. Unsere heimische Braun-
kohle sollte auch weiterhin zur Siche-
rung der Energieversorgung und einer
preiswerten Erzeugung beitragen.
Die Linke stellt sich der Überarbei-
tung des Energieprogramms, das die
Weichen für eine ökologisch vertret-
bare, zunehmend dezentrale und mit-
telständisch geprägte Energiewirt-
schaft stellt. Dazu gehören ehrgeizige
Ausbauziele für erneuerbare Energien
sowie auch ein schrittweises Aus-
stiegsszenario aus der Braunkohle -
verstromung bis zum Jahr 2040.
Energie muss sicher, sauber und be-
zahlbar sein. Die übereilte Energie-
wende und das planwirtschaftliche
Erneuerbare-Energien-Gesetz waren
teure politische Fehler. Die Kosten
steigen, die Versorgungssicherheit
sinkt. Wir brauchen Wettbewerb und
Markt statt der derzeitigen Subventi-
onsspirale. Zur kurzfristigen Entla s -
tung ist die Stromsteuer zu senken.
Finanz -
politik
Nachdem wir im vergangenen Jahr
ein Neuverschuldungsverbot in der
Verfassung verankert haben, werden
wir eine solide Haushaltspolitik mit
einer hohen Investitionsquote verbin-
den. Die Kommunen werden wir wei-
terhin partnerschaftlich und verläss-
lich an den Steuereinnahmen beteili-
gen.
Die Linksfraktion hat im Eckwerte -
papier zum Haushalt 2015/2016 unter
anderem folgende Schwerpunkte ge-
setzt. Maßstab ist die Verfassung:
keine Neuverschuldung sowie sozia-
ler Ausgleich und keine Lastenver-
schiebung auf die Kommunen. Erhö-
hung der kommunalen Verantwor-
tung durch Bildung regionaler In ves -
titionsfonds.
Wir setzen auf solide Finanzpolitik
und einen schlanken Staat. Sachsen
soll 2020 finanziell auf eigenen Bei-
nen stehen. Wir wollen eine hohe öf-
fentliche Investitionsquote und leh-
nen Steuererhöhungen ab. Kommu-
nen sollen durch Standardabbau und
Verbesserung des Finanzausgleichs
mehr Freiräume erhalten.
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geführten Befragung unter 1.800 Mitgliedsunternehmen aller Branchen mit rund 102.000 Beschäftigten zu den wichtigsten
Handlungsfeldern für die Landespolitik. Diese Umfrageergebnisse dienten auch als Grundlage für die von den Vollver-
sammlungen der sächsischen IHKs verabschiedeten Wahlprüfsteine zur Landtagswahl, die auszugsweise in der rechten
Spalte dargestellt sind (siehe auch: www.dresden.ihk.de).
Verwaltung, Bildung und Fachkräftesicherung
Unser Ziel ist ein Ausbaustandard von
mindes tens 50 MBit/s. Um den Wirt-
schaftsstandort Sachsen zu sichern und
das Gleichgewicht zwischen Stadt und
Land zu verringern, brauchen wir einen
Zwei-Stufen-Plan: 1. Beseitigung der
»weißen Flecken«, 2. Erhöhung der
Bandbreite. Schnelles Internet muss für
alle verfügbar sein – egal, wo man
wohnt.
Wir wollen eine nachhaltige Förder -
offensive für den bedarfsgerechten
Netzausbau auch im ländlichen Raum
anschieben. Dazu gehören auch
langfris tige Finanzierungen zu günsti-
gen Konditionen, bessere Kooperatio-
nen zwischen Versorgungs- und Tele-
kommunikationsunternehmen sowie
umfassende Daten über vorhandene 
Infrastruktur und erfolgende Tiefbau -
arbeiten.
Der Breitbandausbau mit zeitgemä-
ßen Übertragungsraten (≥ 50 MBit/s)
muss dringend flächendeckend umge-
setzt werden.
Unser Ziel ist 100 Prozent Erneuerbare
Energien in Sachsen bis 2050. Wir wol-
len die Kosten gerechter verteilen, 
die Wirtschaft wettbewerbsfähig halten
und die Marktintegration voranbringen,
um den Strompreis zu stabilisieren. Der
weitere Ausbau der Erneuerbaren muss
planbar und kostengüns tiger werden.
Durch gezielte Förderung soll die Ener-
gieeffizienz erhöht werden.
Verantwortungsvolle Energiepolitik be-
dingt Umwelt- und Klimaschutz. Ein-
sparungen und den Wechsel zu 
100 Prozent Erneuerbaren Energien 
in den Bereichen Verkehr, Wärme und
Strom sehen wir als beste Lösung an,
um Energiekosten mittelfristig zu stabi-
lisieren, die Abhängigkeit von Krisenre-
gionen zu verringern und eine hohe
Versorgungssicherheit zu er reichen.
Die IHKs fordern die konsequente 
Umsetzung des Energie- und Klima-
programms sowie der Rohstoffstrate-
gie des Freistaates unter regelmäßi-
ger Beteiligung aller involvierten 
Akteure. Weiterhin sollen die Förder-
programme für die Wirtschaft zur Ver-
besserung der Energie- und Rohstoff -
effizienz auf hohem Niveau fortge-
führt werden.
Wir wollen ein handlungsfähiges Sach-
sen. Grundlage dafür ist eine solide
Haushalts- und Finanzpolitik ohne
neue Schulden. Unsere Schwerpunkte
sind Bildung, Wirtschaftsförderung 
und Forschung. Voraussetzung für die
Ausgestaltung der kommunalen Selbst-
verwaltungen ist eine angemessene 
Finanzausstattung.
Wir Grüne wollen, dass vor Investi -
tionsentscheidungen immer geprüft
wird, welche finanziellen, wirtschaftli-
chen, ökologischen, gesundheitlichen
und sozialen Langzeitfolgen die jewei-
lige Investition hat. Den bewährten
partnerschaftlichen Geist des kommu-
nalen Finanzausgleichs wollen wir 
bewahren.
Die Konsolidierung der öffentlichen
Haushalte soll ohne Steuererhöhun-
gen fortgesetzt werden. Gleichzeitig
müssen die hohen Investitionsquoten
im Landeshaushalt aufrechterhalten
werden. Mit Blick auf den kommuna-
len Finanzausgleich ist es notwendig,
Solidarität und Effizienz besser auszu-
balancieren.




Wir stehen für: Nutzung des digita-
len Fortschritts für eine moderne
Verwaltung. Bearbeitungszeiten wer-
den verkürzt durch: Möglichkeit der
rechtsverbindlichen elektronischen
Kommunikation mit der Verwaltung,
Einführung der elektronischen Vor-
gangsbearbeitung, umfassende Auf-
gabenkritik, Optimierung des ver-
waltungsinternen Prozessmanage-
ments sowie motivierte, gut aus- und
weitergebildete Mitarbeiter(innen).
Der jetzt vorliegende Sonderbericht
des Rechnungshofes hat belegt, dass
ein personalwirtschaftliches Konzept
sowie eine aufgabenkritische Ana-
lyse in der sächsischen Staatsverwal-
tung fehlen. Hauptherausforderun-
gen sind die Verschlankung der 
Ministerien sowie die zügige Umset-
zung des gesetzlichen Auftrages zum
Aufbau einer leistungsfähigen Mittel-
behörde mit Sitz in der Landesdirek-
tion in Chemnitz.
Sachsen soll Vorreiter für moderne
Verwaltung und Vereinfachung von
Standards sein. 2020 sollen 80 Pro-
zent der Verwaltungsverfahren elek-
tronisch abgewickelt werden kön-
nen. In vielen Bereichen ist die Ge-
nehmigungs- durch eine Anmelde-
pflicht zu ersetzen. Vorhaben sind
dann genehmigt, wenn die Verwal-
tung nicht fristgerecht widerspricht.






unseres Schulsystems sehen wir 
unter der Maßgabe bestmöglicher
Bildungsabschlüsse und einem un-
problematischen Übergang in Ausbil-
dung und Beruf. Die duale Ausbil-
dung werden wir weiter stärken. Die
Sicherung der bestehenden Berufs-
schulzentren und eine abgestimmte
Fachklassenbildung stellen für uns
wichtige Ziele dar.
Wir unterstützen die Umsetzung des
Strategiepapiers der sächsischen
Wirtschaft »Bildung 2020« zur Fach-
kräftesicherung. Sofortige Neukonsti-
tuierung des Kollegiums für Berufs-
bildung und Fachkräfte für Sachsen.
Sicherung der dualen Berufsausbil-
dung durch Schaffung eines regional
ausgewogenen, bestands- und leis -
tungsfähigen Netzes von Berufs -
schulen.
Schulen und Wirtschaft müssen stär-
ker zusammenarbeiten. Die Berufs-
orientierung ist fest im schulischen
Alltag zu verankern. Berufliche
Schulzentren sind in ihrer Selbststän-
digkeit zu stärken und weiterzuent-
wickeln. Wir wollen ein breites Ange-
bot dualer Ausbildungsgänge und
ein stabiles, planbares Netz an Fach-
klassenstandorten in ganz Sachsen.
Sicherheit
Wir garantieren den Einstellungs -
korridor bei der Polizei, stehen für
eine Vertiefung der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit mit den
Partnern in Polen und Tschechien 
sowie mit Bundespolizei und Zoll
und setzen auf konsequente Verfol-
gung von Straftätern, unter anderem
auch in den Bereichen der Cyber-
und Internetkriminalität.
Die Linke stellt sich der staatlichen
Aufgabe, mit den Kammern und Ver-
bänden ein Schulungs- und Bera-
tungszentrum zur Bekämpfung von
Produkt- und Markenpiraterie zu er-
richten. Sachsen als Bestandteil der
Euroregionen benötigt Konzepte zu
grenz- und länderübergreifenden 
Kooperationen. Flankierend gehört
dazu die Bekämpfung der Grenz -
kriminalität.
Wir setzten uns dafür ein, mehr Poli-
zeibeamte einzustellen. Bei regiona-
len Kriminalitätsschwerpunkten 
dürfen zusätzliche Polizeireviere kein
Tabu sein. Zoll und Bundespolizei
müssen in Sachsen stärker präsent
sein. Statt Mindestlohnkontrollen in
sächsischen Betrieben muss die Be-
kämpfung der Grenzkriminalität für
den Zoll an erster Stelle stehen.
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kurz und knapp 
Wir wollen die Verwaltungspraxis 
modernisieren durch: rechtskonforme
Vereinfachung von Förderanträgen;
gezielte Reduzierung von Berichts-
pflichten; Einführung der Genehmi-
gungsfiktion; Gemeinkostenpauscha-
len statt Einzelabrechnungen; 





Statt des als Staatsmodernisierung ge-
tarnten Behördenkarussells braucht es
eine umfassende Aufgabenkritik in
der Verwaltung, welche die hohe Zahl
an Altersabgängen in den nächsten
Jahren in den Vordergrund stellt. Wir
haben das Ziel, eine transparente und
bürgernahe Verwaltung aufzubauen,
die sich als Dienstleisterin versteht
und personell tatsächlich in der Lage
ist, ihre Aufgaben zu erfüllen.
Der Bürokratieabbau muss in der Ver-
waltungspraxis konsequent vorange-
trieben werden. Dafür sind verlässli-
che Fristen für die Bearbeitung von
Anträgen und die stärkere Anwen-
dung der Genehmigungsfiktion nötig.
Beim Ausbau des E-Government sol-
len zumindest sachsenweit einheit-
 liche Lösungen geschaffen werden.
Zudem sind Förderprogramme zu
straffen und unbürokratischer umzu-
setzen.
Gemeinsame Fachkräfteallianz mit
dem Ziel: Stärkung der dualen Berufs-
ausbildung; mehr Offenheit und
Durchlässigkeit im Bildungssystem;
qualitative Verbesserung des Schul -
systems, um die Zahl der Schulab -
gänger ohne Abschluss zu halbieren;
Integration von berufspraktischer Bil-
dung im Schulalltag; systematische
Berufs- und Studienorientierung.
Wir wollen die berufliche Ausbildung
in Betrieb und Berufsschule erhalten
und den veränderten Bedingungen
anpassen. Als zusätzliches Plus wol-
len wir überbetriebliche Ausbildungs-
stätten einrichten oder ausbauen und
die Ausbildung in klar gegliederte
Ausbildungsbausteine (Module) ein-
teilen. Jedes Modul soll mit einem Ab-
schluss enden.
Für die IHKs ist die Stärkung der dua-
len Berufsausbildung als attraktive 
Alternative zum Hochschulstudium
wichtig. Dafür müssen unter anderem
ein flächendeckendes Berufsschulnetz
und der Erhalt von Fachklassen in
den Regionen gesichert werden. Zu-
dem verlangen wir ein höheres Enga-
gement zur Halbierung der Abbruch-
quoten in allen Bildungsbereichen bis
2020.
Wir wollen eine bedarfsgerechte Poli-
zeistellenausstattung, die flächen -
deckende Polizeipräsenz im Freistaat
ermöglicht, damit Verfolgungsdruck
und Entdeckungsgefahr konstant
hochgehalten werden. Die Polizei-
und Dienststellenstruktur muss sich
an den Kriterien Fläche, Bevölkerung
und Kriminalitätsbelastungen orien-
tieren, nicht primär an der Finanz-
lage.
Wir Grüne wollen den Stellenabbau
bei der Polizei stoppen und setzen uns
für eine ausreichende Polizeipräsenz,
auch im grenznahen Raum, ein. Wir
fordern die Einführung gesetzlich fest-
gelegter Interventionszeiten bei der
Polizei. Wir wollen die Zusammenar-
beit mit unseren tschechischen und
polnischen Nachbarn bei der Polizei
verbessern.
Die Polizeipräsenz ist zur Erhöhung 
der Sicherheit der Wirtschaft unter Be -
achtung der besonderen Probleme in
den Grenzregionen und Städten mit
zentralen Funktionen auszubauen. 
Zudem fordern wir eine stärkere Unter-
stützung der sächsischen Wirtschaft
bei sicherheitsrelevanten Unterneh-
mensprozessen (IT-Sicherheit, Wirt-
schaftskriminalität usw.), zum 
Beispiel durch Informationsangebote
und -kampagnen.
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Der Jahresempfang der IHK – ein Abend für ungezwungene Gespräche zwischen Wirtschaft und Politik.
Die IHK-Vollversammlung bestimmte auf ihrer Sitzung am 8. Juli die Schwer-
punktthemen der Wirtschaft für die Landtagswahl 2014 und suchte beim 
anschließenden Jahresempfang das Gespräch mit Politik und Verwaltung. 
Landtagswahl 2014 – Wahlprüfsteine
der sächsischen Wirtschaft 
Am 31. August finden die Wahlen zum VI.
Sächsischen Landtag statt. Aus diesem
Anlass haben die Industrie- und Han-
delskammern im Freistaat wirtschaftspo-
litische Positionen – sogenannte Wahl-
prüfsteine – erarbeitet. Die darin formu-
lierten Erwartungen der gewerblichen
Wirtschaft zu den Themen Infrastruktur,
Verwaltung, Finanzen, Bildung und
Fachkräfte, Energie sowie Sicherheit wur-
den von der Vollversammlung der IHK
Dresden am 8. Juli bestätigt.
Die in den Wahlprüfsteinen enthalte-
nen Empfehlungen leiten sich aus einer
Befragung von 1.800 IHK-Mitglieds -
unternehmen aller Branchen ab. Die säch-
sischen IHKs werden die Arbeit der künf-
tigen Abgeordneten des Sächsischen
Landtags und der neuen Staatsregierung
an der Umsetzung dieser Empfehlungen
messen. In diesem Heft auf Seite 6 bis 9
ist eine Gegenüberstellung der Stand-
punkte der Landtagsfraktionen und der
sächsischen IHKs zu wirtschaftlichen
Schwerpunktthemen veröffentlicht.
Wirtschaftsführung der Kammer für
das Jahr 2013 bestätigt
Sowohl die Rechnungsprüfungsstelle für
die Industrie- und Handelskammern als
auch die ehrenamtlichen Rechnungsprü-
fer der IHK Dresden haben den ordnungs-
gemäßen und effizienten Mitteleinsatz
der Kammer im Jahr 2013 festgestellt. Die
Vollversammlung folgte den Empfehlun-
gen der Rechnungsprüfer und entlastete




Der Jahresempfang der IHK Dresden
stand in diesem Jahr unter dem Eindruck
der Bundespolitik und der bevorstehen-
den Landtagswahl in Sachsen. In seiner
Begrüßung brachte IHK-Präsident Dr.
Günter Bruntsch seine Sorge zum Aus-
druck, dass viele der aktuellen Vorha-
ben der Bundesregierung sich negativ
auf die Unternehmen auswirken könn-
ten. Staatsminister Sven Morlok nahm in
seinem Grußwort dieses Thema auf und
kritisierte vor allem die neuen Maut-
pläne des Bundes. Trotz dieser Unsicher-
heiten unterstrichen beide Redner die
momentan gute wirtschaftliche Lage im
Freistaat. Neben Minister Morlok stan-
den an diesem Abend unter anderem die
Fraktionsvorsitzenden Steffen Flath und
Holger Zastrow, Landtagsvizepräsiden-
tin Andrea Dombois sowie Landesdirek-
tionspräsident Dietrich Gökelmann den
Unternehmern Rede und Antwort. 
Zum Jahresempfang der Dresdner IHK
konnte auch Rudolf Fischer, Präsident
der Deutsch-Tschechischen Industrie-
und Handelskammer, begrüßt werden,
der zusammen mit weiteren Präsidiums-
mitgliedern extra aus Prag angereist war
und gemeinsam mit den anderen 250 Gäs -
ten die Gelegenheit nutzte, miteinander
ins Gespräch zu kommen.            (K.S.) 
Ein Abend im Zeichen 
der Interessenvertretung
AUS DER VOLLVERSAMMLUNG BERICHTET
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann








Perfekt für Ihre Firma –
die Sparkassen-Kreditkarte Business
Mehr Spielraum, mehr Leistung –
für gute Geschäfte in allen Branchen. 

Mit der Sparkassen-Kreditkarte Business verfügen Sie über einen komfortablen Kreditrahmen, bekommen eine bessere Übersicht über Ihre Abrechnung  
und genießen weltweite Akzeptanz. Bei der Sparkassen-Kreditkarte Business Gold sind außerdem wichtige Versicherungsleistungen bereits inklusive.  
,QIRUPLHUHQ6LHVLFKDXIZZZVSDUNDVVHYRURUWGHßUPHQNUHGLWNDUWHRGHULQHLQHUXQVHUHU*HVFKIWVVWHOOHQ Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
ANZEIGE
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Der Risikomanager für die deutscheOrganisation in Afghanistan musses eigentlich wissen. »Mazar-e Sha-
rif ist sicherer als Frankfurt am Main.« Der
Mann hat lange in Mainz studiert und
dürfte Deutschlands Bankenmetropole
kennen. Mainhattan also gefährlicher als
die Stadt, wo die Bundeswehr von ihrem
Feldlager aus ein Land mit befrieden soll,
das seit Jahrzehnten mit Anschlägen, Krieg
und Taliban Schlagzeilen macht? Tatsache
ist jedenfalls, dass ausländische Touristen
und Geschäftsleute einen weiten Bogen
um das Land am Hindukusch machen. 
Risikokarten zeigen die 
Problem regionen
Gefahr lauert nicht nur in Afghanistan.
Weite Gebiete Afrikas und des Nahen
Ostens, auch Teile Lateinamerikas und
Asiens sind auf Risikokarten rot einge-
färbt. In diesen Regionen steht es
schlecht um die Sicherheit zu Land oder
auf dem Meer; Entführungen drohen
oder politische und soziale Unruhen
sind im Gange. 
Die weltweit agierende Gesellschaft
für Internationale Zusammenarbeit re -
gis trierte 2012 in ihrem Umfeld rund 150
sicherheitsrelevante Vorfälle oder lan-
desweite Krisen, mehr als doppelt so
viele wie im Durchschnitt der Vorjahre.
Zwar sind nur wenige westliche Ge-
schäftsleute in Südsudan, vor der Küste
Somalias oder im kolumbianischen Re-
genwald unterwegs. Deutlich mehr Prä-
Gefahr auf Schritt und Tritt
EINSATZ IM AUSLAND – SICHERHEIT GEHT VOR
Deutsche Unternehmen sind auch in Konfliktgebieten vertreten.
Nicht jeder Mitarbeiter ist dort gut geschützt. Germany Trade & Invest
berichtet über Erfahrungen und Trends im Risikomanagement. 



























oft einen deutschen Ingenieur sehen, der
die Anlage in Betrieb nimmt. 
Nicht immer sind die 
Mitarbeiter gut abgesichert
Deutsche Unternehmen sorgen im Aus-
land recht gut für ihr Personal vor. Diesen
Eindruck gewann zumindest Matthias
Wagner, der für eine Arbeit an der briti-
schen University of Leicester Firmen meh-
rerer Nationen zu dem Thema befragt hat.
In der Praxis ist die Spannbreite der Maß-
nahmen allerdings groß. Trainer Carsten
Hesse hat in den Personalabteilungen so-
wohl komplettes Desinteresse als auch
übertriebene Sicherheitsvorkehrungen
beobachtet, die die Bewegungsfreiheit
der Angestellten im Land extrem ein-
schränken. 
In Großunternehmen ist die Bereit-
schaft größer, sich um Sicherheitsbe-
lange zu kümmern, naturgemäß auch der
Bedarf dafür. »Bei uns gibt es konzern-
weit 35.000 Reisen – täglich«, sagt der
Vertreter eines Dax-Schwergewichts. Ei-
nige Fahrten gehen da schon mal in unsi-
cheres Gelände. Eine eigene Konzernab-
teilung mit rund 100 Mitarbeitern küm-
mert sich nur um die persönliche Sicher-
heit der Kollegen. Sie genehmigt Reisen,
verfügt über ein eigenes Krisenmanage-
ment und schult die Landesgesellschaf-
ten. Die Abteilung erledigt viel von dem,
was auch Sicherheitsfirmen anbieten. Sie
regelt die Zusammenarbeit mit externen
Dienstleistern bis hin zur Auswahl der Se-
curityfirmen vor Ort.
Ganz anders stellt sich die Lage bei so
manch kleinerem Unternehmen dar.
senz zeigen sie jedoch zum Beispiel in 
Indien, der aufstrebenden Wirtschafts-
macht Asiens. Dort gelten weite Gebiete
im Norden und Osten als unsicher. In-
dien zählt, ebenso wie Brasilien, Süd-
afrika und Kolumbien, nach Einschät-
zung der Spezialisten für Assignment
Management der ICUnet.AG zu den
wichtigs ten Wachstumsmärkten für in-
ternationale Entsendungen. 
»Eines unserer Haupteinsatzgebiete
ist Mexiko«, sagt Pascal Michel von der
Münchener Result Group, mit 60 Mitar-
beitern in Deutschland einer der großen
Anbieter für die Absicherung von Mitar-
beitern im Ausland. »Viele deutsche Zu-
lieferer haben dort investiert und können
gefährliche Gegenden nicht immer umge-
hen.« So hatte vor Jahren ein schwäbi-
scher Autozulieferer wegen der nahen
US-Grenze sein Werk in Ciudad Juarez ge-
baut. Inzwischen ächzt die Stadt unter ei-
ner der höchsten Mordraten weltweit,
und der Zulieferer verlegt seine Fabrik
Ulrich Binkert von Germany Trade & Invest (GTAI)
berichtet über Erfahrungen, die deutsche Unter-
nehmen für ihr Risikomanagement beim Einsatz
in anderen Ländern wissen und beachten sollten. 
gleich ganz in die Vereinigten Staaten.
Der Krisenmanager eines deutschen An-
lagenbaukonzerns berichtet, absolute
No-Go-Areas gebe es für ihn auf der Welt
nicht mehr. Man führe zwar eine
schwarze Liste mit den zu meidenden Re-
gionen, entschieden werde aber im Ein-
zelfall.
Gefahren lauern überall
Angst herrscht nicht nur vor Diebstahl,
Überfällen oder Entführungen. Der Mana-
ger eines Automobilzulieferers – beim
Thema Sicherheit will kein Kunde seinen
Namen gedruckt sehen – hat schon zu
viele Verkehrsunfälle gesehen. »Schon in
Polen steige ich in kein Taxi mehr, die
fahren wie die Verrückten. Und Indien ist
da eine Katastrophe.« In der Tat liegt die
Zahl der Verkehrstoten in diesen Ländern
mit zwölf und 19 je 100.000 Einwohner
deutlich über der Quote in Deutschland;
hier sind es der Weltgesundheitsorgani-
sation zufolge nur fünf, trotz der höheren
Verkehrsdichte. Am gefährlichsten sind
indessen die Straßen Afrikas. Zu den welt-
weit traurigen Spitzenreitern – neben
Iran, Venezuela und Thailand – gehört
Südafrika mit mehr als 30 Verkehrstoten
je 100.000 Einwohner.
Ob Unfall oder Angriff, die Folge kann
ein Trauma sein. Für manche Mitarbeiter
sollte eine Reise in ein Gefahrenland des-
halb von vornherein tabu sein. »Wer eine
extreme Belastungserfahrung nicht rich-
tig bewältigt hat oder schon einmal über-
fallen wurde, kann in einer erneuten
Stresssituation nur schwer angemessen
reagieren«, sagt der Psychologe und Si-
cherheitstrainer Carsten Hesse von KDM
Sicherheitsconsulting. 
Die Anschläge vom 11. September
2001 haben dazu beigetragen, dass deut-
sche Firmen ihre Leute jenseits der Gren-
zen besser absichern. »Unser Markt ist
stark gewachsen«, sagt Result-Manager
Michel. Einer seiner Konkurrenten, Exop
aus Konstanz, wurde erst 2006 gegründet
und zählt bereits über 300 feste Mitarbei-
ter. Martin Hein leitet dort die Berater-
gruppe. »Auch Mittelständler sind unter
dem Wettbewerbsdruck immer mehr
dazu bereit, in Risikoregionen Geschäfte
zu machen«, hat Hein bemerkt. Zudem
wollten Abnehmer deutscher Produkte
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1)   Dominican Republic 
2)   USA - Puerto Rico
3)   USA - Virgin Islands
4)   France - Guadeloupe
5)   Dominica
6)   France - Martinique
7)   Trinidad and Tobago
8)   Ecuador - 
      Galapagos Islands
9)   United Kingdom - 





14) Spain - Balearic Islands
15) France - Corsica




















36) France - Mayotte
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»Kein Mensch hier weiß, was im Ernstfall
passiert«, empört sich ein Angestellter
über seinen Arbeitgeber, einen Nischen-
weltmarktführer mit 200 Mitarbeitern in
Süddeutschland und 650 weltweit. Nach
Afghanistan ging die Reise schon, nach
Südsudan, Irak, Darfur und in den Kongo,
auch in Länder Lateinamerikas, in denen
Blitzentführungen verbreitet sind. Trotz-
dem gebe es in der Firma keinerlei Trai-
ning oder sonstige Krisenvorkehrungen.
Der Geschäftsführer wiegelt ab: Versiche-
rungen schließe er für seine Leute ab, ja,
Details aber sollten sie gar nicht kennen.
Das würde sie auf Reisen nur unnötig in
Sicherheit wiegen. Es sei auch noch nie
etwas passiert. 
Auch immer mehr Frauen 
auf Auslandsreise 
Die ICUnet.AG, die jährlich mehrere tau-
send interkulturelle Beratungen leistet,
hat einen Trend zur – billigeren – Single-
Entsendung festgestellt. Wenn aller-
dings die Familie mitreist, dann küm-
merten sich die Firmen verstärkt auch
um deren Wohl und nicht nur um das des
Mitarbeiters. Zudem werden immer mehr
Frauen ins Ausland geschickt. Sie stell-
ten 20 Prozent der entsendeten Kräfte,
welche die ICUnet.AG 2012 schulte. 
Frauen müssen sich vor ihrer Ge-
schäftsreise zusätzliche Gedanken ma-
chen, besonders dann, wenn sie blond
sind oder sich sonst durch ihr Aussehen
stark von der Mehrheit der Einheimi-
schen unterscheiden, sagt Sicherheits-
trainer Carsten Hesse. Nicht nur in is -
lamischen Ländern wie Indonesien
könnten sie sexuell be läs tigt werden.
»Gerade für Indien, aber auch für China
rate ich von Fahrten im öffentlichen
Nahverkehr ab.« Thailand und auch
Bangladesch seien hingegen recht un-
problematisch.
Geht es um die individuelle Sicher-
heit, so spielen persönliche Vorlieben
und Netzwerke durchaus eine Rolle. So
hat ein deutscher Manager in Irak neben
seinem gepanzerten Tross schon schwer-
reiche türkische Geschäftsleute gesehen
– alleine im Taxi. Schließlich gibt es noch
jene, die gar keinen Schutz wollen. »Die
möchten keine Aufpasser um sich ha-
ben«, meint der Chef einer Berliner Si-
cherheitsfirma. (Autor: Ulrich Binkert)
titelthema
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Bei der Planung und Durchführung von Geschäftsreisen und Auslandsaufent-
halten muss es auch um die Sicherheit gehen. Schließlich trifft der Reisende
in fremden Ländern auf andere Kulturen, andere Strukturen – und auf andere
Kriminalitätsstrukturen. 
Geschäftsreisen und Aufenthalteim Ausland sind hin und wiedernicht ungefährlich, weiß der Ex-
perte des Sicherheitsdienstleisters Men-
talLeis aus Ludwigsburg. Mögliche Ge-
fahren können kriegerische Auseinan-
dersetzungen, terroristische Aktionen,
instabile innenpolitische Lagen, Massen-
veranstaltungen und Streiks sowie orga-
nisierte Kriminalität vom Trickdiebstahl
bis hin zu Fällen von Raub und Kidnap-
ping sein. Und so stellt sich die Frage:
»Sind Sie als Reisender oder Ihr Unter-
nehmen darauf vorbereitet?« Die Verant-
wortlichen und die Geschäftsreisenden
selbst sollten die Reise oder den Aufent-
halt im Ausland gründlich vorbereiten,
und zwar in drei Schritten – in Pre Trip,
During Trip und Past Trip. 
Pre Trip: 
Die Grenzen und der Umfang der Fürsor-
gepflicht bei Reisen oder Aufenthalten
im Ausland sind rechtlich noch als Grau-
zone anzusehen, da es weder eine pra-
xisnahe Rechtsprechung noch kaum
Präzedenzurteile dazu gibt. Grundsätzli-
ches steht im Bürgerlichen Gesetzbuch
(BGB) und im Arbeitsschutz Gesetz
(ArbSchG). Demnach sollen vor, wäh-
rend und nach der Geschäftsreise/
Entsendung die geeigneten und erfor-
derlichen Maßnahmen eingeleitet wer-
den, wobei der Grundsatz der Verhält-
nismäßigkeit zu beachten ist. Das heißt,
die Fürsorgepflichten des Arbeitgebers
sind umso größer, 
je größer die Unterschiede in politi-
scher, kultureller oder gesellschaftli-
cher Natur und 
je gefährlicher die Situation und die
Lebensumstände (Risikobewertung)
im Reiseland sind.
Für die Sicherheit und die medizinische
Versorgung der Mitarbeiter im Ausland
ist der Unternehmer zuständig; die Mit-
arbeiter haben eine Mitwirkungspflicht.
Die Grundlagen hierfür sind § 241 Abs. 2
BGB, §§ 617, 618 und 619 BGB, § 280 BGB
sowie §§ 1 bis 10 ArbSchG. (Diese Ausfüh-
rungen stellen keine Rechtsberatung dar
und erheben keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit.) 
During Trip: 
Durch welche Maßnahmen können Un-
ternehmer ihre Mitarbeiter im Bereich
der fürsorgerischen Aufgaben unterstüt-
Sicher leben und arbeiten 
AUCH IN GEBIETEN MIT ERHÖHTEM RISIKO: 
zen und so die Gefahren auf deren Reisen
minimieren? Neben dem interkulturellen
Wissen, der Information über örtliche Ge-
gebenheiten und Risiken müssen die Mit-
arbeiter im Ausland ein speziell erarbei-
tetes Gefahrenradar »besitzen«. Dies ist
erlernbar und es gibt spezielle Angebote,
um das zu trainieren. So sollten die im
Ausland arbeitenden und lebenden Mit-
arbeiter über die Zusammenhänge der ei-
genen Wahrnehmung und der »Fremd-
wahrnehmung« – wie sie ein möglicher
Täter sieht – Bescheid wissen. Eine Stu-
die aus England hat nachgewiesen, dass
wir Menschen – meist unbewusst – »Sig -
nale senden«, die mögliche Täter ermuti-
gen oder gar veranlassen, eine Tat durch-
zuführen. Weiterhin ist es vorteilhaft,
über spezielle Vorgehensweisen der Tä-
ter Bescheid zu wissen. Zum Beispiel,
welche Möglichkeiten Trickdiebe nut-
zen, um an Geld zu kommen. Trickdiebe
arbeiten mit Ablenkung. Wie sollte man
sich also bei einer Ansprache von einer
fremden Person verhalten?
Cool bleiben: Alles unter Kontrolle!
Weitergehen und nicht ansprechen
lassen (kein Wechselgeld, keine Uhr-
zeit),
deutliches Desinteresse zeigen oder
laut und deutlich werden = Öffent-
lichkeit herstellen. 
Mit der letzten Variante steht man dem
Trickbetrüger nicht mehr allein gegen-
über, dieser ist außerdem in seiner Um-







Joachim Leis, der Autor dieses Beitrages, ist
Experte für Travel Risk Management und Si-
cherheitstrainings bei der MentalLeis Dienst-
leistungen GmbH.
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Weltweit werden jährlich rund 18.000
Express-Entführungen gezählt. Wie so et-
was passiert? »Sie haben einen stressi-
gen Arbeitstag im Ausland hinter sich.
Nach dem Zurechtmachen im Hotel
möchten sie gerne ein Abendessen ein-
nehmen. Sie gehen vor Ihr Hotel und
winken nach einem Taxi. Ein Taxi hält
am Gehwegrand und sie steigen ein. Nun
kann es sein, dass der Fahrer nicht zu
dem von Ihnen gewünschten Ziel fährt,
sondern noch bei seinen ,Freunden‘ vor-
beifährt. Gemeinsam fahren Sie dann die
verschiedensten Geldautomaten ab, bis
der Kreditkartenrahmen erschöpft ist.
Wissen Sie in diesem Zusammenhang
die PINs aller ihrer mitgeführten Karten?
Falls nein, kann es sein, dass die Täter
Ihnen dies nicht glauben und ,nach-
drücklich‘ nachfragen«, erzählt der Si-
cherheitsfachmann. 
Die nächste Situation: »Wie verhal-
ten Sie sich beim Annähern an einen
Check-Point oder eine sonstige polizeili-
che Kontrollstelle in einem Land mit Si-
cherheitsrisiken? Wo sind Ihre Hände
und die Ihrer Beifahrer? Wo sind die für
die Kontrolle notwendigen Ausweispa-
piere? Sollten Sie die Innenraumbe-
leuchtung einschalten?« Diese Fragen
und Anmerkungen zu günstigem Verhal-
ten sind schier endlos. Aber auch hier
gilt: Effizientes Verhalten kann man 
lernen! 
Maßnahmen des Unternehmens wäh-
rend des Aufenthaltes von Mitarbeitern
im Ausland: Das entsendete Unterneh-
men sollte seinen Mitarbeitern regelmä-
ßig aktualisierte Länderinformationen
zukommen lassen. Weiterhin ist über das
sogenannte Traveller Tracking nachzu-
denken. So kann es für das Unternehmen
ziemlich spannend sein, wo sich der Rei-
sende bei einer Naturkatastrophe im Rei-
seland aufgehalten hat. Ist er betroffen
oder nicht?
Past Trip: 
Nach der Geschäftsreise sollte im Unter-
nehmen auch ein Feedback verabredet
werden. Selbstverständlich müssen die
Reisenden über ihre geschäftlichen Er-
folge oder Misserfolge berichten. Sie soll-
ten aber auch über die Gesamtumstände
abgefragt werden. Diese Aussagen kön-
nen auch mittels Fragebogen erhoben
werden.
Ein Fazit: 
Die hier genannten Überlegungen sollte
jedes Unternehmen in den Reiserichtli-
nien implementieren. Nur so ist sicher-
gestellt, dass die Reisenden die mög-
lichst größte Sicherheit erleben und
auch das Unternehmen bestmöglich ab-
gesichert ist. Es lohnt sich, dieses Thema
offen im Unternehmen zu diskutieren
und sich Rat bei anderen Unternehmen
oder externen Dienstleistern zu holen.
 (Autor: Joachim Leis/bearb. H.K.) 
www.bildungszentrum-dresden.de
Kurs halten!
Unser Seminarangebot zum Thema Außenwirtschaft
Titel Termin Preis*
Crashkurs Export - Der Einstieg in die Praxis des Exportgeschäftes 05.11.2014 250 EUR
Der sichere Umgang mit Zahlungs- und Lieferbedingungen bei Auslandsgeschäften 25.09.2014 250 EUR
Die Ausfuhr von Waren in Drittländer 18. + 19.09.2014 345 EUR
Die typischen Fehler im Außenhandel 19.11.2014 250 EUR
Digitale Betriebsprüfung durch die Bundeszollverwaltung 27.11.2014 195 EUR
Exportangebote nach internationalen Standards formulieren 04.12.2014 250 EUR
Exportkontrolle aktuell 10.10.2014 195 EUR
Interkulturelles Training: Erfolgreiche Zusammenarbeit mit Polen - NEU 15.09.2014 195 EUR
Interkulturelles Training: Gute Geschäfte mit tschechischen Partnern - NEU 17.10.2014 195 EUR
Internet-Ausfuhr-Anmeldung (IAA+) für Einsteiger 16.10.2014 195 EUR
Kalkulation von Exportpreisen 17.12.2014 250 EUR
Lieferantenerklärungen im Präferenzrecht - Grundlagen 02.10.2014 195 EUR
Neue INCOTERMS 2010 in der täglichen Praxis sicher beherrschen 13.10.2014 250 EUR
Neuerungen und Änderungen im Zoll und bei der Exportkontrolle 2015 10.12.2014 195 EUR
Richtig Tarifieren - Grundlagenseminar 09.10.2014 195 EUR
Richtig Tarifieren - Aufbauseminar 13.11.2014 195 EUR
Sonderfälle der Zollabwicklung 08.10.2014 195 EUR
Umsatzsteuer im Außenhandelsgeschäft 30.09.2014 195 EUR
Vertragsgestaltung für Exporteure 15.10.2014 250 EUR
Vertrieb in internationalen Märkten 10.09.2014 250 EUR
Wettbewerbsvorteile durch Fremdwährungsfakturierung bei Importen und Exporten - NEU 20.11.2014 195 EUR
Zollpräferenzen beim Export von Waren - Aufbau 06.11.2014 195 EUR
Zollseminar für Exporteinsteiger 11.09.2014 195 EUR
Zolltechnische Abwicklung von Importgeschäften - NEU 25.09.2014 195 EUR
Zugelassener Ausführer und AEO - Spezialseminar 19.12.2014 195 EUR
Ansprechpartner: Alexander Barthel | 0351 2866-571 | barthel.alexander@bz.dresden.ihk.de * inkl. Tagungspauschale (Mittagessen)
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Aluminium-Platten mit Schlauchdichtungen
bewahrten 2013 das Schloss Klaffenbach in
Chemnitz vor massiven Schäden durch
Hochwasser – das Gebäude blieb völlig
trocken, aber nur dank dieser Vorsorge!
Um teure Technik zu schützen und im
Ernstfall nicht auf massiven Schäden
sitzen zu bleiben, investierte die
2013 stark betroffene Stadt Penig
kürzlich ebenso in Hochwasser-
schutz-Systeme (Details: www.hoch-
wasserschutz-reitthaler.de), wie viele
Hauseigentümer. Dort installiert und
nach den Wünschen des Auftrag-
gebers angepasst, wurden die was-
serdichten Module von der Dresdner
Firma Marcel Wünsche. 
Sie bietet, unabhängig vom Maß,
diverse Schutztechnik für Türen,
Tore, Fenster. Die ausgeklügelte und
doch simple Technik hat sich der
Hersteller patentieren lassen. Von
Firma Marcel Wünsche
Hochwasserschutz Sachsen




Flut-Schutz: Dresdner sichern Türen, Tore, Fenster, Technik               
Patent-Systeme, absolut dicht +++ schnelle Montage +++ individuell angepasst              
Starkregen mit Überflutungen, Hochwasser –
Wetterextreme sind keine Jahrhundert-
Ereignisse mehr. Für jeden Bedarf passt die
Firma Marcel Wünsche  Hochwasserschutz-
Technik direkt vor Ort an.
Das Alu-Wabensystem eignet sich – hier vor einer Terrassen-
Glasfront – als sicherer Hochwasser-Schutz vor Haus- und
Kellertüren, Garagen-Toren, Kellerabgängen. Die 25 mm starken
Module werden beim Kunden in Handarbeit angepasst, können
beliebig erhöht und verstärkt werden.   
Lichtschacht-Abdeckungen, Dichtungen für
Rohr- und Kabeldurchbrüche, Leckwarngerät
über Sicherheits-Klappschotte bis zum
flutsicheren Kippfenster reicht die Pro-
duktpalette. In Firmengebäuden ist ebenso
wie in Privathäusern auch sichere Schutz-
Technik für Tank- und Kellerräume gefragt. 
Interesse? Einfach bei der Firma Wünsche
anrufen oder eine E-Mail schicken! Sie wer-




Reisen bergen generell gewisse Gefahren
– geschäftlich und privat. Reisende be-
wegen sich in fremder Umgebung, ste-
chen aus der lokalen Bevölkerung her-
vor, fahren unter ungewohnten Bedin-
gungen Auto und sind mit lokalen Ge-
sundheitsrisiken nicht vertraut. Kom-
men Geschäftsreisende zu Schaden, hat
das rechtliche und finanzielle Folgen für
den Arbeitgeber, ganz abgesehen von ei-
ner möglichen Rufschädigung. Für Un-
ternehmen ist es also notwendig, sich
mit Risikomanagement zu befassen:
Wie verhalten sich Reisende bei
Überfällen? 
Kennen sie das Notfallprozedere 
ihrer Firma? Wer ist zu informieren?
Wie bin ich versichert und wie be-
komme ich medizinische Versorgung?
Wissen Reisende, welche Gebiete sie
am Zielort meiden sollten und wie
sie sich möglichst unauffällig verhal-
ten und bewegen?
Kennen sie die örtlichen Gepflogen-
heiten?
Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was erleben…
bleme zu vermeiden, nehmen Sie 
verschriebene Medikamente in ge -
nügenden Mengen, in Original -
verpackung und mit dem auf Sie
ausgestellten Rezept mit. 
Bewegen Sie sich nachts immer in
Gruppen.
Gehen Sie sicher, dass Ihr Handy im
Ausland funktioniert.
Zeigen Sie nie Ihr Bargeld in der 
Öffentlichkeit und wechseln Sie nur
bei offiziellen Wechselbüros.
Schon gewusst? Die Überlebens-
chancen bei Unglücken können
durch das richtige Verhalten positiv
beeinflusst werden: 
maximal drei Reihen vom nächsten
Notausgang entfernt im Flugzeug 
sitzen, Feuertreppen in Hotels aus-
probieren und Hotelzimmer in den
unteren Stockwerken wählen – das
sind nur einige solcher Maßnahmen.
Die Checkliste hat BCD Travel erarbeitet und für die »ihk.wirtschaft« zur Verfügung gestellt. 
(Mehr Infos unter www.bcdtravel.de oder über das BCD Travel Büro in Dresden: dresden@bcdtravel.de)
Geschäftsreisende sollten auf Risiken
aufmerksam gemacht und vorbereitet
werden. Ein antrainiertes Verhalten und
ein paar einfache Regeln können in Risi-
kosituationen helfen. BCD Travel, deut-
scher Marktführer für Geschäftsreise -
management, rät: 
Hinterlassen Sie eine Kopie Ihres
Reiseplans zu Hause oder im Büro. 
Vereinbaren Sie feste Zeitpunkte, zu
denen Sie sich melden.
Tragen Sie nur Informationen bei
sich, die Sie wirklich benötigen.
Geben Sie nie etwas mit Ihrem 
Gepäck auf, das Sie absolut nicht
verlieren möchten.
Bewahren Sie Kopien von Pass, 
Führerschein und Kreditkarte im 
Hotelsafe auf.
Medikamente können in verschiede-
nen Ländern verboten sein. Um Pro-
Checkliste
titelthema  Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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Deutsche im Ausland können sich über das Auswärtige Amt in einer Krisen-
vorsorgeliste online registrieren und sind so bei Gefahr oder in Ausnahme -
situationen schneller erreichbar. 
Ob als Mitarbeiter einer Durch -führungsorganisation der Ent-wicklungszusammenarbeit oder
Dienstreisender im Auftrag eines Unter-
nehmens – sobald man sich in fremder
Umgebung befindet und die Vertrautheit
des Gewohnten fehlt, kann Unsicherheit
entstehen. Fremde Sprachen, Sitten und
Kulturen sowie fremde Rechtssysteme
und klimatische Besonderheiten verstär-
ken das Gefühl. Was kann der Einzelne
berücksichtigen und wie sollte ein Unter-
nehmen seine zu entsendenden Mitar-
beiter auf einen Auslandseinsatz vorbe-
reiten? 
Jeder Reisende sollte sich vorab über
die Reise- und Sicherheitshinweise des
Auswärtigen Amtes im Internet infor mie -
ren (www.auswaertiges-amt.de). Unter-
nehmen, die ihre Mitarbeiter für einen
längeren Auslandsaufenthalt als Ent-
wicklungshelfer, Monteur, Projektinge-
nieur oder mit anderen Aufträgen ent-
senden, sollten dafür Vorbereitungskur -
se durchführen und vereinbaren, dass
sich die entsandten Mitarbeiter nach An-
kunft im Zielland bei den Auslandsver-
tretungen der Bundesrepublik Deutsch-
land anmelden. Dazu existiert eine soge-
nannte Krisenvorsorgeliste. Diese Regis -
trierung unter https://service.diplo.de/
elefandextern ist durch ein passwortge-
schütztes Online-Verfahren recht ein-
fach. Es handelt sich um eine freiwillige
Maßnahme. 
Das Auswärtige Amt rät, von dieser
Möglichkeit Gebrauch zu machen, damit
die Auslandsvertretungen vor Ort – falls
erforderlich – in Krisen- und sons tigen
Ausnahmesituationen mit den Deut-
schen in ihrem Amtsbezirk schnell Ver-
bindung aufnehmen können. Neben der
besonderen Möglichkeit zur Online-Re -
gis trierung gehört für einen abgesicher-
ten Aufenthalt im Ausland unbedingt
auch der Abschluss eines Krankenversi-
cherungsschutzes mit Rückholversiche-
rung auf den Aufgabenzettel. Vor der
Reise ist ebenfalls ein Impfschutz zur
Vorbeugung empfehlenswert. Dabei ist
zu beachten, dass mancher aus Mehr-
fachimpfungen besteht, die bis zu einem
halben Jahr vor Reise antritt erfolgen
sollten. Insbesondere Unternehmen, die
einen Mitarbeiterstamm haben, der sich
häufig im Ausland aufhält, sollten mit
den medizinischen Diensten über einen
Gesundheitsschutz Kontakt aufnehmen
und ihre Mitarbeiter gezielt schulen und
vorbereiten.
Ein nicht zu unterschätzendes Risiko
im Ausland sind Verkehrsunfälle. Das
trifft vor allem auf solche Länder zu, in
denen die verkehrstechnische Infra-
struktur noch entwicklungsfähig ist. Au-
ßerdem wird häufig über Taschendieb-
stähle berichtet. Reisende sollten daher
vor Antritt ihrer Reise und nach der Ein-
reise in das Zielland Kopien aller wichti-
gen Dokumente anfertigen und sicher
deponieren. Mitarbeitern, die längere
Zeit an einem Ort in den Zielländern tätig
sind und nach einer Überbrü ckungszeit
im Hotel nach einer Wohnung suchen,
wird geraten, sich mit den deutschen
Vertretungen über sogenannte »sichere
Wohngegenden« auszutauschen. Kom-
petente Ansprechpartner können hier
auch die diplomatischen Vertretungen,
aber auch die Auslandshandelskam-
mern, die Büros der Gesellschaft für 
Internationale Zusammenarbeit GmbH
(GIZ) oder deutsche Wirtschaftsklubs
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Zur umsichtigen Vorbereitung für einen Geschäftsaufenthalt im Ausland
gehört der Abschluss der passenden Versicherungen. Diese können materielle
Einbußen ersetzen, gesundheitliche Schäden mildern und im Extremfall
Sicherheit für Leib und Leben gewähren. 
Wenn wir ans Ausland denken,dann fallen uns Dinge ein wieSonne, Erholung, hervorragen-
der Service und dergleichen. In heimi-
schen Gefilden wissen wir, dass dahinter
sehr viel und vor allem harte Arbeit
steckt. Wir sind gewisse Standards und
Rahmenbedingungen gewohnt und über -
tragen diese unbewusst auf unser Ziel-
land. Sehr häufig weicht jedoch die Rea-
lität vom Wunschbild ab und das verur-
sacht »Irritationen« auf beiden Seiten.
Die Schlussfolgerung muss also lauten:
Vorbereitung!
Vorbereitung auf Sprache, landes -
typische Besonderheiten, zum Beispiel
Religion, Sitten und Gebräuche, die poli-
tische und soziale Situation (auch der
Nach barländer), aber auch spezifische
Haftungsrisiken als Ergebnis des spezifi-
schen Rechtssystems, Ein- und Ausfuhr-
bestimmungen, ja sogar der landesübli-
che Umgang mit Korruption und Be -
stechung. Vorbereitung ist somit – und
dass ist allen bewusst – 80 Prozent des
Erfolges.
Was jedem Touristen anempfohlen
wird, gilt gleichermaßen für den Aus-
landsreisenden in beruflicher Mission:
eine Auslandsreise-Krankenversiche-
rung mit möglichst breitem Leistungs-
spektrum, von der medizinischen Ver-
sorgung vor Ort über den Rücktransport
ins Heimatland oder die Anreise eines
heimischen Spezialisten zum Betroffe-
nen im Ausland. Gesundheitliche Bedro-
hungen durch ein ungewohntes Klima,
ungewohnte Ernährung, ungewohnte
Krankheitserreger und Hygienebedin-
gungen können nicht ausgeschlossen
werden, aber gegen die Folgen kann eine
Versicherung genutzt werden. Ebenso ist
eine Versicherung gegen das Abhanden-
kommen der heute schon unverzichtba-
ren elektronischen Helfer wie Mobilfon
oder Notebook möglich. Dabei sollte be-
dacht werden, dass der »immaterielle«
Schaden oftmals viel höher sein kann als
der materielle. Sicher ist es ärgerlich,
Versicherungsschutz
gehört zur guten Vorbereitung








mit einem möglichst breiten Leistungs -
spektrum, von der medizinischen Versorgung
vor Ort über die Anreise eines heimischen
Spezialisten zum Betroffenen im Ausland 
bis zum Rücktransport ins Heimatland, 
empfehlen die Versicherer (nicht nur) für die
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· Erstellung von Steuererklärungen
und Abschlüssen
· Erstellung der lfd. Finanzbuch-
haltung und Lohnabrechnung
· Beratung bei Existenzgründung
und Coaching
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wenn für ein paar hundert Euro Hard-
ware verloren geht. Was aber, wenn auf
dem geklauten Handy die Flugtickets,
Kontoverbindungen, Kontaktadressen
und dergleichen gespeichert waren? Und
natürlich auch der elektronische Dol-
metscher, mit dem die sprachlichen Rei-
bungsverluste bei der Kommunikation
mit den Einheimischen begrenzt werden
sollten, der einem aber genau dann fehlt,
wenn der Polizei der Diebstahl gemeldet
werden soll. 
Auf dem gestohlenen Firmen-Note-
book liegen zumeist nicht nur sensible
Betriebsdaten, sondern auch Kunden-
Da teien, die nicht in falsche Hände gera-
ten sollten. Aber das Firmen-Notebook ist
ja über die heimische Elektronikversiche-
rung versichert … Ist es das? Auch im
Ausland? Und auch Datenverlust im Aus-
land? – Das sollte jeder dringend prüfen,
bevor er sich auf Geschäftsreise ins Aus-
land begibt – und schnellstens nachbes-
sern, falls er Deckungslücken aufspürt.
Worüber nicht gesprochen wird ...
aber woran gedacht werden sollte, wenn
ein Aufenthalt in einer unsicheren Welt-
gegend unumgänglich ist: eine K&R-Ver-
sicherung (»K&R« ist die Abkürzung für
die englische Bezeichnung »kidnapping
and ransom«, zu Deutsch: Entführung
und Erpressung; manchmal auch grob
vereinfachend »Lösegeld-Versicherung«
genannt). Sie funktioniert dann am bes -
ten, wenn möglichst wenige Menschen
von ihrer Existenz wissen. Das liegt in
der Natur dieser Versicherung.
Experten sprechen längst von einer
»Entführungsindustrie«, die bestimmte
Schwerpunkte gebildet hat: Lateiname-
rika, einige ehemalige GUS-Staaten und
asiatische Staaten. In den vielen Krisen-
gebieten Afrikas ist die Situation unüber-
sichtlich, aber jedenfalls gefährlich. In
Europa nimmt die Zahl der Entführun-
gen in dem Maße zu, in dem sich die or-
ganisierte Kriminalität ausbreitet.
Neben dem finanziellen Rückhalt,
den die Deckungssumme bietet, falls 
Lösegeld bezahlt werden muss, sind vor
allem die begleitenden Leistungen der
K&R-Versicherung wichtig. Spezialfir-
men für Krisenberatung und Krisenma-
nagement übernehmen die Verhandlun-
gen mit den Erpressern vor Ort, koordi-
nieren die Zusammenarbeit mit den zu-
ständigen Behörden im Land.
Was ist versicherbar? Deckungs-
schutz kann geboten werden bei Entfüh-
rung, angedrohter Entführung, Frei-
heitsberaubung, Erpressung und Flug-
zeugentführung. In der Deckung enthal-
ten sind Löse- und Erpressungsgelder
(einschließlich des Verlustes bei Über-
gabe des Lösegeldes), Rechtsberatungs-
kosten, Krisenberatungskosten, Siche-
rung und Bewachung, Kosten für Infor-
manten, Gehälter, persönliche finan-
zielle Verluste, ärztliche Behandlung,
Gutachter, Dolmetscher, Kuren, berufli-
che Rehabilitation und Schulung sowie
ein Kapitalbetrag bei Tod oder Invalidi-
tät. Für die K&R-Versicherung gilt: Es ist
gut, wenn sie abgeschlossen wurde; es
ist gut, wenn nur wenige Eingeweihte
von ihrer Existenz wissen. Und was für
jede Versicherung gilt: Es ist am besten,
wenn sie nicht in Anspruch genommen
werden muss.            (Ratzke & Ratzke) 
Eine Versicherung kann auch für den Fall  von
Entführung und Erpressung vorsorgen. 
Neben dem finanziellen Rückhalt,  falls Löse-
geld bezahlt werden muss, sind vor allem die
begleitenden Leistungen wichtig: Spezialfir-
men für Krisenmanagement übernehmen die
Verhandlungen vor Ort und koordinieren die
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Die geschäftsführenden Gesellschafter der Dresdner Firma BBG Bauberatungsgesellschaft mbH, 
Lars (r.) und Kai Hilde brandt, betreuten Infrastrukturprojekte in Algerien. 
Die Behörden Algeriens sind sehr um die Sicherheit von ausländischen
Geschäfts leuten und Großprojekten bemüht. Der Süden des Landes sollte
jedoch gemieden werden. In Großstädten wie Algier lassen sich mit unauffäl -
ligem Verhalten und dem Vermeiden von Unwägbarkeiten Risiken umgehen. 
Die geschäftsführenden Gesell-schafter Lars und Kai Hildebrandtwaren mit ihrer Firma, der BBG
Bauberatungsgesellschaft mbH, von 2005
bis 2012 in Algerien geschäftlich aktiv. Kai
Hildebrandt betreute vor Ort als stellver-
tretender Projektleiter die Ausführungs-
planung eines 360 Kilometer langen Ei-
senbahnprojektes. Später gründete er in
Algier ein eigenes Ingenieurbüro, das bis
heute dort ansässig ist. Als Experten für
Algerien geben beide Unternehmer ihre
Einschätzung zur Sicherheit von Ge-
schäftsreisen an dieser Stelle:
Als mögliche Gefahrenquellen in Al-
gerien werden hierzulande hauptsächlich
terroristische Anschläge bekannt, die sich
in den meisten Fällen gegen die Adminis -
tration des Landes, also gegen Polizei -
stationen, Verwaltungs- und Armeege-
bäude richten. Geschäftsreisende sind in
aller Regel nicht das Ziel dieser An-
schläge. Allerdings gibt es auch keinen
sicheren Schutz dagegen. Die politische
Situation in Algerien ist trotz dieser An-
schläge sehr ruhig, denn die Mehrheit der
Bevölkerung dort ist insgesamt zufrieden
mit den Verhältnissen im Land. Der nord-
afrikanische Staat ist eine Volksrepublik
mit einem Mehrparteiensystem. Der Islam
ist Staatsreligion und bestimmt die Tra-
ditionen und Wertvorstellungen. 
Die Behörden des Landes sind sehr
bemüht um die Sicherheit von auslän -
dischen Geschäftsleuten und wollen 
verhindern, dass ihnen etwas zustößt.
Hintergrund dafür ist auch das Überwa-
chungsbedürfnis des Staates: Er will wis-
sen, was Ausländer in Algerien tun. 
Für Unternehmen, die Großprojekte
im Land realisieren, gibt es die Möglich-
keit, mit den Mitarbeitern und der Büro-
ausstattung in mit Zäunen und Wach-
schutz gesicherten Camps zu wohnen und
zu arbeiten. Insbesondere im Süden des
Landes, auch in der Grenzregion zu Mali,
nimmt die Sicherheit stark ab, denn Al-
gerien ist ein Land, in dem der Drogen-
und Waffenschmuggel nach wie vor die
Kriminalitätsstatistik beherrscht. 
Geschäftsleute mit kleineren Vorha-
ben sind in Algerien relativ sicher, wenn
sie sich unauffällig bewegen. Dazu gehört
beispielweise der Verzicht auf das offen-
Reisen nach Algerien














Böschungssanierung im algerischen Ain Taya nach Plänen der BBG. 
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sichtliche Tragen von teuren Uhren oder
wertvollem Schmuck. Auch Handys oder
Laptops sollten in der Tasche verschwin-
den. Ebenso wenig sollte in der Öffent-
lichkeit Geld gezählt werden. Der Dieb-
stahl von »Exportartikeln«  ist in Algerien
keine Seltenheit. 
Werden Büroräume gemietet, sollten
unbedingt eine feste Tür und vergitterte
Fenster zur Standardausstattung gehö-
ren. Autos werden am besten in der Ga-
rage oder auf bewachten Parkplätzen ab-
gestellt. Wer eine Villa als Wohnung und
Büro mietet, kann sich sicher vor Dieb-
stahl fühlen, wenn ein Wachschutz 24
Stunden seinen Dienst dort tut. Und all-
gemein gilt: Material und Maschinen soll-
ten stets bewacht werden. 
Als eine sehr reale Gefahr für Leib und
Leben kann in Algerien und insbesondere
in Großstädten wie Algier der Straßenver-
kehr angesehen werden. Am sichersten
ist die Fortbewegung per Taxi. Mit dem
eigenen Auto in der Millionenmetropole
Algier unterwegs zu sein, ist ein großes
und auch gefährliches Abenteuer. Es exis -
tieren kaum Straßenschilder und Unfälle
sind an der Tagesordnung, denn die meis -
ten fahren sehr aggressiv. 
Zu den Basics in Algerien gehört si-
cher eine Krankenversicherung mit Rück-
transportoption. Außerdem sollte in dem
islamischen Land auf Alkohol eher ver-
zichtet werden. Am Steuer gilt die Null-
Promille-Grenze. Bei Verstößen droht
schnell die Ausweisung. Ganz rigoros
kann auch der Kontakt zu Frauen enden,
denn im islamischen Algerien wird der
Frau eine große Wertschätzung entgegen-
gebracht. Das heißt, Vergnügungen mit
weiblicher Begleitung sind quasi nur im
Familienkreis möglich. Wer dennoch gern
am Abend unterwegs sein will, sollte es
nur dort tun, wo viele Menschen unter-
wegs sind. Am bes ten ist es jedoch, im
Hause zu bleiben, sobald es dunkel wird.
Denn vor allem in dunklen und men-
schenleeren Straßen sind Überfälle schon
sehr oft vorgekommen. Dabei haben es
die Diebe vor allem auf Wertgegenstände
abgesehen. 
Ausländische Geschäftsleute, die in
der Freizeit Ausflüge zu verschiedenen
Sehenswürdigkeiten geplant haben, soll-
ten vorab im Hotel fragen, ob der Ort im
Moment sicher ist. Oft passiert es, dass
an solchen Ausflugszielen verstärkt ge-
stohlen wird. 
Und noch eine grundlegende Erfah-
rung für einen erfolgreichen Aufenthalt:
»Wer die Landessprache nicht spricht und
kein Französisch beherrscht, wird in Al-
gerien als Geschäftsmann nicht weit kom-
men«, fassen die Geschäftsleute Lars und
Kai Hildebrandt aus Dresden zusammen.
                                                           (M.M.) 
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titelthema
Ein typisches Bild – ein von einer privaten Sicherheitsfirma begleiteter Fahrzeugkonvoi bei Bagdad. 
Für erfolgreiche Geschäfte im Irak und die Sicherheit der eigenen Mitarbeiter
ist es wichtig, die richtigen lokalen Ansprechpartner zu kennen. Das sind auf
Risiko- und Krisenmanagement spezialisierte Firmen vor Ort, die über Jahre
hilfreiche Netzwerke und Kontakte aufgebaut haben.
Ob ein Aufenthalt von Firmenmit-arbeitern im Irak noch zu verant -worten sei, fragte unlängst ein
deutscher Unternehmer die Experten der
Ake Group, einer Unternehmensbera-
tung für globales Risiko- und Krisenma-
nagement, nachdem unter anderem die
Firma Siemens ihre Mitarbeiter von dem
von Kämpfern eingeschlossenen Gelän -
de eines Kraftwerks nahe der Ortschaft
Baiji nur noch mit Hubschraubern eva-
kuieren konnte. John Drake, Irak-Ana-
lyst der Ake Group, beantwortet die Fra -
ge mit einem klaren »Ja«, nachdem ihm
der deutsche Maschinenbauer Baustelle
und Wohnbereich der Mitarbeiter in
Basra im südlichen Irak beschrieben hat.
Drake, der seit Jahren die Ereignisse im
Irak statisch erfasst und auswertet, hält
Reisen und Aufenthalte in den Kurden-
gebieten im Norden des Irak wie im
mehrheitlich von Schiiten bewohnten
Süden des Irak weiter für möglich. Die
ISIS und mit ihr kooperierende sunniti-
sche Stämme werden schwerlich in
schiitisch dominierte Gebiete des Irak
vordringen oder sie dauerhaft halten
können. Einige der jetzt von der ISIS be-
herrschten Gebiete, wie die an Syrien
grenzende Anbar Provinz, waren schon
länger eine Region, in der es kaum noch
ausländische Arbeitskräfte gab, wäh-
rend in Erbil oder Basra eine starke Prä-
senz ausländischer Unternehmen ver-
zeichnet werden konnte. Kritischer, aber
auch schon seit mehreren Monaten sich
abzeichnend, ist die Lage in Bagdad.
Aber auch dort gibt es Stadtviertel – au-
ßerhalb der Grünen Zone – wo es seit
2003 so gut wie keine Anschläge gege-
ben hat und man bisher verhältnismäßig
sicher gelebt hat.
Basra und Erbil sind über eigene in-
ternationale Flughäfen erreichbar, die
auch deutsche Unternehmen schon seit
einiger Zeit verstärkt nutzen. Die Ereig-
nisse der letzten Wochen haben jedoch
deutlich gezeigt, dass seit dem Sturz von
Saddam Hussein Macht und Autorität
nicht bei der Zentralregierung, sondern
regional bei den Führern der Stämme lie-
gen. Für erfolgreiche Geschäfte im Irak
und die Sicherheit der eigenen Mitarbei-
ter im Irak ist es wichtig, die richtigen lo-
kalen Ansprechpartner zu kennen. Fir-
men wie die Ake Group, die seit 2003 im
Irak präsent ist, haben hier über Jahre
Netzwerke und Kontakte aufgebaut.
»Viele denken immer zuerst an Fünf-
Sterne-Hotels, gepanzerter Fahrzeuge,
Polizeischutz oder private Bodyguards«,
kritisiert Friedrich Haas, geschäftsfüh-
render Gesellschafter der Ake Group.
»Diese ziehen aber mehr Aufmerksam-
keit auf sich und damit Gefahren an, als
dass sie schützen würden.« Als Leiter
des deutschen Büros der Risikomanage-
ment-Firma rät er dazu, sich mittels einer
Bedrohungsanalyse ein Bild über Chan-
cen und Risiken des jeweiligen Ortes zu
verschaffen. Darauf aufbauend kann
entschieden werden, welche Maßnah-
men zur Risikominimierung getroffen
werden müssen. Dabei wird oft unter-
schätzt, dass – auch rein statistisch – ei-
nes der größten Risiken in der schlech-
ten medizinischen Infrastruktur des Lan-
des liegt: Ob Erkrankung oder Unfall, es
kann Stunden bis Tage dauern, bis ein
Arzt verfügbar ist. Da eine angemessene
weitergehende Behandlung oft nicht
möglich ist, müssen Patienten nach Du-
bai oder Deutschland ausgeflogen wer-
den. Grundlegend für einen erfolgrei-
chen Mitarbeitereinsatz im Irak ist da-
her: Mitarbeiter über die erste Hilfe hi -
naus weiterzubilden, medizinische Aus -
rüs tung vor Ort vorzuhalten, ein Satelli-
tentelefon für den Notfall und Satelliten
basierte GPS-Tracker zu haben, Möglich-
keiten einer medizinischen Evakuierung
vorab zu klären und durch eine Versiche-
rung die Kosten dafür abzusichern. 
Zugleich sollten vor Ort wie zu Hause 
im Unternehmen Krisenmanagement-
prozesse eingeführt – und geübt – wer-
den. Denn im Notfall muss jeder wissen,
was er zu tun hat, da dann Minuten le-
bensrettend sein können.
  (Autor: Friedrich Christian Haas) 
Sicherheitsmaßnahmen an
tatsächlicher Gefahr orientieren








ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2014 25
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Die Innenstadt von Nairobi. Firmenmitarbeiter sollten sich nach Einbruch der Dunkelheit nicht zu Fuß
in der Stadt fortbewegen. 
Für deutsche Firmen in Kenia tätige Mitarbeiter können Risiken vor Ort meiden,
wenn sie wichtige Verhaltensregeln beherzigen. Die Delegation der Deutschen
Wirtschaft weist auf Gefahrenquellen hin und bietet Unterstützung bei der
Reiseplanung.
Die Entscheidung, in Nairobi oderMombasa als Ausländer zu arbei-ten, ist auch verbunden mit der
Frage nach der persönlichen Sicherheit.
Denn ohne Zweifel müssen sich diese
Expatriats (kurz »Expats«) – so werden
die ins Ausland entsandten Mitarbeiter
im Englischen bezeichnet – gewisser Ri-
siken bewusst sein und sich an den An-
blick von bewaffnetem Sicherheitsper-
sonal, vergitterten Fenstern, hohen He -
cken und Stacheldraht oder Elektrozäu-
nen gewöhnen. Dennoch sollten sie
sich angesichts der tatsäch lichen
Gegebenheiten und der realen Be-
drohungssituation nicht zu sehr
aus der Fassung bringen lassen. 
Das in den deutschen Medien
teilweise verzerrte Bild der Terro-
rismus- und Kriminalitätsgefahr in
Kenia deckt sich nur sehr bedingt
mit den Erfahrungen, die Expats
tagtäglich in diesem Land machen.
So herrscht ein Konsens über
selbstgesetzte Verhaltensregeln,
die es einzuhalten gilt. Beispiels-
weise sollten sich Firmenmitar beiter
nicht zu Fuß nach Einbruch der Dunkel-
heit fortbewegen, Autotüren stets von 
innen verriegeln und öffentliche Ver-
kehrsmittel meiden. Ferner ist zu emp -
fehlen, auf das sichtbare Tragen von
Wertsachen zu verzichten und selbst
kur ze Entfernungen mit einem Taxi zu-
rückzulegen.
Das Auswärtige Amt rät von nicht
notwendigen Fahrten nach Mombasa
(Stadt) und in die umliegenden Ortschaf-
ten ab. Die Innenstädte Nairobis und
Mombasas sollten insbesondere nachts
und bestimmte Gegenden des Stadtge-
bietes von Nairobi (insbesondere ärmere
Wohngegenden wie Eastleigh, Pangani
oder Slums sowie Busbahnhöfe und Ma-
tatu-Haltestellen) möglichst auch tags-
über gemieden werden.
Generell wird derzeit vor Aufenthal-
ten in Lamu County, den nördlichen und
nordöstlichen Landesteilen Kenias, der
Küstenregion nördlich von Malindi so-
wie der Nordostprovinz und der nördli-
chen Küstenprovinz gewarnt. Reisen, die
näher als etwa 60 Kilometer an die soma-
lische Grenze heranführen, sollten vor
dem Hintergrund der Terrorgefahr durch
die al-Shabaab-Miliz grundsätzlich ver-
mieden werden   
Als Vergeltung für das militärische
Engagement Kenias in Somalia verübte
die Terrororganisation al-Shabab in den
letzten zehn Monaten wiederholt An-
schläge in den beiden Metropolen. Ziele
waren bisher Regierungsgebäude, Ein-
kaufszentren und Flughäfen. Auch öf-
fentliche Busse waren in der Vergangen-
heit immer wieder Ziele von Anschlägen. 
Sicherheitshinweise finden sich un-
ter anderem auf den Webseiten des Aus-
wärtigen Amtes und der Deutschen Bot-
schaft in Kenia. Allerdings kann festge-
halten werden, dass Ausländer – abgese-
hen von dem Anschlag auf das Westgate
Einkaufszentrum im letzten Jahr – bisher
nicht direkt Ziel der Anschläge waren
und diese sich in Gegenden abspielten,
in denen sich westliche Ausländer im Re-
gelfall nicht aufhalten. 
Die Wirtschaftsbeziehungen mit
Deutschland wurden durch die Sicher-
heitssituation bisher nicht beeinträch-
tigt. So erreichte das bilaterale
Han delsvolumen mit rund 417 Mil-
lionen Euro im Jahr 2013 seinen 
bisherigen Höchststand. Bei Ge-
schäftsreisen nach Kenia ist es in
jedem Fall sinnvoll, sich vorab mit
der Delegation der Deutschen Wirt-
schaft (office@kenya-ahk.co.ke)
abzustimmen. Die Mitarbeiter dort
helfen bei der Reiseplanung sowie
mit Ratschlägen zu landestypi-
schen Verhaltensweisen und Si-
cherheitshinweisen.
   (Autor: Henrik Schmidtke) 










Ärmere Wohngegenden wie der Kibera Slum – der größte Slum
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wirtschaft und region
Die Prognosen für die künftige Ge-schäftsentwicklung ziehen leichtan, der konjunkturelle Aufwärts-
trend wird sich fortsetzen. Er dürfte – un-
ter der Voraussetzung, dass das Wachs-
tum der Industrie weiter zulegt und die
Binnenkonjunktur kräftig bleibt – weiter
an Stärke gewinnen.
Industrie wieder im Aufwärtstrend 
Die Stimmung in der Industrie hat sich
erneut verbessert. Eine Vielzahl der Un-
ternehmen verzeichnet zunehmende Be-
stellungen, eine höhere Auslastung der
Produktionskapazitäten und Umsatzzu-
wächse. Dabei gehen nicht allein vom
Binnenmarkt, sondern auch vom Aus-
landgeschäft Impulse aus. Umsatzzu-
wächse im ersten Quartal 2014 verzeich-
net die Mehrzahl der Industriebranchen
wie der Maschinenbau, die Elektrotech-
nik, die Metallerzeugung, die Chemische
und Pharmazeutische Industrie ebenso
wie das Ernährungsgewerbe. Anderer-
seits müssen die Herstellung von Metall-
erzeugnissen und die Herstellung von
DV-Geräten, elektronischen und opti-
schen Erzeugnissen Umsatzeinbußen re-
gistrieren.
Die Prognosen sind optimistisch bis
verhalten, wobei Unsicherheiten in der
Entwicklung der Auftragslage, der Ener-
giekosten und Arbeitskosten die gute
Stimmung trüben. Von daher bleiben










Die Konjunktur im IHK-Bezirk Dresden ist weiter in Schwung gekommen.
Neben der Fortsetzung der soliden Binnenkonjunktur in nahezu allen Wirtschafts-
bereichen ist nun auch die Industrie auf den Wachstumspfad zurückgekehrt.
UMFRAGEERGEBNISSE UNTER 575 UNTERNEHMEN MIT RUND 31.800 BESCHÄFTIGTEN
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Bauwirtschaft weiter optimistisch
Die anhaltende Nachfrage nach Bauleis -
tungen bedingt in der Mehrzahl der Bau-
betriebe eine solide Geschäftsentwick-
lung. Zudem kam den Betrieben das
milde Wetter in den ersten Monaten des
Jahres zu Gute, das kaum witterungsbe-
dingte Pausen der Bautätigkeit erfor-
derte. Der milde Winter sorgte ebenso für
einen frühen Baustart, was wiederum zu
Vorzieheffekten beim Abarbeiten der
Aufträge und zur stärkeren Auslastung
der Baukapazitäten führte. 
Die Prognosen bleiben angesichts der
anhaltenden Baunachfrage freundlich.
Das Investitionsengagement legt etwas
zu, orientiert aber meist auf Ersatzbe-
schaffungen. Beeinträchtigt wird die Ge-
schäftstätigkeit vor allem durch die Ent-
wicklung der Energie- und Kraftstoff-
preise, die Arbeitskosten und den Man-
gel an Fachkräften.
Dienstleistungsgewerbe mit Zuversicht 
Obwohl Auftrags- und Umsatzentwick-
lung in der Mehrzahl der Dienstleis -
tungsbetriebe durchaus zufriedenstel-
lend verlaufen sind, gibt die Stimmungs-
kurve derzeit nach. Sowohl saisonale
Einschnitte als auch diskutierte wirt-
schaftspolitische Rahmenbedingungen
(zum Beispiel Mietpreisbremse, Eingriffe
in Arbeitnehmerüberlassung) dürften zu
einer moderateren Bewertung der Ge-
schäftslage geführt haben. 
In Erwartung weiter zunehmender
Aufträge von Wirtschaft, Verbrauchern
und Öffentlicher Hand werden aber die
Prognosen nach oben korrigiert. Umsatz-
und Personalentwicklung deuten künf-
tig auf eine solide Geschäftsentwick-
lung, das Investitionsengagement ver-
stärkt sich wieder.
Handel weiter gut im Geschäft 
Die starke Binnennachfrage ließ das
Stimmungsbarometer im Handel – trotz
saisonaler Nachfrageschwäche zu Jah-
resbeginn – geringfügig steigen. Insbe-
sondere durch die stabile Situation am
Arbeitsmarkt sowie ein anhaltend niedri-
ges Zins- und Inflationsniveau blieb dem
Einzelhandel ein absatzstarkes Konsum-
klima erhalten, auch das milde Früh-
lingswetter dürfte der Kauflaune zuträg-
lich gewesen sein. Der Handel bleibt op-
timistisch und hofft auf die Fortsetzung
der guten Binnenkonjunktur. 
Verkehrsgewerbe bleibt in Fahrt
Die Geschäftslage des Verkehrsgewerbes
bleibt insgesamt weiter freundlich. So
konnte ein Teil der Speditionen vom Auf-
wärtstrend der Industrie profitieren, an-
dere Transportunternehmen von der gu-
ten Baukonjunktur. Die Prognosen ge-
ben etwas nach, auch wenn wieder etwa
neun von zehn Firmen mit günstigeren
oder gleich bleibenden Geschäften rech-
nen. Die Verkehrsnachfrage wird wieder
anziehen. Die Entwicklung der Kraft-
stoffpreise, der Arbeitskosten und der
Fachkräftemangel bestimmen die Ge-
schäftsrisiken. Aber auch die Mautpläne
sorgen für Verunsicherung.
Die detaillierte Auswertung kann in der
IHK Dresden angefordert oder über
www.dresden.ihk.de (docID: D60632)









































































































































































































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB=Jahresbeginn, FJ=Frühjahr, H=Herbst











Prozent der Unternehmen (Basis Mehrfachantworten)
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IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch unterschreibt die neue Vereinbarung zur Umweltallianz Sachsen; 
neben ihm der Sächsische Staatsminister für Umwelt und Landwirtschaft, Frank Kupfer (li.).
Die fortgeschriebene Umweltallianz Sachsen gilt bis Ende 2016 und dient als
Grundlage für eine konstruktive und langfristig tragfähige Zusammenarbeit
zwischen Freistaat und Wirtschaft. 
Am 5. Juni wurde die UmweltallianzSachsen zum vierten Mal fortge-schrieben. Diese freiwillige Ver-
einbarung zwischen Wirtschaft und
Staatsregierung wurde 1998 ins Leben
gerufen. Die Basis der gemeinsamen Ar-
beit ist nun eine schlanke Rahmenver-
einbarung, die die Flexibilität und Trans-
parenz der Umweltallianz erhöht. Sie
wurde auf Seiten der Wirtschaft von den
sächsischen IHKs und Handwerkskam-
mern, der Vereinigung der Sächsischen
Wirtschaft e.V. sowie Land- und Forst-
wirtschaftsverbänden unterschrieben
und soll die Kommunikation zwischen
Wirtschaft und Staat intensivieren sowie
umweltgerechtes Wirtschaften und da-
mit den Wirtschaftsstandort Sachsen
voranbringen.
Dass das Konzept für Freiwilligkeit,
Eigenverantwortung und Kooperation
funktioniert, zeigen die aktuell mehr als
870 Teilnehmer der Umweltallianz, die
als Zugangsberechtigung besondere Um-
weltleistungen über gesetzliche Anfor-
derungen hinaus erbracht haben. Um-
weltschutz ist nicht nur eine Vorausset-
zung für den Erhalt unserer Lebens-
grundlage. Das Engagement der Teilneh-
mit erheblichen Kosteneinsparungen ein-
hergeht.
Das oberste Gremium der Umweltalli-
anz ist der Beirat; er besteht aus den Mi-
nistern, den Präsidenten und Vorsitzen-
den der Partner und steuert die thema -
tische Ausrichtung der Umweltallianz.
Neben der Planung verschiedener Infor-
mationsveranstaltungen werden die Ver-
besserung der Ressourceneffizienz in
Neue Rahmenvereinbarung





















mer macht deutlich, dass Umweltschutz
heute auch ein wichtiger Wettbewerbs-
vorteil ist, der sich marketingwirksam
einsetzen lässt und der sich auch ökono-
misch lohnt, da Umweltentlastung meist
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Unternehmerehepaar Heidrun und Dr. Rolf Lohbeck und die Landskron Belegschaft im historischen
Maschinenhaus des Unternehmens.
kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen und die Anpassung der Wirt-
schaft an den Klimawandel aufgegriffen.
Besonders an dieser Stelle setzen sich die
Kammern für ihre Mitgliedsunterneh-
men sowie praxisnahe und wirtschaft-
lich sinnvolle Inhalte ein.
Die Teilnahmekriterien für die Um-
weltallianz Sachsen wurden gestrafft
und richten den Fokus auf quantifizier-
bare Maßnahmen. Mit der Kennzeich-
nung des Umweltallianz-Logos mit Jah-
reszahl und der Möglichkeit, sich mit ei-
ner aktuellen Maßnahme jedes Jahr neu
zu bewerben, wird der Anreiz für konti-
nuierliches Engagement erhöht und
nach außen dokumentiert. Mitglieder
der Umweltallianz profitieren neben ei-
nem verbesserten Image auch von ermä-
ßigten Entgelten bei Umweltveranstal-
tungen sowie von der kostenfreien Nut-
zung der Umweltrechtsdatenbank »um-
welt-online«.
Die neue Vertragslaufzeit der Allianz
war lange umstritten – die Kammern plä-
dierten vor dem Hintergrund der Nach-
haltigkeits- und Ressourcenstrategie des
Freistaates für eine unbegrenzte oder
wenigstens fünfjährige Laufzeit. Der mit
einer dreijährigen Laufzeit gefundene
Kompromiss gibt den Partnern die Mög-
lichkeit, die Umweltallianz 2016 erneut
auf den Prüfstand zu stellen und gegebe-
nenfalls anzupassen. Weitergehende In-
formationen zu den Rahmenvereinba-
rungen, Teilnahmekriterien und dem Ar-
beitsprogramm 2014 bis 2015 stehen un-
ter www.dresden.ihk.de und der docID:
D60848.                                             (C.R.) 
Vertreter aller Unterzeichner der neuen Verein-
barung zur Umweltallianz Sachsen.

















Hohe Auszeichnung für die private Brau-
Manufaktur Landskron: Die Görlitzer
Brauerei erhielt den Ehrenpreis des Bun-
desministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft. Gefeiert wurde dies am
25. Juni in Berlin im Rahmen des exklusi-
ven Brauerabends in
der Landesvertretung



















(DLG), Prof. Dr. Achim
Stiebing, den Preis.
Im Ernährungsbereich ist der Bundes-
ehrenpreis die höchste Auszeichnung, die
ein Unternehmen in Deutschland erhal-
ten kann. Die DLG und das Bundesminis -
terium verleihen diesen besonderen Preis
an Brauereien, die außergewöhnlich er-
folgreich an der DLG-Qualitätsprüfung für
Biere teilgenommen und die bundesweit
besten Ergebnisse erzielt haben. 
»Ich freue mich sehr, diese Auszeich-
nung für Landskron entgegennehmen 
zu dürfen«, erklärte
die Geschäftsführerin

















der Fleiß und Einsatz
aller Mitarbeiter ha-
ben dies möglich ge-
macht. Wir sind
glücklich und froh, dass wir als privates
Familienunternehmen im Stiftungsbesitz
mit den jährlichen Prämierungen der DLG
wieder zu den besten Brauereien in ganz
Deutschland gehören.«              (Gern.)  
Der privaten Brau-Manufaktur Lands -
kron wurde im Juni der Bundesehren-
preis verliehen.
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Die zweite Auflage der zentralen Ausbildungsmesse des Landkreises Görlitz
konnte an den Erfolg des vergangenen Jahres anknüpfen. Etwa 9.200 Schüler
kamen am 24. Mai nach Löbau, um sich über die Ausbildungs- und Studien-
möglichkeiten in der Region zu informieren.
Am Insidertreff beteiligten sichnach Aussagen der ProjektleiterinSabine Schaffer von der Koordi-
nierungsstelle für Berufs- und Studieno-
rientierung des Landkreises Görlitz 195
Aussteller mit über 170 Ausbildungsbe-
rufen und mehr als 50 Studienangebo-
ten. Aufgrund der gestiegenen Resonanz
der Unternehmen wurde die Messe auf
die benachbarte Blumenhalle ausge-
dehnt und die Angebote im Freigelände
erweitert.  
Der Landkreis Görlitz, die Agentur für
Arbeit Bautzen sowie IHK Dresden und
HWK Dresden wollen als Veranstalter der
Messe den Jugendlichen berufliche Per-
spektiven in der Heimat nahebringen.
»Die Auswirkungen des demografischen
Wandels spüren wir derzeit bereits im
ländlichen Raum sehr intensiv«, so Land-
rat Bernd Lange. »Deshalb ist es wichtig,
Nicht nur die Quantität an Ausstel-
lern und Besuchern konnte überzeugen.
Projektleiterin Sabine Schaffer sieht
auch bei den Präsentationen der Berufe
eine Steigerung zum vergangenen Jahr:
»Mit der Qualität der Angebote sind wir
sehr zufrieden. Die Aussteller haben so-
wohl in ihre Stände investiert als auch in
die Mitmachangebote.« Die Aussteller
haben die Messe als eine optimale Platt-
form für die Nachwuchsgewinnung an-
genommen. »Wir müssen heute kreativ
sein, um die besten Auszubildenden zu
bekommen, denn wir stehen im Wettbe-
werb mit anderen Unternehmen«, recht-
fertigte Sascha Caron von der Stadtwerke
Görlitz AG den Aufwand. Dr. Knut
Scheibe von der Schöpstal Maschinen-
bau GmbH sieht in der Messe auch eine
praktische Entscheidungshilfe: »Die
Schüler sollen nicht nur gucken, son-
dern einen anschaulichen Eindruck da-
von bekommen, was sie im Beruf erwar-




Dichter Andrang herrschte bereits ab 9.30 Uhr in der Messehalle und im Außengelände. Schüler aus
dem gesamten Landkreis strömten, oft in Begleitung ihrer Eltern, zum Insidertreff. 
Aufgrund der gestiegenen Resonanz der Unternehmen wurden die Angebote im Freigelände erweitert. 
Berufe zum Anfassen und Mitmachen. Die Aus-
steller vermittelten mit praktischen Aufgaben
zum Ausprobieren einen anschaulichen Eindruck
von den Berufen. Meist waren es die Auszubil-









die Jugendlichen hier zu binden.« Lars
Mischke von der Agentur für Arbeit Baut-
zen nennt die Messe ein wichtiges Instru-
ment der Berufsorientierung: »Wir sind
bestrebt, Jugendliche für die Berufe zu ge-
winnen, die wir in der Region benötigen.«
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sie feststellen, ob der Beruf für sie in-
frage kommen könnte.«
Bereits im Vorfeld haben sich die
Schüler intensiv auf den Insidertreff vor-
bereitet. Die Aussteller konnten dies bei
ihren Gesprächen an den Ständen fest-
stellen. Torsten Zieschank vom porta
Einrichtungshaus bestätigte das: »Die
Schüler kommen ganz gezielt zu uns und
haben sehr konkrete Fragen. Einige ha-
ben wir zum Praktikum eingeladen.« 
Der Insidertreff wird als zentrale Aus-
bildungsmesse des Landkreises bestens
angenommen. Die anschauliche Präsen-
tation der großen Vielfalt an Angeboten
im Landkreis an einem Tag und an einem
Ort macht für Ausbilder und Ausbil-
dungssuchende gleichermaßen Sinn.
Torsten Köhler, Geschäftsführer Bildung
der IHK Dresden, schaut bereits ins
nächste Jahr: »Der Insidertreff hat sich
bereits gut etabliert. Wir wünschen uns,
dass die Messe weiter wachsen kann und




Die Neuauflage des Unternehmerabends
in Kamenz war ein voller Erfolg. Seit
mehreren Jahren initiieren die Ostsächsi-
sche Sparkasse Dresden (OSD), die IHK
Dresden und die Handwerkskammer
Dresden gemeinsam mit der Stadt Ka-
menz speziell für Unternehmer zuge-
schnittene Abende. Neben aktuellen
Fachthemen steht dabei das Netzwerken
im Fokus. Bei der Wahl des Themas »Su-
chen Sie noch Mitarbeiter oder finden die
Besten allein zu Ihnen?« bewiesen die
Initiatoren ein glückliches Händchen.
Aufgrund der zahlreichen Anmel-
dungen wurde die Veranstaltung kurz -
fris tig in das Kamenzer Stadttheater ver-
legt. Rückblickend erwies sich diese Ent-
scheidung als perfekte Lösung, denn der
Theatersaal war mit 150 Gästen sehr gut
gefüllt. Referent und Moderator Heiko
Schneider plauderte eindrucksvoll aus
dem Nähkästchen und verdeutlichte am
Beispiel seines Unternehmens, wie ge-
zielte Mitarbeiterführung und innovati-
ves Marketing wesentlich zum Erfolg bei-
tragen. Gesunde Snacks oder Massage-
angebote für Mitarbeiter sowie Zulagen
für sportliche Aktivitäten sind nur einige
Beispiele, die das Arbeitsklima im Unter-
nehmen »HaarSchneider« positiv beein-
Die Podiumsrunde diskutierte, ob der demografische Wandel, der prognostizierte Fachkräftemangel






Leitbild für Berufs- und
Studienorientierung
BILDUNGSKONFERENZ BAUTZEN
Kräfte zu bündeln, das Profil zu schärfen
und Nutzen für Schüler und Unterneh-
mer zu erzeugen, ist die Aufgabe der Re-
gionalen Koordinierungsstelle für Be-
rufs- und Studienorientierung, die als
unabhängige Koordinierungs- und Pla-
nungsstelle in der Kreisentwicklung des
Landratsamtes angesiedelt ist. Seit eini-
gen Monaten wurde dort in Zusammen-
arbeit mit Kammern, Verbänden, der Ar-
beitsagentur und weiteren Akteuren ein
Leitbild entwickelt, das inzwischen auch
vom Kreistag beschlossen wurde. Am 
1. Juli fand dazu die erste kreisweite Bil-
dungskonferenz statt. Rund 100 Gäste
aus Wirtschaft, Politik, Verwaltung und
Kommunen hatten sich zusammenge-
funden, um Erfahrungen auszutau-
schen, Wünsche für eine optimierte Be-
rufs- und Studienorientierung zu formu-
lieren und erfahrene Partner zu treffen. 
Den Auftakt und Höhepunkt der Ver-
anstaltung bildete das Impulsreferat von
Prof. Dr. Jutta Rump vom Institut für Be-
schäftigung und Employability aus Lud-
wigshafen. Sie erläuterte Ursachen und
Wirkungen des Konfliktes zwischen der
Baby-Boomer-Generation (bis 1970 gebo-
ren) und der Generation Y (nach 1985 ge-
boren). Sie machte deutlich, dass ein Um-
denken und veränderte Handlungs-
ansätze zum Beispiel bei der Personalge-
winnung und -bindung dringend erfor-
derlich sind. Sie bot Einblicke über
Gründe und Denkweisen, veränderte Um-
stände und Schwerpunkte im (Zusam-
men-)Leben der Generationen. Vier the-
matische Workshops rundeten das Pro-
gramm ab.                               (J.S./M.M.)  
flussen. Stärken zu stärken, Zufrieden-
heit und Anerkennung zu zeigen, stan-
den immer wieder im Vordergrund.
In der anschließenden Podiums-
runde diskutierten Heiko Lachmann,
Vorstandsmitglied der OSD, Dr. Detlef
Hamann und Dr. Andreas Brzezinski, die
Hauptgeschäftsführer von IHK und HWK,
sowie der Kamenzer Oberbürgermeister
Roland Dantz, ob der demografische
Wandel, der prognostizierte Fachkräfte-
mangel und das Wachstum der Landes-
hauptstadt nun Fluch oder Segen seien.
Die Podiumsteilnehmer schilderten ihre
Sicht und erläuterten Methoden, mit de-
nen sie diese Themen aktiv angehen. Ei-
nig waren sich die Wirtschaftsvertreter
in der Aufgabe, die regionale Identität zu
stärken, die Strahlkraft der Landes-
hauptstadt als große Chance zu begrei-
fen und sie gezielt zu nutzen. Bis tief in
die Nacht tauschten sich die Unterneh-
mer über das eine oder andere Thema
aus. Aufgrund der großen Resonanz fin-
det eine Wiederholung der Veranstal-
tung am 3. September in der OSD in Hoy-
erswerda statt. Um Voranmeldung wird
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Mieter, Mitarbeiter und Neugierige 
sind willkommen
KAUFHAUS GÖRLITZ
Seit Mitte Juni befindet sich im Erdge-
schoss des Kaufhauses an der Ecke Frau-
enkirche das Planungsbüro des Projekt-
teams als Anlaufstelle für alle Besucher.
»Wir sind hier Ansprechpartner für zu-
künftige Mieter und potenzielle Mitarbei-
ter. Aber auch die Görlitzer können uns
hier mitteilen, welche Erwartungen sie an
ihr Kaufhaus haben«, berichtet Projektlei-
ter Prof. Dr. Jürgen Friedel, der im Auftrag
des Investors, Prof. Dr. Winfried Stöcker,
die Sanierung des Kaufhauses voran-
treibt. Bereits seit Jahresbeginn arbeitet
sein Team dazu sehr eng mit der Görlitzer
Händlerschaft und dem IHK-Fachgre-
mium Handel in Görlitz zusammen, in
dem er jetzt selbst Mitglied ist. Christian
Puppe, Leiter der IHK-Geschäftsstelle in
Görlitz, weiß um die Wichtigkeit des Vor-
habens und signalisiert: »Gern unterstüt-
zen wir dieses Projekt mit all den uns zur
Verfügung stehenden Mitteln, wenn es
wesentlich zur Belebung des innerstädti-
schen Handels in Görlitz beitragen wird.«
Bis zum Oktober 2015 soll ein Erleb-
niskaufhaus auf sieben Ebenen entste-
hen. Das 100-jährige Jugendstilkaufhaus
wird in den ursprünglichen optischen Zu-
stand zurückversetzt und mit moderner
Haustechnik ausgestattet. »Wir sind ge-
rade dabei, alles zu entfernen, was wir
nicht brauchen und keinen historischen
Wert hat«, so Friedel. Potenzielle Mieter
bekommen demnächst einen anschauli-
chen Eindruck der Warenpräsentation
vermittelt. »Durch das Einrichten von
Musterflächen wollen wir einen Eindruck
vermitteln, wie es einmal aussehen
könnte«, so Friedel. »Wir werden dazu
Fußböden und Möbelvarianten auspro-
bieren und entwickeln.«
Bis Ende des Jahres sollen die Ver-
träge für die künftigen Mieter abge-
schlossen sein. Sowohl regionale Händ-
ler als auch internationale Marken sind
im Kaufhaus willkommen. Zur Betreuung
der polnischen und tschechischen Inte -
ressenten wurde mit der Polin Iga Wijas
bereits eine neue Mitarbeiterin einge-
stellt.
Das ehrgeizige Ziel des Projektteams
ist die Eröffnung des Kaufhauses Görlitz
am 1. Oktober 2015. Der Eigentümer des
Kaufhauses, Prof. Dr. Winfried Stöcker,
wird in die Sanierung und Neubelebung
des Hauses rund 20 Millionen Euro inves -
tieren.                                                  (IGo.)  
Christian Puppe, Leiter der IHK-Geschäftsstelle in Görlitz, (l.), bietet Projektleiter Prof. Dr. Jürgen Friedel
die Unterstützung der Kammer bei der Etablierung des Kaufhauses als ein Mittelpunkt des Handels in
der Stadt an.
Über 80 Unternehmer der Region trafen
sich am 12. Juni zum traditionellen Infor-
mationstag in Zittau. Neben Hinweisen
zu Neuerungen im Verkehrsrecht, die
Rechtsanwalt Torsten Mengel aus Zittau
vorstellte, herrschte reges Interesse am
Thema Internetrecht. Rechtsanwältin
Vilma Niclas aus Berlin diskutierte mit
den Teilnehmern zu typischen Abmahn-
fallen im Netz und zum Umgang mit Bil-
dern, Fotos und Texten auf der eigenen
Webseite und den geltenden Urheber-
rechten. Ganz aktuell informierte sie zur
neuen EU-Verbraucherrecht-Richtlinie,
die ab 13. Juni 2014 im Onlineshop-Recht
in Kraft trat. Für die Unternehmen gilt
nun unter anderem eine einheitliche Wi-
derrufsbelehrung für die gesamte EU. Es
ist kein Widerruf durch schlichte Rück-
sendung der Ware mehr möglich; eine
Erklärung ist zwingend notwendig. Auch
trägt die Kosten für die Rücksendung
künftig der Verbraucher, worauf der
Händler hinzuweisen hat. Eine freiwil-
lige Kostenübernahme durch den Händ-
ler ist möglich. Vilma Niclas sensibili-
sierte dafür, im Netz immer 
aktuell unterwegs zu sein, um sich vor 
Abmahnungen zu schützen. Der nächste
Informa tionstag ist bereits für den 
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Thomas Klatte ist seit Anfang Mai neuer Chef der
Europastadt Görlitz/Zgorzelec GmbH und für die









Alte Löbauer Straße 2  02627 Kubschütz
Telefon 03591/671430  Fax 03591/671438
info@autohaus-hennersdorf.de 
www.autohaus hennersdorf.de
Am Gewerbering 1  02689 Sohland/Spree
Telefon 035936/33122  Fax 034936/33123
info-sohland@autohaus-hennersdorf.de 
www.autohaus hennersdorf.de
Neue Strategien für die
Wirtschaftsförderung
GÖRLITZ/ZGORZELEC
»Ich habe eine professionelle Struktur
vorgefunden. Hier arbeiten Leute, die
Spaß haben an ihrer Aufgabe«, so schil-
derte Thomas Klatte, neuer Chef der Eu-
ropastadt Görlitz/Zgorzelec GmbH (EGZ),
seinen ersten Eindruck zum Dienstantritt
Anfang Mai. Der Business Development
Manager einer großen tschechischen
Bank ist nun für die Entwicklung des
Wirtschaftsstandortes Görlitz verant-
wortlich. Ein wesentlicher Schwerpunkt
dabei soll die Bestandspflege sein. Klatte
möchte auf die Erfahrungen der orts-
ansässigen Unternehmen setzen, mit Fir-
men und Netzwerken in Kontakt treten
und stärker als Ansprechpartner präsent
sein: »Es ist unsere Aufgabe, Informatio-
nen und Erfahrungen aus dem Markt
aufzunehmen und diese für die Umset-
zung unserer Aufgaben einzusetzen.«
Die gezielte Umsetzung des Projektes
»Görlitz am See« und die Nutzung der
damit verbundenen Chancen für die Ent-
wicklung des gesamten Tourismussek-
tors stehen auf der Prioritätenliste ganz
oben. Als jahrelanger Pendler zwischen
Görlitz und Prag sieht Thomas Klatte die
Neißestadt in einer zentralen Lage zwi-
schen Prag, Breslau und Dresden. Dieser
Standortvorteil soll stärker genutzt wer-
den. So gab es bereits im Juni intensive
Gespräche mit der Universität Breslau
und mit Niederschlesischen Wirtschafts-
kammern. 
Im Herbst muss Thomas Klatte sei-
nen Strategieentwurf dem Stadtrat vor-
stellen.                                               (IGo.)  
Mit dem Traumrad entspannt zur Arbeit –
Mobilität genießen und Steuern sparen
Ihr Chef bezahlt einen Teil Ihres Traumra-
des, mit dem Sie entspannt und stressfrei
auf Arbeit fahren können? Sie bekommen
ein Dienstfahrrad, das Sie auch privat nut-
zen und damit aktiv Ihre Freizeit gestalten
können? Was wie ein schöner Traum klingt
wird mit Little John Bikes zur Realität.
SO FUNKTIONIERT’S
Als Mitarbeiter können Sie Ihr Traumrad bei
Little John Bikes leasen und dieses bequem
über Ihre monatliche Gehaltsabrechnung
bezahlen. Durch Lohnumwandlung wird ein
Teil Ihres Gehalts in Sachlohn, sprich in Ihr
Traumrad umgewandelt und die Leasingrate
direkt vom Bruttogehalt abgezogen. Dank
günstiger Versteuerung (1%-Regelung für
Dienstfahrräder) sparen Sie bis zu 30% ge-
genüber Eigenkauf – so sind Sie kosten-
günstig und umweltfreundlich mobil.
ANZEIGEN
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In 20 Monaten
von der Idee bis zum
Produktionsstart
GÖRLITZ KANN AUCH SCHNELL
Am 24. Juni wurde der Produktionsstand -
ort der Skan Deutschland GmbH im Ge-
werbegebiet Hagenwerder offiziell ein-
geweiht. Auf einer Produktionsfläche
von 3.000 qm werden Gehäuse, Kompo-
nenten und Baugruppen für die Verwen-
dung in Reinraumisolatoren für die
pharmazeutische Industrie hergestellt.
In den zwei modernen Werkhallen sind
eine Blechfertigung und ein Montage-
werk eingerichtet worden.
Innerhalb von 20 Monaten konnte
das sechs Millionen Euro schwere Inves -
titionsvorhaben in Görlitz umgesetzt
werden. 2012 waren die Geschäftsführer
Volker Sigwart und Rolf Henzmann das
erste Mal auf Einladung der Europastadt
Görlitz/Zgorzelec GmbH in der Neiße-
stadt. Laut Henzmann konnte sich Gör-
litz in einem fundierten Auswahlverfah-
ren durchsetzen. Eine Studie der Hoch-
schule St. Gallen hatte die Fakten, Vor-
und Nachteile möglicher weiterer Stand -
orte in Tschechien, Irland, Spanien und
der Schweiz untersucht und verglichen.
Görlitz machte letztendlich das Rennen.
Dabei spielten nicht nur das Vertrauen in
die deutsche Kultur, die Sprache und die
politische Stabilität eine wichtige Rolle.
»Uns wurde von der Wirtschaftsförde-
rung ein roter Teppich ausgerollt«, lobt
Volker Sigwarth die intensive Betreu-
ung. »Wir bekamen alle notwendigen
Termine und die Kontakte zu den Ent-
scheidern. Die Zusammenarbeit war
nicht nur sympathisch, sondern auch
sehr professionell.« Oberbürgermeister
Siegfried Deinege sieht darin einen Fort-
schritt in der Arbeit der Verwaltung:
»Wir haben einen Zacken zugelegt bei
den Umgangsformen mit den Investoren.
Wir arbeiten in einem anderen Stil. Da-
durch können wir auch solche Projekte
in dem Tempo realisieren.«
Die ehrgeizigen Pläne zur Errichtung
des Werkes wurden durch das Ingenieur-
büro Eichler & Heinrich termingerecht
umgesetzt. Nach achtmonatiger Bauzeit
waren die Voraussetzungen für den Pro-
duktionsstart im Januar 2014 geschaffen.
Derzeit sind 15 Mitarbeiter bei Skan in
Hagenwerder beschäftigt. 14 davon aus
der Region.
Mit der eigenen Produktion geht
Skan neue Wege. Bisher wurde diese
Aufgabe durch externe Produzenten rea-
lisiert. Die Produktionsleiter Rainer
Cechlovsky und Holger Urban fertigen
die Hightech-Produkte nun gemeinsam
mit Schlossern, Monteuren, Elektrikern,
Mechatronikern und kaufmännischen
Angestellten am Görlitzer Standort. Per-
spektivisch sollen die Produktion und
damit der Mitarbeiterstamm ausgebaut
werden. »In der Schweiz wachsen wir
derzeit zweistellig und das werden wir si-
cherlich auch hier tun«, umreißt Volker
Sigwarth die Zukunftsaussichten für das
Werk in der Oberlausitz.               (IGo.)  
Im März 2013 kaufte die Skan Deutschland GmbH rund 37.000 qm Industrieland in Görlitz/Hagenwer-
der. Bereits im Januar 2014 wurde mit der Produktion begonnen.
Bis zu 30 Mitarbeiter sollen innerhalb der nächsten zwei Jahre hier beschäftigt sein. Vor allem Schlos-
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Die Evers Bauelemente Rothenburg
GmbH wurde am 18. Juni mit dem Nieder-
schlesischen Unternehmerpreis geehrt.
Der Görlitzer Unternehmerpreis ging an
die Erdmann Software Gesellschaft aus
Görlitz. Die Ehrungen erfolgten im Rah-
men des Wirtschaftsgespräches im Nies-
kyer Bürgerhaus. Die Sparkasse Oberlau-
sitz Niederschlesien, der Wirtschaftsför-
derverein Niederschlesien e.V. und der
Allgemeine Unternehmerverband Görlitz
und Umgebung e.V. hatten zu dieser Ver-
anstaltung eingeladen. 
Roland Jäkel, Vorsitzender des Wirt-
schaftsfördervereins Niederschlesien,
hielt die Laudatio für das Rothenburger
Unternehmen: »Wir haben einen Preis-
träger ermittelt, der sich durch Standhaf-
tigkeit und unternehmerisches Geschick
auszeichnet. Die Geschäftsleitung hat es
ge schafft, trotz Rückschlägen die Beleg-
schaft durch positives Denken zu moti-
vieren.« Der Görlitzer Unternehmer Heiko
Kammler gab den Gewinner des Görlitzer
Wirtschaftspreises bekannt. Bereits zum
zweiten Mal vergab der Allgemeine Unter-
nehmerverband Görlitz und Umgebung
diesen Preis für herausragende unterneh-
merische Leistungen. Er stand unter dem
Motto: »Innovation – starke Wirtschaft«.
»Um als Unternehmen erfolgreich zu
sein, müssen Sie zur richtigen Zeit am
richtigen Ort mit dem richtigen Produkt
präsent sein. Sie brauchen zündende
Ideen, Teamgeist und Sie müssen immer
einen Tick besser sein als andere.« Laut
Heiko Kammler hat die Erdmann Soft-
waregesellschaft diese Herausforderung
hervorragend gemeistert.              (IGo.)  
Ulrich Erdmann (2.v.l) hat eine Softwarelösung entwickelt, die den Zustand
von kompletten Bahnnetzen erfasst. Europäische Netzbetreiber und In-
standhalter nutzen das System bereits.
Für Geschäftsführer Peter Klostermann ist die Auszeichnung vor allem 
eine Würdigung der engagierten Arbeit seiner Mitarbeiter. Die Evers Bau -
elemente GmbH fertigt Fenster und Türen nach individuellen Vorgaben.
Beim Eintritt in den Laden von Hartmut
Thomas sind die vielen Dinge mit einem
Blick nicht zu erfassen: Möbel, Bücher,
Geschirr und vieles mehr verkauft der 
Inhaber in der Ausstellungshalle an 
der Zittauer Carpzowstraße. Zahlreiche
Stücke in seinem Geschäft haben eine
Geschichte. Gerade das macht sie für
seine Kunden – Sammler und Liebhaber
antiker Stücke – auch so begehrt. Schon
seit 1989 ist für den mittlerweile 60-Jäh -
rigen sein Hobby auch gleichzeitig Beruf. 
Auf der Suche nach dem besten  
Unternehmensstandort für seinen An-
tiquitätenhandel zog Hartmut Thomas
mit seinem Geschäft von Olbersdorf nach
Pethau und dann ins Zittauer Stadt -
zentrum. »Meine Schätze brauchen ein-
fach genügend Platz«, erklärt der Samm-
ler und Händler seinen Standortwechsel.
Wenn es die Gesundheit zulässt, wird er
auch weiterhin für seine Kunden auf der
Suche nach »neuen« alten Sachen unter-
wegs sein, ob nun bei Haushaltsauf -
lösungen in der Region oder weiter weg.




Hartmut Thomas führt seit 25 Jahren in Zittau










36 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2014
wirtschaft und region  bautzen · görlitz
Fahrzeuge von Opel und Skoda gehören
heute hauptsächlich zum Angebot von
»Auto Paul« in Ebersbach-Neugersdorf.
Doch das war natürlich nicht immer so.
Hier erzählt die wechselvolle Geschichte
des Unternehmens, die in diesem Jahr die
110 schreibt, sehr anschaulich vom Wach-
sen und Verändern bis zur heutigen
Hans-Jürgen Paul Fahrzeuge GmbH &
Co.: Als Robert Richter 1904 im sächsi-
schen Neugersdorf seine Wagenbauwerk-
statt eröffnete, konnte er sich nicht vor-
stellen, welch turbulente Entwicklungen
das Unternehmen einschlagen würde.
Zunächst nahm die Kundschaft die
Dienstleistungen rege in Anspruch und
schnell waren die eigenen Räumlichkei-
ten zu klein geworden. Schon 1910 er-
folgte deshalb der Umzug in einen Unter-
nehmensneubau. Neben der weiteren
Fertigung und der Reparatur von Kut-
schen vollzog sich der schrittweise Über-
gang zu motorisierten Fahrzeugen und
Busaufbauten. Doch der Rosenmontag
1928 hätte fast das Ende des gut florieren-
den Unternehmens bedeutet. Eine achtlos
in einem abgestellten Taxi liegende Ziga-
rettenkippe verursachte einen Werkstatt-
brand und zerstörte Werkstatt und Mate-
riallager sowie mehrere Fahrzeuge. Dank
der Versicherung gelang jedoch der Neu-
start. Nach den Wirren des Zweiten Welt-
krieges kamen neue Herausforderungen
auf das Unternehmen zu, das mittlerweile
durch Artur Paul, den Schwiegersohn des
Gründers, geleitet wurde. Die Folgejahre
waren geprägt von ständigem Kampf um
dringend benötigtes Material und einer
großen Fertigungsbreite. Vom Leiterwa-
gen über Pkw, Spezialaufbauten bis hin
zu Bussen – es gab nichts, was in der
Werkstatt nicht gefertigt wurde.
Der 1971 mit dem VEB Sachsenring
Zwickau abgeschlossene Werksvertrag si-
cherte bis zur Wiedervereinigung volle
Auftragsbücher und verlangte ungeahnte
Improvisationsfähigkeit. 1990 gelang der
Werksvertragswechsel zu Opel und schon
vier Jahre später konnte die Belegschaft
die Kunden in einem neuen und moder-
nen Autohaus begrüßen. 2004 wurde die
Partnerschaft um die Marke Skoda erwei-
tert. Mittlerweile sind unter der Leitung
der Urenkel von Robert Richter – Steffen
und Uwe Paul – 20 engagierte Mitarbeiter
aktiv, des Deutschen liebstes Kind zu ver-
kaufen, zu warten, zu reparieren oder zu
tunen.                                        (T.T./M.M.)
Das Team von Auto Paul in Ebersbach-Neugersdorf mit den Geschäftsführern Steffen und Uwe Paul (1. und 2.v.li.).
110 Jahre Leidenschaft für Fahrzeuge
JUBILÄUM
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Die Startphase war schon 
etwas aben teuerlich, doch
ein Vierteljahrhundert Markt -
präsenz sprechen für sich.
Nach einer langen Geneh -
migungsprozedur eröffnete
Michael Voigt am 1. Oktober
1989 in Neusalza-Spremberg
seine Druckerwerkstatt. Mit




Voigt in den Räumlichkeiten
der ehemaligen Adler-Droge-
rie. Der Enthusiasmus ist ge-
blieben, doch erst die In ves -
titionen in neue Druck -
maschinen und die Erwei -
terung der Räumlichkeiten





Das Portfolio umfasst die
gesamte Druckpalette für Un-
ternehmen, Vereine und Pri-
vatpersonen, aber auch Fah-
nenbänder, Kranz- und Sie-
gerschleifen.
Seit dem 1. Januar 2009
führt Voigts Schwiegertoch-
ter Peggy Bachmann das
 Familienunternehmen und
kann dabei weiterhin auf Be-
währtes bauen – die Treue
der regionalen Stammkund-
schaft sowie die Unterstüt-
zung der Schwiegereltern im
Unternehmen und bei der
Kinderbetreuung.      (T.T.)
Die Druckwerkstatt in Neusalza-Spremberg ist seit 25 Jahren am Markt.
Peggy Bachmann übernahm 2009 das Familienunternehmen vom Gründer
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Unternehmen schaffen Arbeitsplätze
und Kommunen die geeigneten Rah-
menbedingungen – mit diesem Leitsatz
haben die Kommunen Mittelherwigsdorf
und Zittau seit 1991 das Gewerbe- und In-
dustriegebiet Weinau entwickelt. Wich-
tige Etappen waren die 2012 verbesserte
Breitbandversorgung für die 23 ansässi-
gen Unternehmen sowie die seit Juni
2013 freigegebene Neiße-Brücke, die das
Industriegebiet näher an den Ballungs-
raum Liberec gerückt hat.
Die ansässigen Firmen beschäftigen
mittlerweile mehr als 1.000 Menschen im
Industriegebiet. 17 dieser Unterneh-
men – und damit auch der wesentliche
Anteil der Arbeitsplätze – sind im produ-
zierenden Gewerbe tätig. Die anderen
Unternehmen gehören zu den Branchen





Das Gewerbe- und Industriegebiet Weinau ist derzeit mit 70 Prozent ausgelastet. Die 23 ansässigen
Firmen beschäftigen mittlerweile mehr als 1.000 Menschen.
Im Rahmen einer von der IHK-Geschäfts-
stelle Bautzen organisierten Veranstal-
tung zum Thema »Der gesetzliche Min-
destlohn und die Auswirkungen für die
kunststoffverarbeitende Industrie in 
der Oberlausitz« besuchte Dr. Oliver
Möllenstädt, Haupt geschäftsführer des
Gesamtverbands Kunststoffverarbeiten -
de Industrie e.V. (GKV), das Kunststoff-
technikum Polysax in Bautzen. Die zahl-
reich erschienenen Unternehmer nutz-
ten die Möglichkeit, um ihre Fragen rund
um das Thema Mindestlohn zu stellen.
Die Oberlausitz ist ein Zentrum der
kunststoffverarbeitenden mittelständi-
schen Industrie. Die hier ansässigen Un-
ternehmen sind von den Auswirkungen
des von der Bundesregierung geplanten
Mindestlohns besonders betroffen. Dr.
Möllenstedt versicherte, die Anliegen
Verbandschef unterstützt Oberlausitzer 
Unternehmen 
KUNSTSTOFF-BRANCHE UND MINDESTLOHN
Größe der Unternehmen reicht dabei
vom Kleinstunternehmen mit drei Ar-
beitsplätzen bis zu 150 Mitarbeiter star-
ken Mittelständlern. 
Eines der ersten Unternehmen in Wei-
nau war Elektro-Muck, das inzwischen
altersbedingt aufgegeben wurde. Seit
Juni vergangenen Jahres wird das Ge-
lände von der Technischen Qualitätssi-
cherung Dreiländereck GmbH für Materi-
alprüfverfahren genutzt. Die Ploucquet
Zittau GmbH, Textilveredler und Herstel-
ler von hochwertigen technischen Texti-
lien, sowie die Zittauer Kunststoff GmbH
als Kunststofffertiger für die Automobil-
industrie oder auch Medizintechnik, sind
mit je rund 150 Mitarbeitern die größten
Arbeitgeber im Industriegebiet. Spitzen-
reiter im Arbeitsplatz-Wachstum ist je-
doch die MS Powertec GmbH. Das Unter-
nehmen hat von 2010 bis 2013 seine Mit-
arbeiterzahl versiebenfacht. Aber auch
langjährig am Standort ansässige Unter-
nehmen wie die Hanke Crimp-Technik
GmbH oder die Johnson Drehtechnik
GmbH konnten beachtliche Wachstums-
raten von 50 bis 60 Prozent erreichen. 
»Das Gewerbe- und Indus triegebiet
Weinau ist mit 70 Prozent gut ausgelastet
und damit eine echte Erfolgsgeschichte.
Die Stadt Zittau stellt daher bereits wei-
tere Überlegungen zur Entwicklung neuer
Gewerbe- und Industrieflächen an«, er-
klärt Gloria Heymann, Wirtschaftsförde-
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Mit einem exzellenten Vortragspro-
gramm führte die ULT AG in Löbau am
14. und 15. Mai ihr bereits viertes ULT-
Symposium »Lufttechnik für neue Tech-
nologien« durch. Rund 130 hochkarätige
Gäste aus der internationalen Wirtschaft
und Forschung nutzen die Veranstal-
tung als Plattform für den Erfahrungs-
austausch. Im Halbstunden-Takt präsen-
tierten Experten an zwei Tagen im
Messe- und Freizeitpark Löbau das Neu -
este aus der Laser-Fertigungsverfahrens-
welt, der Be- und Verarbeitung neuer
Materialien bis hin zu nachhaltigen Maß-
nahmen zur Luftreinhaltung und zum
Schallschutz. Gleichzeitig fanden am
Abend des 14. Mai die Feierlichkeiten zu
20 erfolgreichen Jahren der ULT AG als
Anbieter von Absaug- und Filtertechno-
logie für luftgetragene Schadstoffe in In-
dustrie, Handwerk und Labor statt. Als
Ehrengast überbrachte auch Sachsens
Minis terpräsident Stanislaw Tillich seine
Glückwünsche an die Geschäftsführung,
die Belegschaft sowie die rund 250 Gäste
der Veranstaltung.
»Als wir vor 20 Jahren die ersten
Kons truktionen für moderne Filtersys -
Spezialist für Filtertechnik im zwanzigsten Jahr
SYMPOSIUM UND JAHRESTAG
teme in unserem Haus in Reichenbach
erstellten, hätten wir kaum erwartet, zu
einem weltweit agierenden Unterneh-
men mit mehr als 60 Angestellten zu
wachsen«, sagt Dr. Christian Jakschik,
Gründer und Vorstandsvorsitzender der
ULT AG. Der Familienbetrieb, der im Jahr
2000 zu einer Aktiengesellschaft umfir-
mierte, befindet sich mittlerweile in der
vierten Ausbaustufe. 
Im Januar 2014 wurden die Arbeiten
zur Verdoppelung des Produktions- und
Büro gebäudes abgeschlossen. Damit war
der Grundstein für weiteres Wachstum in
den kommenden Jahren gelegt. Denn der
Bedarf an Filtertechnologie für Laser-,
Löt- oder Schweißrauch, Ölnebel, Dämpfe
oder Stäube bis in den Nanopar tikel- be-
ziehungsweise Feinstaubbereich wächst
weltweit. Die ULT vertreibt ihre Absaug-
und Filtertechnologie in Deutschland,
Europa, Nordamerika, Asien und Austra-






Bild links: Rund 130 hochkarätige Experten der
internationalen Wirtschaft und Forschung aus
acht Nationen in Europa und Asien nahmen am
Symposium teil.
Dr. Christian Jakschik, Gründer und Vorstands-
vorsitzender der ULT AG, eröffnet das Symposium
zum Thema »Lufttechnik für neue Technologien«
im Messe- und Freizeitpark Löbau.
Jörg Schicktanz, Geschäftsführer der Polysax 
Bildungszentrum Kunststoffe GmbH, 
Dr. Oliver Möllenstädt, Hauptgeschäftsführer
des Gesamtverbands Kunststoffverarbeitende
Industrie e.V. (GKV), und Ronald Lampel, 






ax der Oberlausitzer Kunstofftechnik-Un-
ternehmen in Sachen Mindestlohn auf-
zunehmen und entsprechend mit Nach-
druck in die politische Diskussion einzu-
bringen.                                             (R.L.)
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Der Klebe- und Automatisierungsspezia-
list, die ATN Hölzel GmbH, weihte – ver-
bunden mit einem Tag der offenen Tür –
am 10. Mai einen Erweiterungsbau in
Oppach ein. Rund 4.000 Besucher, Lie-
feranten, Partner und Mitarbeiter mit
Familien nutzten die Gelegenheit und
schauten hinter die Kulissen des florie-
renden Unternehmens, das 1999 mit der
Entwicklung und Fertigung von Kom-
plettlösungen im Sondermaschinen-
und Anlagenbau in einem Nebenge-
bäude der MBN Maschinenbaubetriebe
Neugersdorf GmbH begann. Der Bedarf
an Klebe- und Applikationstechnik für
die Autoindustrie gestaltete sich in der
Folgezeit so rasant, dass ATN 2008 von
Neugersdorf mit 60 Mitarbeitern in das
Gewerbegebiet Wassergrund in Oppach
umziehen musste. Mittlerweile beschäf-
tigt das Unternehmen 218 Mitarbeiter
und 20 Auszubildende.
Damit das Unternehmen auch in Zu-
kunft erfolgreich ist, braucht es den pas-
Stolz ist Roland Klose auf seine Rast-
stätte an der B6 in Löbau, die er selbst
auf- und ausgebaut hat. Seit nunmehr 25
Jahren bieten er und seine Frau Angelika
Reisenden und Einwohnern Löbaus ein
frisches Essensangebot. Ohne jemals
wirklich Werbung gemacht zu haben,
läuft das Geschäft bis heute sehr erfolg-
reich. Grund sind gleichbleibend gute
Qualität, ein hochmotiviertes Mitarbei-
terteam von zehn Köchen und Kellne -
rinnen und das ständige Ohr am Kun-
den. Neben dem gut gehenden Tagesge-
schäft ist der Partyservice mittlerweile
ein wichtiges Standbein geworden. »Bei
Schuleinführungen und großen Famili-
enfeiern wird unser Service besonders
oft in Anspruch genommen«, stellt Ro-
land Klose fest. Dabei kann es schon mal
passieren, dass an einem Wochenende
fünf bis sechs große Cateringaufträge be-
dient werden müssen – auch für den ge-
lernten Gastronomen immer noch eine
Herausforderung.
Die Geschäftsführung geben die In-
haber nächstes Jahr an ihre Tochter Ma-
nuela Zobel ab, die schon mit neuen
Ideen bereitsteht.                           (Kno.)senden  Nachwuchs. Der Geschäftsfüh-
rer Torsten Hölzel weiß, dass dafür eine
weitsichtige, kontinuierliche und lang-
fristige Arbeit erforderlich ist. Deshalb
unterzeichnete er an diesem  Tag auch
ganz offiziell Kooperationsvereinbarun-
gen mit verschiedenen Bildungseinrich-
tungen der Region; so mit der Hoch-
schule Zittau-Görlitz, der Berufsakade-
mie Bautzen, dem Berufsschulzentrum
für Wirtschaft und Technik Bautzen so-
wie dem Geschwister-Scholl-Gymna-
sium Löbau. 
Die ATN arbeitet seit einigen Jahren
schon in unterschiedlicher Art und
Weise mit den Einrichtungen und wollte
diese Zusammenarbeit nun mit der Ver-
einbarung offiziell bekräftigen und vo -
rantreiben. Mit dem Technologiezent -
rum im Neubau stehen hier künftig noch
bessere Möglichkeiten für die Durch-
führung von gemeinsamen Projekten
mit den Partnern zur Verfügung.               
                                         (M.S./M.M.)
Wirtschaft und Schule schließen Kooperationsvereinbarungen (v.l.n.r.): Torsten Berndt (stellvertreten-
der Schulleiter Gymnasium Löbau), Torsten Hölzel (Geschäftsführer ATN), Dr. Daniel Raabe (Berufs -
akademie Bautzen), Uwe Richter (BSZ Wirtschaft und Technik Bautzen), Prof. Dr. Tobias Zschunke (Pro-
rektor Forschung HS Zittau-Görlitz). 
Roland Klose und seine Ehefrau Angelika (rechts
im Bild) sind stolz auf ihr 25. Firmenjubiläum.
Nächstes Jahr übergeben sie die Geschäftslei-















kooperiert mit Schulen   
EXPANSION BRAUCHT NACHWUCHS
Immer gut besucht 
25.  F IRMENGEBURTSTAG
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IHK und HWK zeichnen Stimmungsbild
in Stadt und Landkreis Görlitz
STANDORTZUFRIEDENHEITSANALYSE
Die Bekämpfung der Grenzkriminalität,
die Verbesserung des wirtschaftspoliti-
schen Klimas, die Erhöhung und Bin-
dung der Kaufkraft vor Ort und die Sen-
kung der Gewerbesteuern sind die wich-
tigsten Handlungsfelder für die kommu-
nale Wirtschaftspolitik im Landkreis und
in der Stadt Görlitz. Das ist das Ergebnis
einer Standortzufriedenheitsanalyse von
IHK Dresden und Handwerkskammer
Dresden. Etwa 1.500 Unternehmen im
gesamten Kammerbezirk wurden nach
ihrem Urteil zu den wesentlichen Stand -
ortfaktoren befragt. 311 davon kamen
aus dem Landkreis Görlitz.
Im Bereich der Sicherheit und Grenz-
kriminalität herrscht die größte Unsi-
cherheit im Landkreis und in der Stadt
Görlitz. Fast 80 Prozent aller Unterneh-
men sind unzufrieden mit der gegenwär-
tigen Sicherheitslage. Damit unterschei-
det sich der Landkreis Görlitz stark vom
Sicherheitsempfinden der Unternehmen
im restlichen Kammerbezirk. Große Un-
zufriedenheit besteht auch bei der ver-
fügbaren Kaufkraft vor Ort, bei den Ener-
giepreisen, bei der Breitbandversorgung
und bei der Höhe der Gewerbesteuer.
Ein deutliches Signal für die Politik ist
das Empfinden des wirtschaftspoliti-
schen Klimas in der Region. Im Landkreis
Görlitz sind rund 38 Prozent eher zufrie-
den – in der Stadt Görlitz nur 28 Prozent. 
Auf große Zustimmung stoßen dage-
gen Umweltschutz- und Denkmalschutz-
auflagen. Im Bereich des Naturschutzes
herrscht bei etwa 80 Prozent der Unter-
nehmen Zufriedenheit, beim Denkmal-
schutz rund 60 Prozent. Der Wirtschafts-
standort im Landkreis Görlitz hat zahlrei-
che positive Facetten. So herrscht große
Zufriedenheit mit den Naherholungs-
möglichkeiten, den Kinderbetreuungs-
und Bildungsangeboten, der Erreichbar-
keit der Verwaltung und mit den Ein-
kaufsmöglichkeiten.                      (IGo.)  
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann und
Manuela Salewski, stellvertretende Hauptge-
schäftsführerin der Handwerkskammer Dresden,
halten mit der Standortanalyse ein repräsentati-
ves Stimmungsbild der Unternehmerschaft in der
Hand. Für die inhaltliche Arbeit der Kammern,
aber auch für die politischen Entscheider liefert








Staffelstabübergabe und Auslobung 
OBERLAUSITZER UNTERNEHMERPREIS 2014
Der Oberlausitzer Unterneh-
merpreis geht in diesem Jahr
in seine 19. Runde und wird
im Auftrag des Landkreises
Bautzen und des Landkreises




siert. Der Preis zeichnet seit
1996 erfolgreiche und gesell-
schaftlich engagierte Unter-
nehmerinnen und Unterneh-
mer aus, gibt ihnen eine
öffentliche Anerkennung und
würdigt ihre Leistungen hin-
sichtlich ihrer besonderen Be-
deutung für die Region. Mit
der erneuten Auslobung geht
der Aufruf an Kommunen, Ver-
bände, Belegschaften, Kam-
mern, sonstige Interessenver-
treter und Bürger der Region
zur Benennung erfolgreicher
und gesellschaftlich aktiver
Unternehmer der Region Ober-
lausitz zur Nominierung. 
Die Bewerbungsvorschlä -
ge können schriftlich bei der
MGO bis zum 15. August ein-
gereicht werden. Neben dem
Bewerbungsformular kann
zusätzlich eine kurze, form-








preis zum Down load bereit.
Alle Bewerbungsvorschlä-
ge werden durch eine Jury be -
gutachtet, die aus je einem




Sachsen GmbH, der Agentur
für Arbeit Bautzen sowie der
Marketing-Gesellschaft Ober-
lausitz-Niederschlesien mbH
zusammensetzt ist. Die Preis-
träger werden im Rahmen des
Unternehmerempfangs zu den
Der Geschäftsführer der MGO, Prof.
Dr. Holm Große, erhielt den Zuspruch
der Landkreise Bautzen und Görlitz








am 17. September im Burg-
theater Bautzen feierlich be-
kanntgegeben.          (MGO)  
ANZEIGE
betrieb und praxis






Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
Knapp 3.000 Euro offene Rechnungen trieb ein Unternehmer durch Anwalt Steffen Illig ein. Zuvor hatte er in einem
ers ten Anlauf über einen deutschlandweit tätigen Inkasso-Dienstleister erfolglos versucht, an sein Geld zu kommen.
Illig ließ sich dagegen nicht abwimmeln. Am Ende musste der verklagte Schuldner zusätzlich für alle Anwaltskosten
sowie für entgangene Zinsen aufkommen. 
Inkasso mit Erfolg: Geld im 2. Anlauf eingetrieben
So mancher Selbstständige hat sich schon gewundert, weil
er mit großen, deutschlandweit agierenden Inkasso-Dienst-
leistern beim Schulden eintreiben nicht ans Ziel kam und
trotzdem zur Kasse gebeten wurde. So erging es auch Bau-
Unternehmer Hans P.* aus Freital.
Fast 3.000 Euro war ihm eine Bau- und Immobiliengesell-
schaft schon 2009 schuldig geblieben, die an mehreren
Standorten Erdarbeiten von dem Freitaler ausführen ließ.
Doch auf das ihm zustehende Geld wollte er nicht verzichten,
nachdem vom Inkassobüro lediglich Rechnungen kamen.
Spät, aber nicht zu spät, beauftragte Hans P. deshalb Anfang
2012 Anwalt Illig, die Forderung »mit Biss« einzutreiben. Nach-
dem dieser die Schuldner-Firma angeschrieben hatte, meldete
sich deren Geschäftsführer telefonisch bei ihm. Er sei »stink-
sauer« auf Hans P., da er ihm Ende 2008 in bar 3.000 Euro ge-
geben habe. Für ihn sei die Sache damit erledigt. 
Illigs Mandant wies diese Behauptung von sich – zumal der
Schuldner keinerlei Beleg für den Geldfluss vorlegen konnte.
Dem Anwalt war eine Lüge aufgetischt worden. Illig durch-
schaute das sofort, weil ihm Hans P. zudem ein noch im Okto-
ber 2009 vom Geschäftsführer der Immobilienfirma unter-
schriebene Anerkenntnis der offenen Forderung über knapp
3.000 Euro längst vorgelegt hatte. – Also lange nach der an-
geblichen Bargeldübergabe!
Illig ließ nicht locker, schickte einen Mahnbescheid raus, ge-
gen den vom Zahlungsverweigerer Widerspruch eingelegt
wurde. Daraufhin reichte Rechtsanwalt Illig, der seit vielen
Jahren in solchen und ähnlichen Fällen praxiserprobt und
»ausgebufft« ist, im August 2012 sofort Klage ein. Beim 
ersten Gerichtstermin im Januar 2013 überraschte die gleich-
falls anwaltlich vertretene Gegenseite erstmals dadurch,
dass Formalien der von Hans P. gestellten Rechnungen 
moniert wurden. Um dies zu klären, ruhte das Verfahren ei-
nige Zeit.
Beim nächsten Gerichtstermin, Mitte September 2013, kam
es erneut zu keiner Einigung zwischen Kläger und Beklag-
tem. So musste ein richterliches Urteil her. 
Rechtsanwalt Illig: »Das lag Ende September auf meinem
Tisch. Wir hatten uns in allen Punkten durchgesetzt. Für die
Gegenseite bedeutete das, die mussten neben der Hauptfor-
derung auch noch sämtliche Anwaltskosten und Gebühren
von insgesamt deutlich über 1.000 Euro zahlen sowie zusätz-
lich fast 1.000 Euro entgangene Zinsen.« 
Hans P. war zufrieden, aber: »Hätte ich mal besser gleich An-
walt Illig den Inkasso-Auftrag erteilt. Auf den Kosten vom ers-
ten Anlauf bin ich nämlich sitzen geblieben...«   










Sinnlose Prinzipienreiterei um einen Festpreis
Klempner Uwe H.* gehört seit vielen Jahren zu den Mandanten
der Rechtsanwaltskanzlei von Jens Hänsch. Im August des
vergangenen Jahres kam der Handwerker rat- und hilfesu-
chend zu dem Juristen, da ihm ein Vermieter als Auftraggeber
einen vereinbarten Festpreis nicht zahlen wollte und außer-
dem Strafanzeige gegen ihn erstattet hatte.
Für eine Reparatur in einer Wohnung wurde auf Bitten des
Vermieters nach Angebotseinholung ein Festpreis von 127,65
Euro schriftlich zwischen beiden vereinbart. Ohne jegliche
Beanstandung führte der Handwerker seine Arbeit aus und
stellte die fällige Rechnung. Doch der Vermieter überwies 
lediglich 90,20 Euro, so dass rund 37 Euro der fälligen Fest-
preissumme offen blieben. Zudem stellte der Vermieter Straf-
anzeige bei der Staatsanwaltschaft wegen Betruges. Er argu-
mentierte darin, Uwe H. habe in der von ihm vermieteten
Wohnung nicht so lange gearbeitet, wie aus der Abrechnung
hervorgehe.
Anwalt Jens Hänsch erfuhr von seinem Mandanten, dass die
zuständige Staatsanwaltschaft das Verfahren sofort eingestellt
hat. Der über die Einreichung der Strafanzeige fassungslose
Klempner beauftragte seinen Rechtsbeistand damit, die of-
fenen 37,45 Euro einzutreiben. 
Auf ein Mahnschreiben von Jens Hänsch reagierte der Ver-
mieter nicht. Die Folge: Der auf den Einzug von offenen For-
derungen seit vielen Jahren spezialisierte Rechtsanwalt reichte
ohne zu zögern Klage beim zuständigen Amtsgericht Pirna
ein. Im März 2014 saßen sich der geprellte Auftragnehmer
und der Beklagte – beide anwaltlich vertreten – dort gegen-
über. Trotz dessen, dass der Richter mit Engelszungen ver-
suchte, dem Schuldner klar zu machen, dass er gut beraten
sei, die Rechnung vollständig zu begleichen, kam es zu keiner
Einigung zwischen beiden Parteien. 
Anwalt Hänsch: »Das Verhalten des Vermieters, ist rational
nicht zu begreifen. Wenn ich einen Festpreis schriftlich ver-
einbare, kann ich nicht im Nachhinein Geld willkürlich einbe-
halten.« Kurze Zeit später lag das notwendige richterliche 
Urteil vor: Der offenkundig streitsüchtige Beklagte unterlag
auf ganzer Linie. Statt ursprünglich nur 37,45 Euro, hatte er
auch für die Kosten des Gerichts und beider Anwälte aufzu-
kommen. »Über den Daumen gepeilt« waren das insgesamt
rund 550 Euro – also mehr als das Zehnfache des umstrittenen
Betrages. Rechtsanwalt Hänsch: »So eine sinnlose Prinzipien-
reiterei des Vermieters!« (*Name vom Autor geändert)
Harald Eichhorn
Ein Klempner führt für einen Vermieter eine Reparatur durch. Doch den Lohn zum schriftlich vereinbarten Festpreis
bleibt der Auftraggeber teils schuldig, stellt stattdessen Strafanzeige wegen Betruges. Der Handwerker holt sich an-
waltliche Hilfe bei Rechtsanwalt Jens Hänsch. Mehr als das Zehnfache der ursprünglichen Streitsumme muss der Ver-
mieter letztlich aufbringen, so entscheidet der Richter. Der Fall:
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Erstmalig ist Deutschland WM-Gastgeber für Cross Triathleten aus der ganzen
Welt: Am 16. August finden die 2014 Zittau ITU Cross Triathlon World Cham-
pionships im Naturpark Zittauer Gebirge statt. Neben deutschen Sportlern wer-
den Triathleten aus den USA, Australien, Kanada, Russland, Neuseeland, Süd-
afrika, Südamerika, Japan und den meisten europäischen Ländern erwartet. 
Was im Jahr 2000 mit einer Wettebegann, präsentiert sich heuteals Cross-Triathlon-Event von
internationalem Rang. Fünf Freunde
sprangen damals in den Olbersdorfer See
bei Zittau, um sich zu messen – und leg-
ten damit unbewusst den Grundstein für
die O-See Challenge. Seit 2004 positio-
niert sich die Veranstaltung im Rahmen
der weltweiten Xterra-Serie als der be-
kannteste und anspruchsvollste Cross-
Triathlon Deutschlands. Starteten 2001
noch 52 Sportler, so gingen zehn Jahre
später zur Europameisterschaft 2011 be-
reits 860 Athleten aus 23 Nationen an
den Start. 
Seit 2011 werden die Cross-Triathlon
World Championships veranstaltet. Nach
den ersten Weltmeisterschaften in Spa-
nien, 2012 in den USA und 2013 in Den
Haag/Niederlande findet die vierte Welt-
meisterschaft am 16. August 2014 am 
Olbersdorfer See im Naturpark Zittauer
Gebirge statt. »Eine WM auszurichten, ist
der Ritterschlag für jeden Rennorganisa-
tor«, so der Chef vom Organisationsteam
der O-See Challenge, Dr. Klaus Schwager.
Als Vorsitzender des Wasser- und Surf-
sportvereins Zittau e.V. ist Schwager als
Renndirektor im Einsatz und freut sich
gemeinsam mit seinem ehrenamtlichen
Team auf den Höhepunkt der bisherigen
Triathlon-Geschichte am O-See.
Ob Profi oder Amateur – die sportbe-
geisterten Triathleten wissen um die Vor-
züge und Herausforderungen der Triath-
lon-Strecke im Zittauer Gebirge. »Offen-
sichtlich konnten wir auf ganzer Linie
Großes Triathlon-Wochenende
in Zittau
ITU CROSS TRIATHLON WORLD CHAMPIONSHIPS 2014










überzeugen, denn wir können sogar un-
sere bisherige Strecke von 1,5 Kilometern
Schwimmen, 36 km MTBiken und neun
Kilometer Trailrun beibehalten – obwohl
die Internationale Triathlon Union-Sta-
tuten kürzere Strecken vorgeben«, so Dr.
Schwager.
Zu den Weltmeisterschaften – dem
Top-Event jeder Saison – werden alle Ath-
leten mit Rang und Namen erwartet. Es
sind bisher 164 deutsche Cross-Triathleten
gemeldet. Der erste bestätigte deutsche
Elite-Starter, Faris Al-Sultan (Ironman 
Hawaii Sieger von 2005), der wohl fast
jede Triathlon-Strecke der Welt kennt,
freut sich auf die Heim-WM: »In der Lau-
sitz war ich noch nie, aber der wilde Osten
reizt mich durchaus.« Aktuelle Titelträger
der ITU Cross Triathlon WM sind der Süd-
afrikaner Conrad Stoltz und Helena Erbe-
nova aus Tschechien. Auch diese beiden
haben sich bereits in Zittau angemeldet.
Renndirektor Dr. Klaus Schwager ist von
dem großen Interesse der Athleten und
von der positiven Resonanz in der Region
begeistert. »Insgesamt erwarten wir zum
Cross-Triathlon-Wochenende im Natur-
park Zittauer Gebirge bis zu 1.500 Sportler
am O-See, darunter bisher 526 WM-Teil-
nehmer aus 29 Nationen.« 
Mehr Informationen zu den Gastge-
bern, zur Region sowie zum sportlichen
Programm stehen unter www.itu-wm-
2014.de sowie www.o-see-challenge.de.
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Chancen für junge Spanier auf
sächsischem Ausbildungsmarkt
Im Rahmen eines Gemeinschaftsprojekts von IHK, Dehoga und Arbeits -
agentur erhalten spanische Jugendliche in Dresden eine duale Ausbildung 
im Gast gewerbe. Das hilft, hiesige Fachkräftelücken zu schließen und unter-
stützt auch den Abbau von Jugendarbeitslosigkeit in Südeuropa.
BIENVENIDOS!
Geeigneten Nachwuchs für eineAusbildung in der Hotellerie undGastronomie zu finden, fällt der
Branche zusehends schwer. Geburten-
schwache Jahrgänge, vielfältige Jobalter -
nativen und ein zunehmender Run auf
akademische Karrierewege hinterlassen
seit geraumer Zeit ihre Spuren. In vielen
südeuropäischen Ländern grassiert hin-
gegen eine anhaltend hohe Jugendar-
beitslosigkeit. Zwei Probleme, denen das
Förderprogramm MobiPro-EU des Bun-
dessozialministeriums entgegenwirken
will. Es unterstützt interessierte Jugend-
liche aus der EU bei der Vermittlung in
eine betriebliche Berufsausbildung in
Deutschland und hilft so gleichzeitig den
hiesigen Unternehmen, ihren Fachkräf-
tebedarf zu sichern.
Im Rahmen eines ersten gemeinsa-
men Projekts des Regionalverbandes
Dresden des Dehoga Sachsen e.V., der
IHK und der Arbeitsagentur sind jetzt
fast 30 junge Spanier in Dresden mit dem
Ziel angekommen, im Herbst mit einer
Ausbildung als Koch/Köchin, Restau-
rant- oder Hotelfachmann/-frau zu star-
ten. Bis dahin haben sie während eines
zweimonatigen Praktikums die Chance,
sich mit Land und Leuten sowie ihren
künftigen Ausbildungsbetrieben ver-
traut zu machen. Für alle Lebenslagen
und Probleme steht ihnen dabei ein fes -
ter Ansprechpartner der IHK Dresden zur
Verfügung. Um die noch vorhandenen
Sprachbarrieren weiter abzubauen, run-
den zwei Tage intensiver Deutschunter-
richt pro Woche die Vorbereitungsphase
ab.                                                        (L.F.)  
betrieb und praxis
Herzlich Willkommen in Sachsen! Spanische
Praktikanten bereiten sich für eine Ausbildung in
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Jörg Thomas Schimkus von der  V. D. Ledermann
& Co. GmbH (2. v. l.) und Florian Fritz, Johnson
Drehtechnik GmbH (2.v.r.), erhalten ihre Umwelt-
allianz-Urkunden aus den Händen von Thomas








Große Resonanz auf IHK-Umweltforum 2014 
AKTUELLES IM UMWELTRECHT
Das IHK-Umweltforum am 17. Juni nutz-
ten rund 80 Teilnehmer, um sich aktuell
und praxisnah zu allen derzeit anstehen-
den Änderungen und Neuerungen im
Umweltrecht auf den neuesten Stand zu
bringen. Im Themenblock Immissions-
schutz wurde die Umsetzung der Indus -
trie-Emissions-Richtlinie und der Aus-
gangszustandsbericht für Boden und
Grundwasser behandelt. Der Themen-
block Abfall informierte über Sorgfalts-
pflichten, Entsorgungsverantwortung
und Haftung des Abfallbesitzers sowie
neue Pflichten für Sammler, Makler,
Händler und Beförderer von Abfällen.
Für Hersteller und Händler von Elektro-
geräten gab es praktische Informationen
zur Erfüllung der Anforderungen der no-
vellierten WEEE- und ROHS-Richtlinien.
Außerdem wurden die Auswirkungen
der neuen bundeseinheitlichen Rege -
lungen im anlagenbezogenen Gewässer-
schutz behandelt. Die Vorträge der Refe-
renten können auf Anfrage in der IHK
Dresden zur Verfügung gestellt werden.
Im Rahmen der Veranstaltung wur-
den die Johnson Drehtechnik GmbH aus
Zittau und die V.D. Ledermann & Co.
GmbH aus Bautzen als neue Mitglieder 
in die Umweltallianz Sachsen aufgenom-
men.
Das Umweltforum wurde von den
drei sächsischen Industrie- und Han-
delskammern organisiert.            (C.R.)  
Abhaken der Checkbox 
ersetzt Widerrufsbelehrung nicht
INTERNETRECHT
Ein Urteil des Bundesgerichtshofs (BGH,
Urteil vom 15. Mai 2014, Az. III ZR 368/13)
stellt den rechtlichen Wert und Sinn von
Checkboxen (Kontrollkästchen) im elek-
tronischen Geschäftsverkehr grundsätz-
lich in Frage.
Abzuklären war, ob es für eine wirk-
same Widerrufsbelehrung genügt, die
Widerrufbelehrung ausdruckbar auf ei-
ner Internetseite darzustellen, wenn der
Besteller die Kenntnisnahme der Wider-
rufsbelehrung in einer entsprechenden
Checkbox bestätigt.
Ein Anbieter von Lehrgängen betrieb
einen Internetauftritt, auf dem man elek-
tronisch Seminare buchen konnte. Im
August 2010 meldete sich ein Verbrau-
cher über diese Internetseite zu einem
Label – Irrgarten oder 
Wegweiser? 
IHK-MERKBLATT
Label können helfen, sich von seinen
Mitbewerbern zu unterscheiden und sich
positiv zu positionieren. Zu prüfen ist da-
bei: »Mit welchem Label wirbt Ihr Wett-
bewerber? Was erwarten Geschäftskun-
den oder Verbraucher von Ihrem Pro-
dukt oder Ihrer Dienstleistung und wo-
nach entscheiden sie sich dafür oder da-
gegen?« Eine Flut von über 1.000 Güte-
siegeln oder Labeln soll dabei Orientie-
rungs- und Entscheidungshilfe sein – da
ist es gut, wenn man sich auskennt. 
Ein IHK-Merkblatt, das  unter www.
dresden.ihk.de und der docID: D60951
zum Herunterladen bereitsteht, gibt eine
Vororientierung und Hinweise zu weiter-
führenden Informationen und Internet-
portalen.                                           (K.U.)  
Seminar an. Er erhielt hierüber eine An-
meldebestätigung, eine Widerrufsbeleh-
rung war nicht beigefügt. Vier Monate
später sagte der Verbraucher seine Teil-
nahme an dem Seminar ab.
Die auf Zahlung des Seminarpreises
gerichtete Klage des Anbieters war er-
folglos. Die bloße Abrufbarkeit der Wi-
derrufsbelehrung auf einer gewöhnli-
chen Webseite des Unternehmers reichte
nicht aus, da die Belehrung auf diese
Weise nicht in einer unveränderlichen
textlich verkörperten Gestalt in den
Machtbereich des Verbrauchers gelangt.
Daran ändert auch die Bestätigung in der
Checkbox nichts. Ausführliche Informa-
tionen stehen unter www.dresden.ihk.de
und der docID: D61006.              (M.Mi)  
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Was verstehen Sie unter
dem Schlagwort »Industrie
4.0«? 
Siegers: Es handelt sich
um die vierte industrielle
Revolution – nach der Me-
chanisierung, der Elektri-
fizierung und der Einfüh-
rung von Elektronik und IT
in die Produktion. Aus un-
serer Sicht besteht Industrie 4.0 aus drei
Kernelementen: Dem Produktionsnetz-
werk über Unternehmensgrenzen hin-
weg, dem Zusammenwachsen von Ent-
wicklung und Produkt sowie den so -
genannten cyber-physischen Systemen. 
Prof. Bauernhansl: Der Schlüssel zur In-
dustrie 4.0 ist Kommunikation. Es geht
um permanenten Wissens- und Infor -
mationsaustausch – möglichst in Echtzeit.
In der intelligenten Fabrik
können die Mitarbeiter 
und alle Objekte – wie 
Maschinen, Aufträge oder
auch Lagerplätze – mit -
einander über das Internet
kommunizieren und soft -
ware basierte Dienste nut-
zen. Das heutige »Internet
der Menschen« wird so 
um das »Internet der Dinge und Dienste«
erweitert. 
Und was ist das Ziel dabei?
Prof. Bauernhansl: Industrie 4.0 bringt
Der Mensch steht 
weiter im Mittelpunkt
INDUSTRIE 4.0
Prof. Dr.-Ing. Thomas Bauernhansl, Leiter des
Stuttgarter Fraunhofer-Instituts für Produktions-
technik und Automatisierung.
»Bei Industrie 4.0 handelt sich um die
vierte industrielle Revolution. 
In der intelligenten Fabrik können die 
Mitarbeiter und alle Objekte miteinander
über das Internet kommunizieren.«
Noch befinden sich die Unternehmen beim Thema Industrie 4.0 in der 
Orientierungsphase. Prof. Dr.-Ing. Thomas Bauernhansl, Leiter des Stuttgarter
Fraunhofer-Instituts für Produktionstechnik und Automatisierung (IPA), und 
Siemens-Deutschland-Chef Rudolf Martin Siegers, erklären im Interview, 
worum es dabei geht.
Förderung für Forschungsvorhaben im Themenfeld 
Industrie 4.0
INVESTITION IN DIE ZUKUNFT
Mit dem viel versprechenden Namen
»Förderung im Themenfeld Industrie 4.0
– Forschung auf den betrieblichen Hal-
lenboden« will das Bundesministerium
für Bildung und Forschung kooperative
vorwettbewerbliche Forschungsvorha-
ben unterstützen, die produzierenden
Unternehmen des Mittelstandes dabei
helfen sollen, spezifische, anwendungs-
orientierte und beispielhafte Lösungen
für die Planung, Gestaltung und Steue-
rung kompletter Wertschöpfungsnetze
in Unternehmen auf der Basis sogenann-
ter Cyber-Physischer Produktionssysteme
zu entwickeln, diese schrittweise im Un-
ternehmen einzuführen und längerfri-
stig zum Aufbau einer vernetzten Pro-
duktion zu optimieren.
Antragsberechtigt sind in Deutsch-
land produzierende Unternehmen der
gewerblichen Wirtschaft sowie For-
schungseinrichtungen. Die Beteiligung
kleiner und mittlerer Unternehmen ist
ausdrücklich erwünscht. Gefördert wer-
den ausschließlich Verbundprojekte im
Zusammenwirken mehrerer voneinan-
der unabhängiger Partner. Der Zuschuss
für Unternehmen beträgt bis zu 50 Pro-
zent zu den Projektkosten. Projektskiz-
zen können bis zum 30. September 2014
eingereicht werden. Weitere Informatio-
nen dazu unter http://www.bmbf.de/
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einen weiteren Schub in der Steigerung
der Energie- und Ressourceneffizienz,
die Innovationszyklen werden kürzer
und wir können komplexere und intel -
ligentere Produkte herstellen. Durch die
Erhöhung der Flexibilität wird mit ei ner
hohen Produktivität eine individuali-
sierte Massenfertigung möglich. Die in -
telligente Selbststeuerung ermöglicht es
erstmals, praktisch jedes Produkt – sei es
ein Auto oder ein Fahrrad – wirtschaft-
lich und maßgeschneidert nach Kunden-
wunsch herzustellen. Das verbessert die
globale Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Industrie deutlich.
Wie genau soll das funktionieren?
Siegers: Am besten lässt sich das mit ei-
nem Bild veranschaulichen: Die cyber-
physischen Systeme sind vergleichbar mit
einem aus vernetzten Einzelkomponenten
bestehenden Schachcomputer im Lern-
modus, der im Produktionsschach Sze -
narien ermittelt, vergleicht und optimale
Kombinationen vorschlägt. Und irgend-
wann – bis dahin ist es aber noch ein lan-
ger Weg – werden die Systeme den besten
Zug in diesem Produktionsschach auch
selbst auswählen.
Was ist mit der Datensicherheit? 
Prof. Bauernhansl: Die Vernetzung stellt
völlig neue Anforderungen an die Daten-
sicherheit, denn davon hängt die Produk-
tion ab. Gemeinsam genutzte sensible 
Daten müssen so sicher in der Cloud auf-
bewahrt werden, wie die US-Goldreserven
im legendären Stützpunkt Fort Knox. Mit
unserem »Virtual Fort Knox« entwickeln
wir deshalb am Fraunhofer IPA eine 
Plattform, über die Produktionsbetriebe
schnell, kostengünstig und risikoarm ihre
realen Anlagen mit der virtuellen Soft-
warewelt verknüpfen können. 
Siegers: Das Thema Datenschutz und 
-sicherheit ist eine Gretchenfrage von
Indus trie 4.0. Um eine Produktionsanlage
umfassend schützen zu können, müssen 
unterschiedliche Maßnahmen getroffen
werden. Dies reicht von der Unterneh-
mensorganisation bis zum Schutz von PC-
und Steuerungssystemen oder den Netz-
werken. 
Welche Rolle wird der Mensch noch in die-
ser »Fabrik der Zukunft« spielen?
Prof. Bauernhansl: Der Mensch steht nach
wie vor im Mittelpunkt dieser Fabrik. Die
Mitarbeiter werden aber mehr und mehr
zu Dirigenten der Wertschöpfung. Sie
greifen nicht mehr unbedingt selbst in die
Abläufe ein, sondern gestalten in aller -
erster Linie die Rahmenbedingungen.
Denn die menschliche Intelligenz wird –
bei aller Autonomie der cyber-physischen
 Systeme – immer unerlässlich bleiben. 
Siegers: Die Anforderungen an den Men-
schen steigen. Für Industrie 4.0 müssen
Fachkräfte ausgebildet werden, die über
den Tellerrand einer einzigen Disziplin
hinausschauen können – der Mechatro-
niker ist hier ein gutes Beispiel. Neben
Mechanik und Elektronik werden nun IT-
Kenntnisse immer wichtiger. Das berück-
sichtigen wir schon heute in unserer Aus-










Germany Trade & Invest unterstützt Unternehmen aus den Neuen Bundesländern 
(inkl. Berlin) bei der Erschließung ausländischer Märkte. In diesem Jahr werden 
folgende Delegationsreisen angeboten: 
 
Vietnam 15.09.2014 – 19.09.2014
www.gtai.com/delegation-vietnam2014
Chile 01.12.2014 – 05.12.2014 
www.gtai.com/delgation-chile2014
 
Für jedes teilnehmende Unternehmen wird ein individuelles Programm mit 
potenziellen Geschäftspartnern und Kunden erstellt. Die Kosten des Programms
(exklusive Reisekosten) übernimmt Germany Trade & Invest. 
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Mit Fortbildung
im Beruf vorankommen 
Mit einer dualen Berufsausbildung als Grundlage und anspruchsvollen
Fortbildungen lässt sich berufliche Karriere machen – auch ohne Studium.
Diese Beispiel zeigt, wie gut das gelingen kann. 
ERFOLGSGESCHICHTE
Schon ein kurzer Blick über denSchreibtisch von Lysann Waschkelässt keinen Zweifel daran, dass die
erst 26-Jährige einen verantwortungsvol-
len Aufgabenbereich hat. Computerbild-
schirm, Telefon, Aktenmappen – die
junge Frau ist in der Personalabteilung
der Drewag für die Belange von 275 Mit-
arbeitern zuständig. Das Besondere
daran: Diese Position in den Dresdner
Stadtwerken hat sich Lysann Waschke
zielstrebig erarbeitet – nach Abitur und
Berufsausbildung dann über eine IHK-
Fortbildung zur Personalfachkauffrau
und schließlich bis zur Betriebswirtin. Der
Drewag-Personalleiter Stefan Blauß ist
darüber voll des Lobes: »Frau Waschke
ist sehr ehrgeizig und gehört zu den Bes -
ten. Sie beschäftigt sich ganzheitlich mit
den Aufgaben des Bereichs und sieht
auch den Menschen hinter dem Papier.
Außerdem erledigt sie bereits Zusatzauf-
gaben, die über die normalen Anforde-
rungen hinausgehen.« 
Auf die Frage nach ihrem Bildungs-
weg reiht Lysann Waschke ihre Bausteine
chronologisch auf: »Nach Realschule und
Wirtschaftsabitur habe ich 2007 eine Aus-
bildung als Industriekauffrau bei Qi-
monda begonnen. Ich wollte unbedingt
in die Praxis und nicht an die Hochschule.
Nach der Insolvenz des Halbleiterherstel-
lers konnte ich meine Ausbildung bei der
Drewag fortsetzen – ein großes Unterneh-
men, bei dem ich mich dafür gezielt be-
worben hatte. Aus meiner Abiturzeit hatte
ich hilfreiche Vorkenntnisse, die es mir
in der Ausbildung leichter machten.
Schließlich konn te ich dann sogar als
Landesbeste abschließen. Ich hatte na-
türlich auf ein gutes Ergebnis gehofft,
aber landesweit zu den Besten zu gehö-
ren, kam doch überraschend. Mit dem
hervorragenden Abschluss bekam dann
mein schon früh gehegter Wunsch, auf
die Ausbildung nach Möglichkeit noch
etwas draufzusetzen, wieder frischen
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dem darauffolgenden Angebot eines Sti-
pendiums, der sogenannten Begabten -
förderung, und dem Meis ter-BAföG.«
Aber wie wird aus einer Industriekauf-
frau eine Personalerin? »Im letzten Drei-
vierteljahr der Ausbildung war ich in der
Personalabteilung eingesetzt. Die Arbeit
hat viel Spaß gemacht und mich ausge-
füllt. Deshalb habe ich mich über eine
Fortbildung in diesem Bereich schlau ge-
macht.« Ein Glücksfall für das Unterneh-
men, denn die Betriebswirtin habe eine
besondere Eignung für diesen Bereich,
die frühzeitig aufgefallen sei, so Perso-
nalleiter Stefan Blauß. »Sie kann sich ab-
solut auf die Aufgaben im Personalwesen
einlassen und das Fachliche schnell auf
den Punkt bringen«, umreißt Stefan
Blauß die Fähigkeiten seiner Mitarbeite-
rin. Deshalb sei ihr Einsatz in diesem Be-
reich auch frühzeitig vom Unternehmen
gefördert wurden. »Die Fortbildung lief
nebenberuflich sowie am Wochenende –
während dieser Zeit erhielt ich im Unter-
nehmen auch einen größeren Arbeitsbe-
reich mit mehr Verantwortung. Die Fort-
bildung zur Betriebswirtin verlangt viel
Leistung von einem ab. Ich musste viel
pauken und durfte möglichst nie fehlen.
Viel Freizeit für Hobbys und Freunde
bleibt da nicht«, resümiert die junge Frau.
»Aber ich war hoch motiviert. Zum einen
wollte ich mein Wissen ausbauen und
 damit gleichzeitig beruflich vorankom-
men, vielfältigere und anspruchsvollere
Aufgaben und mehr Verantwortung über-
nehmen und schlussendlich auch die 
bildung und zukunft  
Lysann Waschke hat in kurzer Zeit viel erreicht.
Nach Berufsausbildung und erfolgreicher Fortbil-
dung zur Betriebswirtin bekam sie einen verant-
wortungsvollen Aufgabenbereich in der Personal-
abteilung der Drewag.  
Drewag-Personalleiter Stefan Blauß setzt beson-
ders auf die berufliche Förderung der eigenen
Mitarbeiter, denn ihre Motivation und Identifika-
tion mit dem Unternehmen ist ein besonderes
Potenzial bei der Personalplanung.
Sie sind Arbeitgeber?
Sie suchen Mitarbeiter/innen?










Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
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Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  Görlitz: Linda Döring
  Tel.: 03581 6634459, linda.doering@kreis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334485, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek
  Tel.: 03581 6634458, mirko.drabek@kreis-gr.de
,
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Karriereleiter ein Stück nach oben kom-
men. Mit der Ausbildung zur Betriebswir-
tin habe ich etwas für die Zukunft in der 
Tasche, was mir niemand mehr nehmen
kann – das ist ein sehr gutes Gefühl und
schafft ein Stück Kreati vität und Sicher-
heit für die Lebensplanung.«  
Lysann Waschke hat die Möglichkei-
ten der Fortbildung genutzt. Mit der Dre-
wag als Arbeitgeber hatte sie dafür sehr
gute Voraussetzungen. Stefan Blauß:
»Zu unserer Firmenphilosophie gehört
es, bei der Personalplanung den bereits
bei uns beschäftigten Mitarbeitern den
Vorzug zu geben. Ab 2018 müssen bei
uns zahlreiche Positionen neu besetzt
werden. Dafür suchen wir bereits jetzt
hausintern nach geeigneten Mitarbei-
tern, die nach einer Weiterbildung die
frei werdenden Stellen übernehmen. Ein
großer Vorteil bei dieser Strategie ist 
die bereits vorhandene Identifikation der
Mitarbeiter mit dem Unternehmen, die
dann noch weiter wachsen kann. Das
sich Identifizieren mit dem Arbeitgeber
ist ein großes Thema, das in unserem
Unternehmen bereits in der Ausbildung
mit Projekten frühzeitig gezielt beein-
flusst wird.«
(Autor: Michael Matthes)  
bildung und zukunft
Aufträge an die Firma Dach- & Fassadenbau
Bernd Weinzierl vergeben – ein Top-Kunden-
lob für den Handwerker.
H. Philipp: „Ich konnte mich stets auf ihn ver-
lassen, das Preis-Leistungsverhältnis stimmt.
Bei den Gebäuden, wo das
Leichtdach drauf genagelt
wurde, konnte ich die alten
Bitumenschindeln drunter las-
sen. Abriss- und Entsorgungs-
kosten habe ich so gespart.“
Weinzierl hat einen Meisterbrief
noch aus DDR-Zeiten in der
Tasche. Er ist ein Profi in seinem
Handwerk und stellt an seine
Arbeit höchste Ansprüche.     
Die ultraleichten Dachplatten
bringen statt sonst 50 kg nur ca.
7 kg Last auf den m². Der Dach-
stuhl kann daher „abgespeckt“
sein. 30 Jahre Garantie gibt’s
aufs Material 




Goethestraße 6, 08107 Kirchberg
Tel./Fax:   037602 18891
Funk:         0171 5074962
www.dafa-weinzierl.de
Leichtdach: Vier Aufträge – erstklassiges Kundenlob                         
Orkanfest, kostensparend, 30 Jahre Material-Garantie – genageltes Dach vom Profi         
„Diesen Dachdecker empfehle ich jederzeit
guten Gewissens weiter“, sagt Holger Philipp,
Transport- und Speditionsunternehmer aus
Radebeul. In den letzten Jahren hat sein alt-
eingesessener Familienbetrieb schon vier
Dieses patentierte Leichtdach hat Bernd Weinzierl bei der Transport-Firma von
Holger Philipp in Radebeul installiert. Vier Aufträge vergab er schon an den
Handwerker aus der Nähe von Zwickau. Preis, Service, Ausführung – für Philipp
passte alles.          
ebenso steil, kann die Neigung bei dem or-
kansicheren Dach sein, denn die Platten wer-
den durch Edelstahl-Nägel oder -Schrauben
mit dem Unterbau verbunden. Den Alu-Zink
legierten Stahl gibt’s in diversen Farb- und
Design-Varianten, mit glatter Einbrenn-
lackierung oder veredelt  (Mineral-Granulat &
Acrylharz-Versiegelung). Übrigens: Das pa-
tentierte Leichtdach bietet Weinzierl optional
auch als Selbstbausatz, inklusive Kalkula-
tion, Aufmass und Zubehör. Interesse? 







Finanzielle Unterstützung für Fortbildungen
zum Fachwirt, Fachkaufmann oder Betriebswirt
MEISTER-BAFÖG GIBT SICHERHEIT
Mit dem auch als Meister-BAföG bekann-
ten Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz
(AFBG) können Teilnehmer an Maßnah-
men der beruflichen Aufstiegsfort bildung
finanziell unterstützt werden, die sich ge-
zielt auf eine öffentlich-recht li che Prüfung
oberhalb des Niveaus einer Facharbeiter-,
Gesellen-, Gehilfenprü fung oder eines
Berufsfachschulab chlus ses vorbereiten.
Das von Bund und Ländern gemeinsam fi-
nanzierte Förderins trument stärkt damit
auch die Motivation des Fachkräftenach-
wuchses, sich fort zubilden.
Die berufliche Fortbildung kann
grundsätzlich in allen Berufsbereichen
gefördert werden, unabhängig davon, ob
sie berufsbegleitend, im Fernstudium
oder als Vollzeitlehrgang durchgeführt
wird. Eine Altersgrenze für die Förde-
rung besteht nicht. 
Die Förderung ist aber an bestimmte
persönliche, qualitative und zeitliche An -
forderungen geknüpft. Fachkräfte, die
sich auf einen Fortbildungsabschluss
zum Meister, zum Fachkaufmann, zum
Fachwirt oder auf eine vergleichbare
Qualifikation vorbereiten und über einen
Berufsabschluss verfügen, können eine
Förderung für die Teilnahme an der
Maßnahme beantragen. 
Zur Finanzierung der Lehrgangs- und
Prüfungsgebühren wird ein einkommens-
und vermögensunabhängiger Maßnah-
mebeitrag gewährt. Er besteht aus einem
Zuschuss in Höhe von 30,5 Prozent und
im Übrigen aus einem zinsgünstigen
Bankdarlehen. Bei Maßnahmen in Voll-
zeitform kann zusätzlich ein von der
famili ären Situation sowie vom Einkom-
men und dem Vermögen abhängiger 
Unterhaltsbeitrag geleistet werden. Dieser
besteht aus Zuschuss und Darlehen. 
Das Darlehen ist während der Fortbil-
dung und einer anschließenden zweijäh-
rigen Karenzzeit zins- und tilgungsfrei.
Danach ist es mit einem günstigen Zins-
satz zu verzinsen und innerhalb von
zehn Jahren nach Beginn der Tilgungs-
pflicht zurückzuzahlen. 
Bestehen Geförderte die Abschluss-
prüfung, werden ihnen auf Antrag 25
Prozent des zu diesem Zeitpunkt auf die
Lehrgangs- und Prüfungsgebühren ent-
fallenden Restdarlehens erlassen. Unter
bestimmten Voraussetzungen ist ein wei -
terer Darlehensteilerlass für Exis tenz -
gründer möglich.
Interessierte können einen Termin für
eine persönliche Beratung in der AFBG-
Stelle vereinbaren oder sich dazu telefo-
nisch und im Internet genauer informieren.
Der Weg zu dieser Internetseite: www.dres-
den.ihk.de , dort im Geschäftsfeld Bildung
unter der Rubrik: Förderung der berufli-
chen Aus- und Weiterbildung.      (K.B.) 
bildung und zukunft 
Gerüche im Keller und im Vorhaus auch
schwarzer Schimmel. Das Problem ist aller-
dings seit Sommer 2013 dauerhaft erledigt
und damit Geschichte. 
Die Hauseigentümerin hat sich von der Firma
Groß aus Struppen bei Pirna „Matrolan“ –
eine kleine, lautlose und patentierte
Anlage – im Keller einbauen lassen. 
Ihr Mann war auf einen solchen Artikel
im IHK-Magazin aufmerksam gewor-
den, ein Arbeitskollege hatte außer-
dem schon Erfahrung mit dem rein
physikalischen Verfahren zur Trocken-
legung von Gebäuden und nutzt die
Anlage schon seit Jahren. Seine
Empfehlung konnte kaum besser aus-
fallen. „Dann ging alles ganz fix“,
erzählt Franziska Hartmann. „Die Firma
Groß war schnell da, der Service
passte, eine Nachmessung der Rest-
feuchte im Gebäude hatte ich kürzlich
auch schon – ich bin zufrieden!“   





Hauptstraße 55, 01796 Struppen
Tel.:  035020 759898
Fax:   035020 759890
www.ensos.de
Trockenes, schimmelfreies Haus ohne „aufbuddeln“                        
Eigentümerin investierte erfolgreich gegen Nässe und Modergeruch      
„Das Haus extra aufbuddeln wollte ich
nicht“, sagt Franziska Hartmann (35) aus
Fischbach bei Arnsdorf: „Das wäre am Ende
wohl teurer und vor allem aufwändiger gewe-
sen.“ In ihrer vermieteten Immobilie (Baujahr
1936) nervten seit Jahren üble modrige
Um dieses Haus in Fischbach bei Arnsdorf gut vermieten zu
können, investierte die Eigentümerin in patentierte Technik
gegen Schimmel und Modergeruch. Sie sparte Geld und
Aufwand.      
Schulen etc. hat sich das Verfahren bundes-
weit hervorragend bewährt. Der Clou:
Aufwändige, teure Baumaßnahmen sind
nicht notwendig. Matrolan wirkt rein physika-
lisch. Wer diese Anlage nutzt, bekommt von
der Firma Groß zudem eine Erfolgsgarantie
schriftlich zugesichert.      
Haben Sie ähnliche Probleme? Sorgen Sie
sich um die Bausubstanz, die Gesundheit
und das Wohlbefinden der Bewohner? Dann
vereinbaren Sie doch einen Termin, um den







Die Landräte im Freistaat Sachsen sowie
die Präsidenten und Hauptgeschäftsfüh-
rer der sächsischen Handwerkskammern
und IHKs trafen sich zu einem Arbeits -
gespräch am 5. Juni in Dresden. Hauptge-
genstand war die Diskussion von Posi-
tionen zu der von HWK und IHK Dres-
den gemeinsam veröffentlichten Studie
zum »Bedarf an berufsbildenden Schulen
im Direktionsbezirk Dresden«. Nach in -
ten siven Gesprächen haben sich die Re-
präsentanten darauf verständigt, dieses
The ma von zentraler Bedeutung mit
Nachdruck gemeinsam voranzubringen.
Grund lage der weiteren Zusammenarbeit
sind folgende gemeinsame Positionen:
1. Duale Ausbildung stärken
Die duale Ausbildung ist ein Erfolgsmo-
dell. Sie befindet sich jedoch gerade vor
dem Hintergrund der gegebenen demo-
grafischen Entwicklung im starken Wett-
streit mit anderen Bildungswegen. Die
Wirtschaft braucht jedoch auf allen Ebe-
nen gut ausgebildete Fachkräfte, um zu-
kunftsfähig zu bleiben. Die Unterzeichner
fordern daher ein klares Bekenntnis zur
dualen Ausbildung, verbunden mit Maß-
nahmen, die zu ihrer Stärkung führen. 
2. Berufsschulstandorte erhalten
Berufliche Schulzentren müssen auch in
den ländlichen Räumen erhalten blei-
ben. Sie sind gleichberechtigt zu denen
der Kreisfreien Städte Dresden, Leipzig
und Chemnitz zu entwickeln. Zentren
mit breitem Berufsangebot sollen sich
künftig spezialisieren und Alleinstel-
lungsmerkmale herausarbeiten. Damit
wird das Ausbildungsangebot konzen-
triert. So entstehen langfristig stabile Be-
rufsschulstandorte, die wirtschaftlicher
zu betreiben sind.
3. Schulnetzplanung aus einer Hand
Berufliche Schulzentren wie Ausbil-
dungsbetriebe brauchen Planungssicher-
heit. Hierzu bedarf es einer stärkeren
Steuerung durch den Freistaat – konkret
ein staatliches Konzept für den Erhalt 
berufsbildender Schulen im ländlichen
Raum. Im Zusammenhang mit einem sol-
chen Konzept wird eine zentrale Steue-
rung der Berufsschulnetzplanung durch
das Sächsische Kultusministerium unter
Einbeziehung der örtlich Verantwortli-
chen vorgeschlagen. Untrennbar damit
verbunden ist die Übernahme einer (Mit-)
Verantwortung für vergangene und künf-
tige Prozesse. 
4. Berufsschullehrer finden 
und qualifizieren
Ein Schwerpunkt sächsischer Bildungs-
politik muss sein, auch Berufsschulleh-
rer in ausreichender Zahl zu finden, die
den künftigen Bildungsanforderungen
nach erstklassig ausgebildet sind.
5. Auszubildende unterstützen
Die Neugestaltung des Schulnetzes darf
nicht allein zulasten der Auszubilden-
den gehen. Sie müssen vielseitig unter-
stützt werden, insbesondere durch fi-
nanzielle Zuschüsse und eine gute An-
bindung der Schulstandorte.
Das vollständige Positionspapier kann
nachgelesen werden unter www.dresden.
ihk.de und der docID: D60723.    (L.F.) 














Das Engagement der ehrenamtlichen Prü-
fer der IHK Dresden hat auch in diesem
Jahr eine besondere Würdigung erhalten.
Dank und Anerkennung für zehn sowie
20 Jahre Tätigkeit in Prüfungsausschüs-
sen, Fachausschüssen und bei der Aufga-
benerstellung nahm die Kammer zum An-
lass, am 11. Juni auf den Theaterkahn am
Terrassenufer einzuladen. 160 »Ehrenämt-
ler« erhielten ihre Urkunden und Ehren-
nadeln in einer Festveranstaltung. Nach
anerkennenden Worten und besonderen
Auszeichnungen durch den Präsidenten
der IHK Dresden, Dr. Günter Bruntsch, 
Großes Gruppenfoto auf den Stufen zur Elbe: Einer Einladung der IHK Dresden – als Dank und Anerkennung für zehn sowie 20 Jahre Tätigkeit im Ehrenamt – 
folgten 160 Gäste.
sowie den Festredner Reiner Zieschank,
Geschäftsführer der Drewag Stadtwerke
Dresden GmbH, wurde zum Büffet einge-
laden. Das »Kahnaletto« hatte mit lecke-
ren italienischen Speisen und Getränken
den Geschmack sehr gut getroffen. Das
Theaterstück »Der Zauberlehrling oder
Wir wollen sein wie Gott« vom Theater-
kahn-Ensemble Dresdner Brettl sorgte für







Industrie- und Handelskammer Dresden | Ausbildungsberatung
Mügelner Str. 40 | 01237 Dresden | Tel.: 0351 2802-670 | Fax: -7670
www.dresden.ihk.de | service@dresden.ihk.de
ANZEIGE
Verlagssonderveröffentlichung - Werbespecial: 
Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlagsgesellschaft mbH
01809 Heidenau, August-Bebel-Straße 26
Fukaiko, PR-Agentur für Dresden und Leipzig Seite        54 
www.fukaiko.de
Zimmermann & Hönel GbR Seite        54
www.zh2.de // www.brandstorm.me
Druckerei Vetters GmbH & Co.KG, Radeburg Seite        55
www.druckerei-vetters.de
Media Logistik GmbH, PostModern, Dresden Seite        55
www.post-modern.de
Haase & Martin GmbH, Dresden Seite        56
www.haaseundmartin.de
ReproMedia GmbH, Dresden Seite        56
www.repromedia-dresden.de
Pigmentpol Sachsen GmbH Seite        57
www.pigmentpol.de






Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
Foto: Rollenoffsetdruck, Druckerei Vetters GmbH & Co.KG, Radeburg
Werbespecial:            Anzeigenseite 54        —        Druck, Werbung, Marketing, PR  < < <
Passt bequem in Ihre Hosentasche: 
Die kleinste PR-Abteilung der Welt
Warum wird der AUDI-Blog in Deutschland
so häufig gelesen? Weil die großen Kon-
zerne um die Wirkung von PR – dem Auf-
bau und der Pflege einer Beziehung zur
relevanten Öffentlichkeit – wissen. Gezielt
werden Informationen preisgegeben, um
auf Augenhöhe mit Kunden zu kommuni-
zieren und um sich vom Wettbewerb abzu-
heben. Doch nicht nur die großen
DAX-Konzerne setzen auf PR: Kleine, mit-
telständische Unternehmen und Hidden
Champions haben erkannt, dass das beste
Produkt nichts nützt, wenn der Kunde
nichts darüber weiß.
“Everything you do or 
say is public relations”
Die kleinste PR-Abteilung der Welt – die ei-
gene Visitenkarte – trägt beim Gegenüber
bereits dazu bei, sich das Unternehmen
einzuprägen (Eselsohren am Kartenrand
machen keine gute Figur). Eine kostenfreie
Service-Hotline, in der freundliche Mitarbei-
ter gerne weiterhelfen, ist ebenfalls PR, die
keine riesigen Etats verschlingen muss.
Aber zufriedene Kunden schafft, die guten
Service gerne weiterempfehlen. Pressemit-
teilungen informieren Fachmedien und Lo-
kalpresse über den gewonnenen Großkun-
den oder den Verkaufsstart für das neue
Produkt. Downloadbare Checklisten und
Referenzbeispiele machen Leistungen
transparent und nachvollziehbar. 
Mit PR neue Kunden gewinnen?
Unternehmen, die PR zur Kundengewin-
nung einsetzen, berichten darüber, warum
ihre Bestandskunden so zufrieden sind. Sie
veröffentlichen Fachartikel, die Produktei-
genschaften beweisen. Gilt doch das Fach-
medium als das glaubhaftere Mittel als die
Anzeige. Oder schreiben  Newsmeldungen,
die neugierig auf Mehr machen. Und so sin-
ken für potenzielle Neukunden die Barrie-
ren, während das Vertrauen ins Unterneh-
men wächst: Weil der Kunde es kennt.
Die kleinste PR-Abteilung der Welt trägt
bereits zur Bekanntheitssteigerung bei.
Bildquelle: Stockfoto: Serhiy Kobakov
http://www.123rf.com
www.fukaiko.de
Ihre PR-Agentur für Dresden und Leipzig
Marken im Sächsischen Mittelstand: 
So wirbt man heute
Ihre sternenförmigen Zacken, die schon
im 19. Jahrhundert am ersten Advent in
vielen geschmü̈ckten Fenstern leuchte-
ten, gehören zu Weihnachten wie herr-
lich duftendes Backwerk: Die Herrnhuter
Sterne. Die ursprü̈nglich in Internatsstu-
ben gebastelten Papiersterne sollten
Kindern die Trennung von ihren Eltern er-
leichtern.
Um das Traditionsunternehmen erfolg-
reich ins Heute und Morgen zu führen, ist 
das Weiterentwickeln der Marke fü̈r die
Herrnhuter Sterne GmbH elementar. So
sollte der gesamte Außenauftritt aktuellen
Gestaltungstrends angepasst werden. Die
Agentur ZH2 aus Zittau überarbeitete auf
der Basis des Markenworkshops BRAND-
STORM nicht nur Webpräsenz und Logo,




Steigende Schü̈lerzahlen und Abgänge
durch Rente sorgen in ganz Sachsen fü̈r
akuten Lehrermangel. Der freie Schulträ-
gerverein SCHKOLA wandte sich mit sei-
ner Lehrersuche direkt an ZH2. Im eigens
entwickelten Markenworkshop BRAND-
STROM wurden klare Botschaften entwi-
ckelt, mit denen neue Lehrer angespro-
chen werden sollten. Mit einer Mediapla-
nung samt Anzeigenkampage „Tierisch
gute Kollegen gesucht“ ging ZH2 sachsen-
weit auf Lehrersuche.
Markenentwicklung 
fü̈r den sächsischen Mittelstand
„Werbung fü̈r den sächsischen Mittelstand
heißt, starke Marken in entwicklungsorien-
tierten Regionen und jungen Branchen zu
etablieren“, sagt Thomas Hönel, Inhaber
der Agentur ZH2. „Unsere Kunden möch-
ten sich verändern und weiterentwickeln.
Genau dafü̈r haben wir den Markenwork-
shop BRANDSTORM entwickelt: Das Werk-
zeug liefert uns klare Aussagen, die
selbstbewusste Marken wie ein Spiegel-
bild repräsentieren. So stellen wir Unter-
nehmen klar und unverwechselbar dar,
wie nur irgendwie möglich.“
Anzeigenkampagne für SCHKOLA von ZH2
www.zh2de // www.brandstorm.me
Zimmermann & Hönel GbR
KONTAKT:
KONTAKT:
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Zu unseren Kunden zählen Zeitschriftenver-
lage, Agenturen, Versender sowie Industrie-
und Dienstleitungsunternehmen. Sie schät-
zen die gute Zusammenarbeit und Zuverläs-
sigkeit unseres Hauses, die gemeinsame
Ideenfindung, die Qualität und die individu-
elle Beratung. Mit einer großen Portion
Neugier und Erfindergeist sowie jahrzehn-
telangem Know-how ist unsere aktuelle Col-
lection entstanden. Aber sehen Sie selbst.
Wir gestalten aus Ideen Druckerzeugnisse
für wirksame und nachhaltige Kommunika-
tion mit Hirn, Herz und Hand.
Collection blau - Umschläge
Wollen Sie Ihre Kunden trotz der täglichen
Informationsflut erreichen, ist im Zeitalter
der Massenmedien Innovation gefragt. Um-
schlags-Lösungen mit einem hohen Wie-
dererkennungswert für mehr Nachhaltigkeit
und höhere Responsequote helfen Ihnen
dabei!
Collection rot – PowerSelfmailer
Werbung höchst persönlich! Nutzen Sie un-
seren PowerSelfmailer mit riesiger Präsen-
tationsfläche und geringem Gewicht. Er ist
hervorragend zur Kundenbindung geeignet,
kostenbewusst, sparsam und garantiert hö-
here Responsequoten.
Collection grün – 
Beilagen, Beihefter, Beikleber
Ob Sie sich für einen Beihefter, einen Bei-
kleber oder eine Beilage für Ihr Magazin ent-
scheiden, unsere Ad-Specials bieten Ihnen
viele Vorteile. Unter anderem haben Sie eine
deutlich höhere Werbewirksamkeit und ma-
chen Ihre Botschaft unverwechselbar.
Collection gelb – Booklets
Kleine Formate mit großer Wirkung! Wir kre-
ieren für Sie Booklets, die sich garantiert
von der Masse abheben – mit außerge-
wöhnlichen Grammaturen, Seitenzahlen
und Formaten, Formen, Farben, Lackierun-
gen, Stanzungen und Inline-Veredelungen.
Nutzen Sie unsere Minibooklets als Mai-
ling-, Packungsbeilage oder als Produktan-
hänger.
Für nähere Information setzen Sie sich bitte
mit uns in Verbindung. Bei Ihren speziellen
Wünschen beraten wir Sie natürlich gern!
www.druckerei-vetters.de
Druckerei Vetters GmbH & Co.KG, Radeburg
Druckerei Vetters – Gemeinsam auf Erfolgskurs
Wir folgen keinen Trends. Wir setzen sie!
Unsere Branche unterliegt einem ständigen Wandel und nur die Besten werden bestehen.
Diese Herausforderung nehmen wir als modernes Familienunternehmen mit einer leis-
tungsbereiten Mannschaft von fast 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gerne an.
PostModern –
Ihr regionaler Partner für Postdienstleistungen
Print ist tot – es lebe das Internet. Nein,
Print ist noch lange nicht tot! Ganz im Ge-
genteil, schauen Sie sich in Ihrem Büro
doch einmal um. Ein Geschäftsbrief da, eine
Einladung dort und die Rechnung wollen die
Kunden auch lieber in Papierform zuge-
schickt bekommen. Sie sehen, das Versen-
den von Post ist und wird auch weiterhin
untrennbar mit der alltäglichen Arbeit im
Büro verbunden sein. 
PostModern sorgt dafür, dass jeden Tag
über 330.000 Briefsendungen in den richti-
gen Briefkästen landen. Dabei profitieren
nicht nur die Privatkunden von den günsti-
gen Preisen und den über 1.000 roten Brief-
kästen und Servicestellen. Vor allem
Firmenkunden schätzen die Qualität und
Zuverlässigkeit bei Abholung, Transport,
Sortierung und Versand. Als Geschäfts-
kunde von PostModern versenden Sie Ihre
gesamte Tagespost deutschlandweit und
sparen bis zu 28 Prozent der Portokosten
gegenüber der Deutschen Post AG. Zusätz-
lich kommen Sie bei uns ohne Zusatzkosten
in den Genuss eines Rundum-Sorglos-Pake-
tes. Das heißt für Sie u. a.: kostenlose, täg-
liche Abholung und Frankierung Ihrer Ge-
schäftspost (ab 20 Sendungen) und kompe-
tente Ansprechpartner an unserem kosten-
losen Service Telefon.
Nicht nur den zuverlässigen Versand Ihrer
täglichen Geschäftspost haben wir uns zum
Ziel gesetzt, sondern auch das Thema Info-
post in den Vordergrund gerückt. Infopost,
das heißt: immer wenn Sie Briefe mit glei-
chem Inhalt an mehr als 50 Empfänger
versenden wollen, dann können Sie bis zu 
45 Prozent der Versandkosten sparen. So
profitieren Sie auch schon beim Versand
von kleinen Stückzahlen. 
Seit nunmehr 15 Jahren ist die „rote Post“
am Markt aktiv und es kann mit Recht be-
hauptet werden, dass PostModern zu
einem erfahrenen Experten für den Postver-






NEUE MEDIEN IM TOURISMUSMARKETING UND FÜR AUSSTELLUNGEN
Sächsisch-Böhmische Schweiz und Festung Königstein 
mit modernen Medienstationen
Fü̈r den Tourismusverband Sächsische
Schweiz, der mit den tschechischen Part-
nern die Region Sächsisch-Böhmische
Schweiz vermarktet, entwickelte die
Haase & Martin GmbH aus Dresden neue
Infoterminals für 20 beliebte Standorte:
darunter Altendorf, Bad Gottleuba, Bad
Schandau, Hinterhermsdorf, Hohnstein,
Lohmen, Neustadt, Sebnitz, Stolpen und
Wehlen. Die Infoterminals sind mit
Touchscreens ausgestattet und in den ört-
lichen Tourismus-Stationen installiert. Sie
stehen den Besuchern zur Nutzung kos-
tenfrei zur Verfü̈gung und unterstü̈tzen
das Personal. Das innovative Projekt för-
dert die lokale Wirtschaft und informiert
Touristen auch mobil mit der App „Elb-
sandsteingebirge Tourismus“ (iPhone,
Android) und einer mobilen Website.
Am Infoterminal können sich Reisende
ausgewählte Inhalte merken, ausdrucken
und auf elektronischem Weg per E-Mail
zusenden. Zu den abrufbaren Informatio-
nen gehören Wander- und Radtouren,
Adressen und Veranstaltungen, Gastgeber
vor Ort, der Nahverkehr-Fahrplan sowie
aktuelle Wetterinformationen. Ein Inter-
netzugang, das Aufnehmen eines indivi-
duellen Fotos und der Versand einer
virtuellen Postkarte runden die Anwen-
dung ab.
Durch die ü̈berregionale Verfü̈gbarkeit der
Informationen als App und mobile Web-
site können Reisende aus dem gesamten
deutschsprachigen Raum, die sich fü̈r einen
Urlaub in der Sächsischen Schweiz begeis-
tern, vorab und unterwegs die aktuellsten
Informationen laden. Der Tourismus-
Standort Sächsisch-Böhmische Schweiz
wird damit noch attraktiver – nicht nur fü̈r
regelmäßige Besucher, sondern auch fü̈r
Neugierige und Interessierte, die die
Sächsische Schweiz vielleicht noch nicht
besucht haben.
Fü̈r die Sonderausstellung „Die Schönste
im ganzen Land“ auf der Festung König-
stein konzipierte und realisierte die Haase
& Martin GmbH ebenfalls die Mediensta-
tionen: darunter mehrsprachige Hörstatio-
nen mit Touchscreen-Bedienung, Video-
stationen mit Monitoren und Projektion
sowie interaktive Skizzenbü̈cher zum Blät-
tern. Die Zeichnungen und Drucke können
an der digitalen Bilderstation von den Be-
suchern ü̈ber den Touchscreen erforscht
werden. Die Originale von Pinz und Engel-
brecht sind zum Schutz in einer Vitrine un-
tergebracht und bleiben unberü̈hrt.
www.haaseundmartin.de
Tel.: 0351/500 97 21
Haase & Martin GmbH, Dresden
KONTAKT:
ReproMedia GmbH
Am Brauhaus 12         
01099 Dresden 
t  0351. 804 24 24 | f  0351. 804 24 26
 CAD
 Scan | Plot | Kopie | Vektorisierungen | Laminierungen | Bindungen
  
        Kleinformat-Druck 
  Satz & Layout | Visitenkarten | Briefpapier | Mappen |   
        Broschüren & Bücher | Flyer | Kalender | Faltblätter
  auch ab Auflage 1 | kürzeste Lieferzeiten
      
       XXL-Druck
        Werbeplanen | Gerüstbanner | Fahnen | Plakate | Leinwand-  
  bilder & Kunstdrucke | Textildrucke | Kfz-Beschriftungen |
  Messestände | Roll Up‘s | Beschilderungen | Präsentations-  
  systeme | Backlitfolien | Folienschriften   
JETZT MIT „EIGENER“ BRÜCKENANBINDUNG!
Professioneller Druck- und Plotservice!
www.repromedia-dresden.de
PROFESSIONAL PRINT SERVICE
Die Haase & Martin GmbH setzt interaktive Medienstationen fü̈r die Tourismusregion Sächsisch-Böhmische
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PIGMENTPOL Sachsen GmbH, Altplauen 19, 01187 Dresden, T +49 (0)351 41434-10
Pigmentpol ist die regionale Antwort auf Ihre Ansprüche und Fragen rundum den Digitaldruck. Denn die maß-
geschneiderte Lösung finden Sie am besten: vor Ort. Darauf vertrauen unsere Partner und Kunden bereits seit 
über 20 Jahren. Genauso wie auf die Erfahrung und Qualität im Bereich:
Die Produktionsermöglicher
www.facebook.de/pigmentpol
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Finanzierungssprechtag Dresden 6. August 0351 2802-147
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 7. August 03591 3513-00
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 20. August13. September 03583 5022-31
Personalwirtschaft und Personalmanagement Großenhain 28. August 03525 5140-56
Regionaler Sprechtag Ottendorf-Okrilla 2. September 03578 3741-13
Aktionstag Passgenaue Vermittlung Riesa 3. September 03525 5140-56
Beratungstag Aserbaidschan Dresden 3. September 0351 2802-185
Sprechtag Unternehmensnachfolge Zittau 9. September 0351 2802-134
Unternehmerinnenstammtisch Diesbar 9. September 03525 5140-56
Versicherungstag Dresden 10. September 0351 2802-146
Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 12. bis13. September 0351 2802-134
IHK-Wirtschaftsfrühschoppen Zittau 13. September 03583 5022-46
Deutsch-Bulgarisches Kooperationstreffen Dresden 15. September 0351 2802-186
Treffen Netzwerk Ernährungsgewerbe Sachsen Kirschau 16. September 03591 3513-03
Vortragsreihe Recht: Betriebsrat Dresden 17. September 0351 2802-151
Wirtschaftsgespräch Afrika Dresden 18. September 0351 2802-185
Veranstaltung                                                                           Ort                          Termin                       Telefon
Chancenreicher Kontinent
für den deutschen Mittelstand
Afrika steht ein umfassender Wirtschaftsaufschwung bevor.
Besonders vielversprechend sind Angola, Ghana, Kenia und Nigeria.
Die IHK Dresden bietet zu diesen Ländern Wirtschaftsgespräche an.
AFRIKA 
Das Trendforschungsinstitut »2bAhead ThinkTank« hat gemein-sam mit dem Afrika-Verein der
deutschen Wirtschaft eine neue Trend-
studie zu »Afrika 2025« als Zukunfts-
markt für die deutsche Wirtschaft veröf-
fentlicht. Die Studie prognostiziert eine
Umorientierung der deutschen Export-
wirtschaft in der Zukunft. 
Während in den vergangenen Jahren
vor allem Asien und Russland im Fokus
des exportorientierten Mittelstandes
standen, werde sich der Blick künftig
verstärkt auf Afrika richten. »Afrika ist
schon heute ein attraktiver Markt für
deutsche Unternehmen. Sie beschäfti-
gen auf dem afrikanischen Kontinent
derzeit 200.000 Arbeitnehmer. In Zu-
kunft wird die Bedeutung Afrikas aller-
dings deutlich wachsen«, sagte Stefan
Liebing, Vorsitzender des Afrika-Vereins
der deutschen Wirtschaft bei der Präsen-
tation der Studie in Berlin. Bislang ist der
Kontinent in der deutschen Außenhan-
delsbilanz mit 2,3 Prozent, davon allein
40 Prozent Südafrika, stark unterreprä-
sentiert. Doch die Angst vor den »3K« –
Krieg, Korruption und Krankheiten – sei
bereits heute unberechtigt. Konflikte wer -
den zunehmend friedlich gelöst und auf
den Korruptions-Indizes stehen bereits 40
afrikanische Länder vor Russland. 
Afrika ist der einzige Kontinent, der
noch keine durchgehende Industrialisie-
rung im westlichen Sinne erlebte. Ent-
sprechend groß sind die wirtschaftlichen
Ambitionen der politischen Elite und die
Chancen für die jeweiligen wirtschaftli-
chen Partner. 
märkte und trends  




















Unser Erfolgsmenü für Ihre berufliche Karriere
Vorspeise: Informationsveranstaltung
1. Gang: Geprüfter Fachkaufmann (m/w), Fachwirt (m/w) oder Industriemeister (m/w)
2. Gang: Geprüfter Betriebswirt (m/w) oder Geprüfter Technischer Betriebswirt (m/w)
Nachspeise: Seminare zu aktuellen Themen. 
So lautet unser Erfolgsmenü für Ihre berufliche Karriere!
Diejenigen, die den ersten Gang bereits genießen durften, haben ab Oktober 2014 die Gelegenheit auf den Verzehr des zweiten Ganges: Der Vorbe-
reitung auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften Betriebswirt oder Geprüften Technischen Betriebswirt. Serviert wird in Dresden oder Zittau. 
Reservierungen nehmen Frau Händel (Dresden | 0351 2866-572 | haendel.annegret@bz.dresden.ihk.de) und Frau Koch (Zittau | 03583 502241 | 
koch.juliaviola@bz.dresden.ihk.de) entgegen.
Für einen ersten Vorgeschmack bieten wir Ihnen unsere Informationsveranstaltungen an: Am 5. und 15. September 2014, jeweils 17:00 Uhr auf der 
Mügelner Straße 40 in Dresden und am 3. und 17. September 2014, jeweils von 10:00 bis 15:00 Uhr auf der Bahnhofstraße 30 in Zittau.
Sie möchten Ihre Betriebswirt-Qualifikation im Rahmen eines Studiums - verbunden mit der Option zur Weiterführung bis hin zum Bachelor of Arts - 
erwerben? Dann haben wir mit dem Abendstudium zum/zur Betriebswirt/in (WA) das passende Angebot! Start ist am 13. Oktober 2014 in Dresden oder 
Bautzen. Über Inhalte, Fördermöglichkeiten und das optionale Bachelorstudium informieren wir in Informationsveranstaltungen am 1. September 2014 
in Bautzen und 22. September 2014 in Dresden.







Die befragten Experten aller Bran-
chen sind sich einig, dass ein Wirt-
schaftsaufschwung in Afrika bevorsteht,
der nicht mehr auf einem Rohstoffexport
basiert, sondern auf Produktion, Kon-
sum und der Etablierung einer jungen
Mittelschicht, die durchschnittlich unter
40 Jahre alt ist. Bestimmte Länder sind
dabei für die deutsche Wirtschaft inte -
ressanter als andere. Während Südafrika
und einige Regionen Nordafrikas bereits
weit in der Entwicklung vorangeschrit-
ten sind, gehören zu den besonders viel-
versprechenden Newcomern unter ande-
rem die Länder Angola, Ghana, Kenia und
Nigeria.
Die vier genannten Länder werden
Thema eines Wirtschaftsgespräches am
18. September in der IHK Dresden sein.
Die Delegierten der Deutschen Wirt-
schaft in diesen Ländern stehen dabei
mit Informationen über konkrete Ge-
schäftsmöglichkeiten und für Einzelge-





nik sowie Mikroelektronik haben in Bulga-
rien eine lange Tradition. Gut ausgebildete
Fachleute, zahlreiche kleine und mittel-
ständische Firmen und eine bedeutende
Zahl ausländischer Investoren prägen das
Bild der Branche. Laut Germany Trade and
Invest – Gesellschaft der Bundesrepublik
Deutschland für Außenwirtschaft und
Standortmarketing, sind in Bulgarien zum
Beispiel über 4.000 IT-Unternehmen aktiv.
Die IHK Dresden organisiert vor allem
für Unternehmer dieser Branche am 
15. September in Zusammenarbeit mit der
Botschaft der Republik Bulgarien, der
Deutsch-Bulgarischen Industrie- und Han-
delskammer (AHK) sowie mit Unterstüt-
zung durch Silicon Saxony e.V. eine Infor-
mationsveranstaltung. Auf einer Koopera-
tionsbörse mit den bulgarischen Unterneh-
mern können kon krete Projektideen be-
sprochen werden. Zur Veranstaltung
erwartet wird auch Georgi Brashnarov, der
Vorsitzende der Bulgarischen Assoziation
der Software-Unternehmen (Basscom).
Sächsische Unternehmer, die in Bulga-
rien Koopera tionspartner suchen, sich über
die Branche sowie die allgemeine wirt-
schaftliche und politische Situation in die-
sem Land informieren wollen, sind herzlich
eingeladen. Die Veranstaltung wird durch
das EU-Projekt Enterprise Europe Network
(EEN) unterstützt. Die Arbeitssprachen sind
Deutsch und Englisch.                     (R.R.) 
Jetzt persönlich beraten lassen 
0800 11 33 44 1
(kostenlos Mo–Fr 8–20 Uhr) 
oder anfordern auf 
barclaycard-selbstaendige.de
6SH]LHOOI¼U6HOEVW¤QGLJHXQG)UHLEHUXƂHU
Günstiger Ratenkredit so einfach wie für Angestellte
• Flexibel mit kostenlosen Sondertilgungen
• Sofortentscheidung online oder telefonisch mit 
 schneller Auszahlung
• Ohne Sicherheiten, nur ein Einkommensteuerbescheid 
 genügt als Nachweis





Der wirtschaftliche Aufschwung Aser-
baidschans ist in der Region einzigartig.
Große Erdöl- und Gasvorkommen haben
dem Land in den letzten Jahren zu ho-
hen Wachstumsraten des Bruttoinlands-
produktes (BIP) verholfen. Allerdings
weiß die Regierung um die Begrenztheit
der fossilen Ressourcen. Der Auf- und
Ausbau einer wettbewerbsfähigen In dus -
trie und eines entwickelten Dienstleis -
tungssektors außerhalb der Öl- und Gas-
wirtschaft ist daher nötiges und erklärtes
Ziel der aserbaidschanischen Regierung. 
Nicht nur der aufstrebende Markt für
Informations- und Kommunikationstech-
nologie (IKT), sondern auch nachhaltige
Abfallentsorgung sowie der Ausbau der
Wasser- und Abwasserwirtschaft und der
erneuerbaren Energien sind die Haupt-
säulen der Diversifizierung der aserbai-
dschanischen Wirtschaft. Absatzchan-
cen für deutsche Unternehmen finden
sich in Aserbaidschan in der Baubranche
(Stadtprojekte, Wohnungsbau sowie
Transportinfrastruktur) und zunehmend
im Maschinenbau (steigender Maschi-
nenbedarf in der Industrie, Bau und
Landwirtschaft). 
Nicht zu unterschätzen sind die Ge-
schäftschancen im Bereich der Medizin-
technik. Das vor allem deshalb, weil
Aserbaidschan selbst keine Produkte für
den medizinischen Bereich herstellt. So
lassen mehrere angekündigte  Gesund-
heitsprogramme Investitionen in die Er-
neuerung und tech nische Ausstattung
medizinischer Einrichtungen erwarten.
Neben der politischen Stabilität und der
günstigen geografischen Lage Aserbai-
dschans zählt die große Offenheit gegen-
über ausländischen Investoren zu den
Stärken des Landes.
Die IHK Dresden veranstaltete be-
reits im Januar einen Beratungstag zu
Aserbaidschan. Aufgrund des großen
Zuspruches und des enormen Markt -
potenzials für sächsische Firmen berei-
tet die Dresdner Kammer einen zweiten
Beratungstag in diesem Jahr vor. 
Dieser zweite Beratungstag zu Aser-
baidschan ist jetzt für den 3. September
geplant, wo Florian Schröder, der ge-
schäftsführende Vorstand der Auslands-
handelskammer Aserbaidschans (AHK),
in der IHK Dresden für individuelle Ein-
zelgespräche zu allen Fragen der Ge-
schäftstätigkeit in Aserbaidschan zur
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Angebote
Partner gesucht mit aktiver
Beteiligung. Baugeräteher -
steller mit angeschlossenem
Mietpark sucht Partner zum
eigenständigen Führen des
Mietparks und Mitarbeit, ak-
tive Beteiligung erwünscht.
Erfahrungen mit Baugeräten
und Vermietung sind erfor-
derlich.                    Chiffre-Nr. U 73/14
Nachfolger für Kosmetik-
studio gesucht. Aus Alters-
gründen wird ein Nachfol -
ger für ein Kosmetikstudio 
in Meißen gesucht. 1a-Lage,
Das Studio hat eine Größe 
von ca. 80 qm und ist in der 
1. Etage. Statt Kosmetikstudio
ist auch eine andere Art der
Nutzung möglich. Günstig
wäre auch eine medizinische
Einrichtung, da noch teilweise
vorhandene Einrichtungsge-
genstände übernommen wer-
den können.      Chiffre-Nr. U 74/14
Maschinenbauunterneh-
men sucht Nachfolger. Maschi-
nenbauunternehmen mit Pro-




anerkannt, Vertrieb ist verbes-
serungsfähig.    Chiffre-Nr. U 78/14
Landgasthof mit Pension
unweit von Dresden altersbe-
dingt zu verkaufen. Der braue-
reifreie Landgasthof ist seit
über 75 Jahren im Familienbe-
sitz und verfügt über einen
Gastraum, Wintergarten, Ver-
einszimmer, Saal, Terrasse,
sechs Zimmer, eine Ferien-
wohnung und ein kleines
Tiergehege. Privatwohnung
mit 7 Zimmern sowie ausrei-
chend vorhandene Park-
plätze. Wir bewirten einen
treuen Gästestamm mit einem
gut eingespielten Team, wel-
ches auf Wunsch gern über-
nommen werden kann. Unser
Haus ist bekannt für eine tra-
ditionelle Küche mit frischen
regionalen Produkten. Die
Umsätze des Gasthofes sind
seit Jahren auf hohem Niveau
und stetig gestiegen.
                              Chiffre-Nr. U 79/14
Verkaufe kleines Café und
Catering aus persönlichen
Gründen. Ich führe seit ca. 2
Jahren ein kleines Café mit ei-
nem mittlerweile gut etablier-
ten Catering für Hochzeiten.
Bekannt geworden ist mein
Unternehmen dadurch, dass
ich alles selber von Hand pro-
duziere und vollwertige Zuta-
ten benutze. Es hat sich ein
guter Stammkundenkreis auf-
gebaut und der Tagesumsatz
ist stabil. Es gehören noch 2
liebe und verlässliche Aushil-
fen dazu.            Chiffre-Nr. U 84/14
Alteingesessenes Immobi-
lienbüro sucht Nachfolger. Alt-
eingesessenes Immobilien-
büro – über 20 Jahre tätig –
sucht altershalber Nachfolger




                              Chiffre-Nr. U 85/14
DDR-Museumsshop zu ver-
kaufen, aus Altersgründen.
                             Chiffre-Nr. U 86/14








bau etc. 2013 erfolgreiche 
Investition in eine Roboteran-
lage. Der Inhaber des sächsi-
schen Einzelunternehmens





verbleibt. Die neu geschaffe-
nen Kapazitäten sind sowohl
für Kleinserien als auch als
mögliche Kapazitätserweite-
rung ausgelegt. Produziert
wird auf rund 1.000 qm in ei-
nem intakten Gewerbegebiet
mit guter Autobahnanbin-
dung nahe Dresden und
Tschechien. Das Objekt muss
nicht mit erworben werden.
                              Chiffre-Nr. U 87/14
Nachfolger als Vollexistenz
für Einzelhandelsgeschäft ge-
sucht. Seit über 10 Jahren gut
etabliertes Einzelhandelsge-
schäft mit Lotto, Presse, Ta-
bak, Post und Kopierservice
abzugeben. Günstige Miete.
Direkt am Hbf. in Dresden ge-
legen. 400 Parkplätze vor der
Tür. Der hohe Stammkunden-
anteil wird ganzjährig durch
Touristen ergänzt. Die Um-
sätze 2013 beliefen sich insge-
samt auf ca. 400.000 Euro, da-
von Lotto ca. 200.000 Euro.
Sortimentserweiterung mög-
lich. Preisvorstellung: 12.000
Euro inkl. Waren, Ladenein-
richtung, Kassensystem, Ko-
pierer, PC, Regal/Tresen -
systeme und diverse Einrich-
tungsgegenstände. Einarbei-
tungszeit wird angeboten.
                                        Chiffre-Nr. U 89/14
Café mit Bäckerei zu ver-
kaufen. Sehr gut eingeführtes
und beliebtes Café mit Bäcke-
rei zu verkaufen. Camping-
platz, Radweg, Wanderwege
in der Nähe. Es ist gut denk-
bar, das Geschäft als Café oder
auch in Kombination mit ei-
nem kleinen Restaurant zu be-
treiben, für eine Tagesmut-
ter/-vater, für einen Dorfladen
etc., die Nachfrage ist sehr
vielseitig. Die Gewerbefläche
beträgt 160 qm, die Wohnflä-
che 120 qm. Die Abgabe er-
folgt aus gesundheitlichen
und privaten Gründen. Der
Unternehmensverkauf soll in-
klusive Immobilie erfolgen.
Das Grundstück hat eine
Größe von 1.390 qm.




fachgeschäft mit Schreib- und
Spielwaren, Grußkarten, Ge-
schenkartikeln, PostModern
Service-Punkt, Tabak und ca.
1.300 Präsenztiteln Presse, in
attraktiver Innenstadtlage
und frequentierter Fußgän-
gerzone ist zu verkaufen. Voll-
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-
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existenz (30 qm Ladenfläche
und 10 qm Nebenfläche zur
Miete), hoher Stammkunden-
anteil.                  Chiffre-Nr. U 91/14
Gut eingeführte Gesund-
heitspraxis zu verkaufen. Voll
ausgestattete Gesundheits-
und Wellnesspraxis incl. Kun-
denstamm in Dresden aus 
familiären Gründen zu ver-
kaufen. Gute Lage, ca. 65 qm,
3 Behandlungsräume, Emp-
fang, Teeküche, WC. Das Leis -
tungsspektrum umfasst der-




beratung sowie den Verkauf
spezieller Gesundheitspro-
dukte. Das Unternehmen be-
steht seit mehr als 3 Jahren
und ist am Standort gut etab -
liert. Ein fester Kundenstamm
mit regelmäßig wiederkehren-
den Terminen ist vorhanden.
Chiffre-Nr. U 93/14





tung in Dresden inklusive 
einer kleinen Werkstatt und
einem Verkaufsraum im Nord-
westen von Dresden. Beste-
hend seit 2010, hat sich dieses
Unternehmen erfolgreich am
Markt etabliert. Die Kennzah-
len der letzten 4 Jahre liegen




EBIT; konstante Umsätze in
den letzten Jahren; Vermie-
tung ist derzeit aktiv; über-
durchschnittliche Umsatzren-
tabilität; 11 % Neukunden im
Durchschnitt; 89 % Bestands-
kunden. Das vorhandene





können weiter ausgebaut wer-
den. Nach Verkauf kann die
Inhaberin noch bis zu 2 Mo-
nate zum Wissenstransfer als
Ansprechpartnerin zur Verfü-
gung stehen. Angestrebt wird
ein Verkauf mit entsprechen-
der Weiterführung, auch im
Sinne der Kunden.
                             Chiffre-Nr. U 94/14
Traditionsgaststätte mit Im-
mobilie in der Oberlausitz zu
verkaufen. Zum Verkauf steht
die Gaststätte in Verbindung
mit der Immobilie. Das Gast-
haus ist eine regional be-
kannte Traditionsgaststätte
im Herzen der Oberlausitz ca.
17 km südlich von Bautzen
entfernt und sehr verkehrs-
günstig gelegen. Sie beher-
bergt einen großen gemütli-
chen teilbaren Gastraum (50
Sitzplätze) und einen Neben-
gastraum (16-20 Sitzplätze).
Vor dem Haus befindet sich
ein Biergarten mit 24 Sitzplät-
zen. Die Küche hat eine Größe
von 24 qm und ist modern und
komplett zweckmäßig ausge-
stattet. Wirtschaftsräume ca.
50 qm. Ausreichend Park-
plätze befinden sich vor dem
Haus. Das Gebäude ist ein
zweigeschossiges, teilweise
unterkellertes Umgebinde-
haus mit ausgebautem Dach-
geschoss, erbaut um 1740. An
dem Haus befindet sich ein
Anbau (Baujahr 1972) und
eine große unterkellerte Dop-
pelgarage aus dem Jahr 1932.
Das Gebäude wurde 1991 bis
1996 grundsaniert. Seitdem
wurde jedes Jahr weiter mo-
dernisiert und verschönert.
Die Fassaden wurden 2012
und 2013 erneuert. Eine neue
Gastherme wurde 2012 einge-
baut. Neben der Gaststätte
gibt es im Haus zwei Wohnun-
gen, von denen eine sofort zur
Verfügung steht, und eine Fe-
rienwohnung. Das Grund-
stück ist ca. 1.100 qm groß
und sehr gepflegt. Ein inter-
essierter Übernehmer könnte
den Geschäftsbetrieb sofort
weiterführen und auch direkt
im Haus wohnen. Das Haus
und Grundstück würde sich
auch zum Führen einer Pen-
sion eignen.       Chiffre-Nr. U 95/14
Fachgroßhandel für Hand-
und Nagelkosmetik. Wir su-
chen einen Nachfolger für das
seit 14 Jahren erfolgreich am
Markt etablierte Fachgeschäft.
Das Geschäft verfügt über ei-
nen festen Kundenstamm (La-
den wie Online) und liegt in
sehr guter Stadtlage. Das
Fachgeschäft ist ein Vollsorti-
ment (d.h. Arbeits-Gele, Farb-
Gele, Nailart-Artikel, Feilen
usw.). Des Weiteren bezieht
sich das Geschäftsfeld auf den
Verkauf und die Beratung zu
sämt lichen Produkten rund
um das Nageldesign sowie die
Ausbildung zu neuen Na -
geldesig nern mit Zertifikat.
Alle kosmetischen Produkte
sind lt. Kosmetikverordnung
in Brüssel registriert. Für den
Onlinevertrieb gibt es zwei
Online-Shops, einen Ebay-
Shop sowie einen Amazon-
Shop. Die Räume in Dresden
sind knapp 150 qm groß und
können zu einer günstigen
Warmmiete übernommen
werden.               Chiffre-Nr. U 97/14
Druckerei bei Dresden
sucht Nachfolger. Das Unter-
nehmen wird als Personenge-
sellschaft geführt. Wesent -
liche Assets sind die
Immobilie, Grundstück, Ma-
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi
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Betrieb der eigenen Firmen vor-







zu dem vorhandenen Know-
how. Wir suchen Firmen für die
Übernahme eines Metallverar-
beitungsbetriebes.




langjähriger Erfahrung in der
kaufmännischen Unterneh-
mensleitung und Experten-





sucht zur Übernahme ein pro-
fitables mittelständisches Un-
ternehmen im Bereich Produk-
tion, Handel/Großhandel oder
gewerbliche Dienstleistungen,
beispielsweise im Rahmen ei-
ner Altersnachfolge. Hinsicht-
lich der Branche und des
Standortes besteht Flexibilität.
Kein Interesse an Gastronomie
und Finanzdienstleistungen.
                                 Chiffre-Nr. U 76/14
Betriebsübernahme gesucht.
Erfolgreicher Unternehmer bie-
tet seine Erfahrung und seinen
Einsatz zum Erhalt Ihres Le-
benswerkes und der damit ge-
schaffenen Arbeitsplätze an.
Angestrebt wird eine Betriebs-
übernahme im Sinne einer
Nachfolgeregelung.
                                 Chiffre-Nr. U 77/14
Aktive Teilhaberschaft ge-
sucht. Suche aktive Teilhaber-
schaft (evtl. Nachfolgerege-
lung) in Unternehmen mit
Entwicklungspotenzial und
kreativen Ideen. Biete als Ver-
triebsleiterin/Trainer/Coach
umfangreiche und langjährige




trolling) aus der Dienstleis-
tungsbranche, verbunden mit
einem hohen Maß an betriebs-
wirtschaftlichem Verständnis
und einem ausgeprägten tech-
nischen Verständnis als Dipl.-
Ing. für Chemie / Fachrichtung
Technologie und Verfahrens-
technik und ausgebildete Che-
mielaborantin.    Chiffre-Nr. U 80/14
Neue Herausforderung mit
Handels- oder Produktions -
unternehmen gesucht. Erfah-
rene Diplom-Kauffrau (38
Jahre) sucht ein kleines bis
mittleres Handels- oder Pro-
duktionsunternehmen (B2B
und/oder B2C) zum Aufbau ei-
ner Selbstständigkeit. Durch
meine Ausbildung als Kauffrau
im Groß- und Außenhandel,
mein Studium der Wirtschafts-
wissenschaften sowie die jah-
relange Tätigkeit im Groß -
handel verfüge ich über
umfangreiche betriebswirt-
schaftliche Kenntnisse und




sind für mich selbstverständ-
lich. Das Unternehmen sollte
eine positive Geschäftsentwick-
lung zeigen und weiteres Ent-
wicklungspotenzial aufweisen.
Hinsichtlich der Branche bzw.
Produkte bin ich flexibel, je-
doch nicht im Bereich Hand-
werk, Einzelhandel mit Texti-
lien, Gastronomie, Finanz-
dienstleister, Versicherungen.
                                 Chiffre-Nr. U 81/14
Ehrgeiziger Unternehmer
sucht neue Herausforderung
und Lebensinhalt. Die Mitar -
beiterzahl sowie die Umsatz-
höhe sind nicht vordergründig.
Es geht mir nicht um »Beschäf-
tigung« sondern die Möglich-
keit, etwas Nachhaltiges auf-
/auszubauen und damit für
meine Familie (4 Kinder) sor-
gen zu können und etwas Blei-
bendes zu hinterlassen, an dem
man selber Freude hat. Da ich
zurzeit in der »Findungsphase«
bin, ist es mir wichtig, jetzt die
passende Firma zu finden. Die
Übernahme kann bei entspre-
chender Einarbeitung auch
später erfolgen.   Chiffre-Nr. U 83/14
Unternehmensnachfolge/
aktive Beteiligung an Produk -
tionsunternehmen in Ostsach-
sen gesucht. Maschinenbau-
 Ingenieur, mit langjähriger
Tätigkeit in der strategischen
Unternehmenslenkung und
operativen Führung von Pro-
duktionsunternehmen sucht





und in der Belieferung unter-
schiedlichster Industrien wie
auch in der gesamten Unter-
nehmensführung (Vertrieb,
Produktion, Logistik, Betriebs -
wirtschaft, Administration, Per-
sonal, Qualität/Arbeits sicher -
heit/Umwelt) und Umgang mit
Betriebsrat, Behörden und Ver-
bänden sind umfänglich vor-
handen. Wachstums-, Wand-
lungs- und Restrukturierungs -





                                Chiffre-Nr. U 88/14
Diplom-Kaufmann (43) sucht
Unternehmensnachfolge. Di-
plom-Kaufmann (43) mit 16-
jähriger Berufserfahrung in ge-
schäftsführender Position der
IT-Branche sucht im Zuge einer
Unternehmensnachfolge ein
Unternehmen mit guter Per-
spektive zur gleitenden Über-
schinen, Druckplatten-Träger-
filme sowie der Kunden-
stamm. Das Unternehmen
wird schuldenfrei übergeben.
Eine Einarbeitung durch die
Altinhaber wird für eine Über-
gangszeit angeboten.
                             Chiffre-Nr. U 98/14
Landwirtschaftlicher Be-
trieb und Pferdehof sucht
Nachfolger. Suchen Nachfol-
ger für landwirtschaftlich (mit








kWp. Komplett mit Stallun-
gen, Inventar, Tieren und
Technik, Einarbeitung wird
auf Wunsch gewährleistet.
Umfang, Kauf und Pachtop-
tionen sind Verhandlungs -
sache.                 Chiffre-Nr. U 99/14
Nachfolger gesucht. Kleiner
spezialisierter Werkzeugbau-
betrieb sucht altersbedingt ei-
nen Nachfolger für das Know-
how und den Kundenstamm.
Jahresumsatz ca. 250 TEUR,
langjährig stabil, keine Belas -
tung durch Inventar oder Im-
mobilie. Sie suchen Auftrags-
zuwachs? Oder Neustart mit
Kundenstamm? Beides mög-
lich.                    Chiffre-Nr. U 100/14
Gesuche
Suche Metallverarbeitungs-
betrieb. Wir sind eine finanziell
gut aufgestellte Firmengruppe
und wollen uns erweitern. Die
Thermotec-Firmengruppe be-
steht aus mehreren Firmen 
im Bereich Blechbearbeitung.
Konzentriert ist das Know-how
besonders im Bereich Stanzar-
tikel. Hinreichende Erfahrun-
gen sind durch den laufenden




Tel.: 0800/50 30 300 (gebührenfrei)
IBAN DE22 4306 0967 2222 2000 00
BIC GENO DE M1 GLS
„Danke für alles!“
Die SOS-Kinderdörfer bedanken sich bei allen Freunden  
und Unterstützern für über 65 Jahre Mitgefühl, Engagement  
und Vertrauen! Bitte bleiben Sie uns treu.
pdv-systeme Sachsen GmbH
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net






nahme im Raum DD/Ostsach-
sen. Ich biete vielfältige be-
triebswirtschaftliche Kennt-
nisse sowie ein hohes Maß an
technischem Verständnis, so-
mit bin ich in der Wahl der
Branche sehr flexibel.
                                 Chiffre-Nr. U 92/14
Suche Versicherungsmakler-
bestand oder Unternehmens-
nachfolge im Raum Ostsachsen.
Ich suche den Kundenbestand
eines Versicherungsmaklers





nerseits sind vorhanden. Vor-
rangig im Raum Ostsachsen.
Chiffre-Nr. U 96/1
Schweizer Unternehmen
sucht Vertriebspartner für Funk-
geräte mit hoher Reichweite.
Dieses Schweizer Unternehmen
stellt innovative Geräte zur
Temperatur-, Helligkeit-,
Feuchtemessung sowie Ener-
giezählung her. Dank 433 MHz-
Übertragungstechnologie wer-
den über Funk Reichweiten bis
zu 1,5 km bzw. 2-5 Stockwerke
erreicht. Für den Erstvertrieb in
Deutschland sucht das Unter-
nehmen Partner mit Kontakten




                 Chiffre-Nr. DD-A-14-44_AHK
Slowenisches Unternehmen





dem Bereich Fördertechnik und
Prozessautomatisierung ist auf










men entwickelte sich aus einer
kleinen Schlosserei, die zu-
nächst nur Schlosserarbeiten
verrichtete, später aber ihre
Produkte und Dienstleistungs-
angebote zielgerichtet erwei-
terte und sich heute auf die
Herstellung und den Zusam-
menbau von Transport- und
Fördertechnik sowie die Pro-
duktion von Lagerhausausrüs -
tung spezialisiert. Das Unter-
nehmen ist zertifiziert nach ISO
9001 und beschäftigt aktuell 30
Mitarbeiter, darunter Deutsch
sprechendes Personal. (dt.,




sische Hersteller von sehr hoch-
wertigen Taschenmessern und
Bestecken ist auf der Suche
nach Vertriebspartnern in
Deutschland. Die Messer wer-
den in Handarbeit und in ei-
nem einzigartigen Design tra-
ditionell von Hand gefertigt.
Das Unternehmen wird im 
September auf der interna -
tionalen Innendesignmesse 
»Maison et Objets« in Paris 
ausstellen und freut sich am
Stand auf inte ressierte Partner.
Aktuell beschäftigt das Unter-
nehmen 30 Angestellte. Es wird
u.a. Deutsch gesprochen. (dt.,
engl., franz.)
                  Chiffre-Nr. DD-A-14-47_EEN
Belgischer Produzent von
Bio-Honig sucht Produkte zur
Erweiterung der Produktpalette.
Belgisches Unternehmen ist
spezialisiert auf die Produktion,
die Vermarktung und den Ver-
trieb von hochwertigem biolo-
gischem Honig und Honigpro-
dukten. Das Unternehmen
bietet sich selbst als Handels-
vertreter für andere biologische
Produkte auf dem belgischen
Markt an; es ist seit 2010 am
Markt. Korrespondenzsprache
ist Englisch oder Französisch.
(engl., franz., niederl., port., ru-
män., span.)
                  Chiffre-Nr. DD-A-14-48_EEN
Verkauf oder Vermietung ei-
nes Gewerbegebäudes in der
Nähe von Sokolov, Tschechische
Republik. Tschechisches Unter-
nehmen bietet ein Gewerbege-
bäude zum Verkauf oder zur
Vermietung an. Es befindet sich
in der Nähe von Sokolov (ca. 20
km von Kalovy Vary, Karlsbad).
Auf knapp 10.000 qm Fläche
können ca. 6.000 qm als Pro-
duktions-, Lager- und/oder Bü-
rofläche genutzt werden. Das
Gelände ist geeignet für leichte
Industrie, es bestehen keinerlei
Einschränkungen bezüglich
Umweltschutz, Hochwasser
etc. Eine Kontaktaufnahme ist
in Deutsch möglich. (dt.,
tschech.)





auf die Entwicklung und Her-
stellung von Outdoormöbeln
und bereits seit 1993 am Markt,
möchte seine Aktivitäten erwei-
tern und sucht Vertriebspartner
u.a. in Deutschland. Das Unter-
nehmen entwickelt und pro -
duziert seit fast 20 Jahren 
verschiedene Outdoor-Möbel
aus Holz, Stahl und Kunststoff.
Die gesuchten Partner sollten
erfahren in der Outdoor-
Branche und Kenner des deut-
schen Outdoor-Marktes sein.
(engl., dän.) 
                   Chiffre-Nr. DD-A-14-50_EEN






produkte, um diese auf dem
französischen Markt zu vertrei-






Safes etc. Das Unternehmen
wurde 2010 gegründet. (engl.,
franz..)    Chiffre-Nr. DD-A-14-51_EEN
Gefriergetrocknetes Soßen-
granulat – Zulieferer und Groß-
händler gesucht. Britischer Im-
porteur (Schottland) ist auf der
Suche nach Herstellern oder
Distributoren von gefrierge-
trocknetem Soßengranulat. Der
Zulieferer sollte nach den inter-
nationalen Nahrungsmittel-
standards (BRC und IFS) zerti-
fiziert sein. Im schottischen
Traditionsunternehmen (Grün-
dung 1933) wird u.a. Deutsch
gesprochen. (dt., engl., nor-
weg., schwed.) 
                  Chiffre-Nr. DD-A-14-52_EEN
Französisches Unternehmen




auf der Suche nach Handels-
vermittlern für den Vertriebs-
bereich Ausbau, welche mit ei-
nem neuen Zusatzprodukt aus
der Sparte Energieeinsparung
ihr Produktportfolio erweitern
wollen. Das Unternehmen ist
spezialisiert auf Wärmerück-
führung in den Bereichen In-
dustrie, Nahrungsmittel, Ge-
werbe und Handel sowie für
kommunale und private Instal-
lationen. (dt., franz.)
                            Chiffre-Nr. DD-A-14-53
Risikobewertung – Luftfilte-
rungsanlage gesucht. Irisches




direkt an der »Quelle« der Ver-
schmutzung die Luft reinigt.
Zweck dieses Einsatzes ist die
Minimierung der Gefahr von
Brandherden in Restaurants,
Fleisch verarbeitenden Fabri-
ken etc. Die Firma sucht Pro-
duzenten solcher Anlagen, wel-
che auf dem irischen Markt
noch nicht vorhanden sind. In-
ternational erfahrene Unter-
nehmen sind von Vorteil. Das
Unternehmen ist bereits seit
1985 am Markt. (engl.) 
                   Chiffre-Nr. DD-A-14-54_EEN
börse










Hersteller gesucht. Zur Pro-
duktion des von unserem
Partner entwickelten anorga-
nischen Dämm-und Isolier-
stoffes suchen wir deutsch-
landweit einen Hersteller.
Hitzebeständigkeit über 1.050










sere Partner Farben mit be-
sonderen Eigenschaften, wie
z.B. eine hohe Temperaturbe-
ständigkeit (bis 1.600°C). Da -
rüber hinaus können Be-
schichtungen vorhandener
Materialien, etwa zur Erhö-










punkt: Fleischerei und Gas -
tronomie, Raum Sachsen und
Nordthüringen.
                           Chiffre-Nr.  K 8/2014
























































































































































































































T 0351 49 11 705 
semperoper.de
6. – 23. NOVEMBER 2014 
MIT CHRISTIAN THIELEMANN, 
RENÉE FLEMING, ANJA HARTEROS,




Der Gewinner dieses Rätsels bekommt zwei Karten für eine Veranstaltung in der Dresdner
Semperoper im Gesamtwert von 100 Euro. Da die Karten persönlich gegen Unterschrift in der
Oper eingelöst werden müssen, bitten wir diesmal zusätzlich um die Telefonnummer oder 
E-Mail-Adresse auf den Zuschriften mit dem Lösungswort. 
Die Gewinner werden per Los aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. August 2014 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion












































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 6/2014
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Welche Folgen hat das Erneuerbare-
Energien-Gesetz für die Wirtschaft? Was
sagt Brüssel zu den neuen deutschen
Beihilferegeln? Wie werden sich die
Energiepreise entwickeln und welche
Änderungen kommen mit der neuen
Energieeinsparverordnung auf die Un-
ternehmen zu? 
Nachvermittlung im Takt  
Mit einem Azubi-Speed-Dating unterstützt die IHK Dresden am 16. September Unter-
nehmen, die noch Nachwuchs suchen, sowie Jugendliche, die noch keine Lehrstelle
gefunden haben. 
Neustart für die EU
Jean-Claude Juncker wird neuer EU-Kommissionspräsident. In einem Zehn-Punkte-
Plan kündigt er einen Neustart für die EU an, in dem zum Beispiel eine Investitions-
offensive für mehr Wachstum und die Schaffung neuer Arbeitsplätze vorgesehen sind.
»Canaletto – Das Dresdner Stadtfest«
empfängt seine Gäste vom 15. bis 17.
August. Unter dem Motto »Aufregend
romantisch« stehen Musik, Show,
Theater, Familienaktionen, Sport und
Gastronomie dabei ganz im Zeichen
der Romantik. Über 1.000 Künstler
werden auf 13 abwechslungsreich ge-








































Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




Ⓖ(035 793) 53 46 • Ⓖ(0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de










Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 











in der Größe: 




Anzeigenschluss für die nächste  Ausgabe: 14. August 2014 
Infos unter: 03529/5699-207
kostenfreie Rubrik
Specialthema im Oktober 2014
Firmenfeierlichkeiten und 
Angebote zum Weihnachtsfest
Sie haben tolle Ideen, ein gemütliches Hotel, Restaurant oder Gasthaus? Kulinarische Köstlichkeiten
werden von Ihnen “gezaubert”? Sie haben alle Voraussetzungen für das ideale Angebot zur Gestaltung
von Firmen-Weihnachtsfeiern? 
Sie verkaufen tolle Präsente, haben leckere Spezialitäten und origi-
nelle Geschenkideen, die man gern Geschäftspartner überreicht? 
Dann präsentieren Sie diese bei uns mit einer Anzeige. 
Endriß & Schnitzer GmbH, August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau
endriss-schnitzer@gmx.de
Anzeigen-Hotline:        03529/56 99-207
Anzeigen-Schluss:        11. September 2014
Erscheinungstermin:   06. Oktober 2014
Wir freuen uns auf Ihren Anruf!
ANZEIGE
ANZEIGE
